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Vorrede. 



Für alle 

als ausübende Sänger ihren Lehentoeruf ßnden wollt'», 
«ind vortreffliche tahrbflcher vorhanden. Wer kennt 
nicht die Namen Bernarchi, Porpora, Tosi, Aprile, ("reu. 



Ii, Righini und Winter? Den wahrhaft 
Produkten dieser Meister reihten .sieh in neuerer Zeit die 
Werke eine» Hördes« , ßordogni, Garcia, Duprez, Pan- 
l, Panofka, Garaude und Lablacho würdig an; 



und Dr. Schwarz besitzen wir höchst verdienstvolle Arbeiten 
Inr den KuiKJtgcsaog. Angesichts so viele« vorhandenen 

Zweck «ricblafci Werk 



Kine andere Krage dagegen wäre, ob eich unter 
den obengenannten Werken auch Milche Huden, welche 



über da» Lied 
das nicht unl>edingt in Abrede ■.teilen. Oer Dilettant 
bedarf der gleichen Studien, wie der Ktinsutaiigcr, nur 
in weit kleinerem Mamwtabe. Gewi.-«' Grundbedingungen 



für beide dieselben «eyn; aber «Ubald 
sich die Wege sclieideu: der Kuustsanger bat sieh die 
(iesangsteehnik in ihrem ganzen Umfange aufs genaueste 
i; der Dilettant begnügt «ich mit den 
i Theilen derselben; jener l>at das 



1 I m etwjigrn Misivrrtuudijievr u . »rielKiigvii . ■*■>• hxr bu«driKk- 
Ikh Maut, ilua wir ml« d«n Worte »Dilettant* in die»» WYfkn i.i.hl 
•Ich liAsligro Bt^rif dn Gberttauhcften . Omoreicbeiidca v*rtilt»diii, üHMlrm 
darnUrr iU-Iii OiMunte» im (Ulm Sinnt, ab» raUielu', mlmmt Kinn 
trusadr l 



lyrische und ,iun...m- i« »it-unri «■ kunkh, 
bei den einfachsten lyrischen Gattungen stehen. Jener 
bildet sich für das grosse Publikum, das ihn auf der 
BDhne, im Conccit, in der Kirche hört, dieaer ftlr sieb 
selbst, oder für den kleinen Kreis, den die Familie, da» 
Hans, h>»ch«tciis gleich cinptindende Freunde um ihn 
ziehen. Jener bat aber auch eine lleihe von mehreren 



Diener mutts den grünsten Tbeil seiner Zeit einem andern 
Hcrufgslndiiim widmen, und neben dem Gesänge seltwi 



jene verschiedenartigen Bildungsfacher, welche 
beinahe zu uncrlaa&licbcn geworden sind. 

Der Dilettant kann somit zu seinem Gesangsstuduim 
kein Werk brauchen, das einerseil», viel mehr Zeit fordert, 
als er dazu verwenden kann, anderseits viel mehr l-ehr- 
stolf enthält , als er zu seinem Zweck bedarf, und schliess- 
lich ihn unvcrhaltiiissmässig hoher zu stehen kommt, als 

Dazu konnte in jenen Werken die eigentliche Aufgab 
de» Dilettanten, das Lied, natürlicher Weise ckieh nur 
in iinti'rgeordnelem Grade berücksichtigt werden. 

Aus diesen Gründen laset es «ich erklären, da* die 
deutschen (Jesanglehrer, wenn sie Dilettanten unterrichte- 
ten, wenigen derselben etwa» von eigeullieber Schule bei- 
brachten; meist beschrankte man »ich darauf. Lieder, 
oder gar G]iern«nch«-ii in Matte einziistndirer] 

so war d 
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theilweiac dem feinen Geschmack und der musikalischen 
Bilduug des Lehrers, zumeist aber Fortunen zu danken, 
die den Zögling mil seiner Stimme, HHMikaHwIWBI Talent 
und poetischem GemUthc ausgestattet hatte. Allerding« 
«inj diese (tauen zu einem nahrhaft schönen Gesänge 
uncrlässhrh ; aber ihre Erwcckunp, Benützung und Aus- 
bildung int ein Resultat der Methode, ohne welehe auch 
der praktisch erfahrenste Lehrer schwerlich sein Ziel erreicht. 

Warum linden wir auf dein Pianoforte so zahlreiche 
tüchtige lHlellanten? Antwort: Weil wir in dienern Fache 
langst reiht wackere Lehrbücher und eine geordnete 
l'nterriehtslitcralur besitzen , die jedem gediegenen Mirer 
zu nutzreieber Verwendung hereit liegt. Warum dagegen 
fingen unsere meisten Dilettanten höchst mangelhaft '! 
Antwort; Weil wir keine dafür passende Lehrwerke 
besitzen; weil die massenhaft vorhandene üe*ang*literatur 
noch nicht nach ihrer pädagogischen Brauehharkeit unter- 
sucht und geordnet wurde. 

Das» eine solche Gesangschule für Dilettanten nicht 
minder am Platze wäre, als die vorhandenen Klavier- 
schulen, beruht auf zweierlei Thatsacben. Erstens ist 
die Anzahl guter Stimmen unter der erwachsenen Jugend 
viel beträchtlicher, als man auf den ernten Blick glaubt; 
aber die Mehrzahl kullivirt die Stimme gar nicht, oder 
ItCKiitlgl sich mit der Theilnalittie an (.'hören, worin »ich 
die Individualität nicht entwickeln kann. Und doch ist 
zweitens der Zug zum Gesänge mindestens ebenso gros«, 
wie zum Klavier. Kr wird unendlich gewerkt durch die 
Verbreitung der lvriseli-|ioeti><clien Literatur, durch die Ver- 
mehrung der OjK-rnvorirtellungeii und Concerte, durch die 
Verzweigung der Singvereine. Der Gesang wird allmahlig 
ein Theil unserer nationalen Hildung, und es ist jetzt 
um so notwendiger, dieses wichtige Volkselement tun 
Individuum künstlerisch zu entwickeln und auszubilden. 
Welches sind die beste« Orchester? Antwort: Wo jeder 
Kiuzelne ein geschulter Künstler ist. Welche Chöre werden 
die tüchtigsten seyn? Gewiss ebenfalls jene, welche aus 
lauter geschulten Sängern bestehen. Was den Dilettanten 
Italien» und Spaniens ein glückliches Klima schon hei 
der (lebiirt bescheerte, müssen wir Nordländer durch 
Methode und Kleis« erringen. Durch unsere KunstsAnger 
allein werden wir zu keiner singenden Kation: bilden 



' aber individuell geschulte Dilettanten den Kern unserer 
1 Singvereine , so werden nicht nur die Meisterlieder der 
alteren Claseikcr, dann jene eines Schubert, Mendelssohn, 
Schumann, Roh. Franz, Liszt, Tailliert, Marschner, Fr. 
V. und J. Luchner, Reissiger, Sjiohr, Feska, Gade, Rietz. 
Riibinstcin. Meycrhcer , Walter, Esser, Riehl etc. Eigen- 
thum der ganzen Nulion, sondern auch unsere Chore 
werden Meistcrleistnnjrcn des gcsainnitcn, in seinen edel- 
sten Kiementen dabei vertretenen Volkes werden. 

Die Hauptaufgabe des singenden Dilettanten, welche 
; er erfüllen soll, aber nicht zu überschreiten braucht, ist 
das deutsche Lied, diese kostbare Perle unserer literutur. 
in welcher Dicbtungsart sie hoch UIk-t ihren romanischen, 
slavischcn und orientalischen Schwestern steliL Zu ge- 
nannter Hauptaufgabe will dies« Werk den Schüler tech- 
niscli und geistig heranbilden, jenes im ersten, dieses im 
zweiten Theile. Was namentlich den letzteren, den mehr 
ästhetischen Theil betrifft, so soll derselbe im Schüler 

niss des Liedes und seiner Nehcnartcn (Romanze, Cava- 
tine, Canzonillc. Ballade etc. | anbahnen: das Wesen der 
Vokulinelodie, wie es L Köhler in seinem trefflichen 
Buche: die Melodie der Sprache, erörtert, und wie e» 
schon in vielen Alteren, namentlich aber in den Meister- 
werken der neuern Schule zur Geltung kommt, wird in 
seinem Unterschied von jenem der Instrumeiitalnielodie 
beleuchtet; die Aussprache, welehe nicht durch starre 
Regeln allein richtig erlernt werden kann, da sie sich 
nach dem jeweiligen Sinne einer Phrase und dem Charakter 
der Melodie modiflcirl, wird in poetischen, mit Portamcnt 
verbundenen Phrasen gelehrt; der Vortrag, der lushcr 
meistens nur von dem feinem oder grobem Geschmack 
der ScbMcr und wohl auch Lehrer abhing, wird für die 
verschiedenen Genre« specialisirt, und bei jedem Beispiel, 
wodurch je ein neues Genre vertreten ist, genau ange- 
deutet. Auch für das Duett, Terzett und Quartett mil 
Begleitung sind Uriginalbeiepiele beigegeben, um nament- 
lich das Starkeverhaltnias der Stimmen gegen einander 
richtig beobachten zu lernen. Nicht fehlen durften Winke 
für die wichtige Kunst des Begleiten«; ohne einige« 
Klavierspiel wird auch ein Dilettant nicht weit kommen, 
und ein Sauger, der sich nicht selbst begleiten kann, 
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wird oft in Verlegenheit gerathen , abgesehen davon , da» 
künstlerische Einheit, da» Ineinanderaufgchen 
und Accompagnement, von 
so erreicht werden kann, al» von Kinem, 
Erregung sich auch den Fingern mittheilt 

Wa» den ersten, den technischen Theil „„.rr,,,,,,, 
strömt dem Lehrer allerdings au« langerei Praxi» eine 
Masse von Kunstgriffen in kleinen Liehungen, von Regeln 
und Erfahrungssätzen , kurz von Material Iterhei, welclies 

gesangBchulc verwenden lasst Dahin gehört auch 
die anatomische und physiologische Beschreibung des Sing- 
s, mit welcher wir die Dilettanten vi 
mr wenig nützt, 
oft sogar unrichtige Vorstellungen ver- 
anlasst In diesem Werke durfte nur das Gerippe der 
tlesangstechnik, der Grundriss einer rationellen .Methode 
mit einer genügenden Anweisung für 
r, wie sich jenes Gerippe mit Fleisch und Wut, 
d. b. mit Studien in verschiedenen Lagen ausfüllen läset. 
Wh- sind jedoch keineswegs gemeint, dass der Dilettant 
so vieler Technik bedürfe, al« in der Mehrzahl 
verlangt ist Nein; seine Technik 
mu6s stets etwas ober das näelwl Nothwendige hinaus- 
gehen, damit er sich desto ungehinderter dem geistigen 

widmen kann. Dessbalb nahmen wir keinen Anstand, 
Skalen , Harpeggien , Verzierungen seihst bis zum Triller 
in die Studien aufzunehmen, nicht als Zweck, sondern 

und leichten Biegsamkeit. Zur Einübung dieser Technik 
dienen 3fi Vokalisen, welche auf alle Vokale, dann auf 
i/o. r«, m» zu singen sind. Diese Silben sind so unter- 

trilTI. Der Umfang berücksichtigt zwar alle Stimmlagen, 
zuinei.il aber Mezzosopran und Bariton, als die I i i den 
Dilettanten häufigsten, wofür auch die meisten I jeder 



da es den Hauptinhalt unserer Elementarsingschule bildet 
sich als Vorbereitung an dieses Werk 



das Volk 

werden, so muse schon bei dem Kinde ein rationeller 
Gesangunterricht beginnen, welcher das unmulirte Organ 



ist In diesem Sinne greifen beide Werke in einander, 
und hoffen wir, sie «einer Zeit noch durch eine Chor- 
Singvereinen ein instruktives Werk zu 
Ausbildung in die Hand geben soll. 

Im Einzelnen hielten wir den Lehrgang ein, welclier 

den 



als ein richtiger bewährte. Sogleich in den ersten Lektio- 
nen führen wir den Schüler ohne langes Tbeorisiren mitten 
in« Praktische, indem wir ihn den Vokalansalz auf den 
natürlichsten Tönen seines Organe«, und dazu die richtige 
Mund- und Korperstellung lehren. Sind die Mittellone 
richtig da, so wird der Umfang durch Bindung nach 
oben und unten je um einen halben Ton allmahlig 
erweitert; der Athem sucecssive verlängert Statt des 
uns Allen von Kindesbeinen an gewohnten Fehlers öfter 
und dann stets kleinen Athem zu holen , muas der 
Sehülcr lernen, selten und dann stets grossen Athem 
zu schöpfen. Allmahlig steigt die Tonreihe von 1 zu 3, 
4, 5, ß, 7 und 8 Tönen auf; da beginnt nun die Skala 
und die gewöhnlichen aus der Variation derselben ent- 



und itacento, um jeden durch Bindung gewonnenen Ton 
auch frei ansetzen zu lernen; hierauf die Lehre von der 
Registerverbindung, von maul di roc«, von den vier 

Vom Inhalt des zweiten Thciles sprachen wir bereits. 
Ein Pl&lzcben am Schlüsse mag einzelnen aus unserer 
Praxis gewonnenen Erfahrungssutzen gewidmet ecyn, 



Verschiedenes Elementare, wie die Lehre von den Anwendung überlassen. Ihnen und den Schülern zu liebe 
Noten, Takten und Tonarten, von der Bildung der einzel- i haben «ir auch für jede Liedergattung eine Anzahl der 
nen Vokale und Consonanlen im Munde. Treffübungen auf prägnantesten einschlägigen Com posi dornen tüchtiger Meister 



tisrt, i 
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vorhandenen Schönen leider keine erschöpfende werden 

Zum Schlüsse erfüllt der Verfasser die angenehme 
Pflicht, Allen den verehrten Meistern, welche sieh iliesem 
Werke wohlwollend und förderlieh bewiesen haben, seinen 
wflrmsten Dank auszuspreelieii , »nnaelist seinen» Freunde, 
College» und langjährigen Mitarbeiter, Herrn Sigmund 
Leberl. für seine Verdiente um Plan und Anordnung 
des Qfimen, sodann den Herreu Faisst, Goltermanu, 
K. Hiller, Kücken, Kraut und Jgnaz Lachner, 

Stuttgart, im .Mai 1861. 



Marschner, Speidcl, Walter, Rubinstcin. Raff, 
Kei necke, Riekl flu- die freundlich gespendeten Origi- 
nulbeitrngc, Letzterem noch ausdrücklich flir die besotidcrc 
liebevolle und fhatkraftigc Theiluahnie, die er diesem 
Werke zugewendet hat- 

TroU »rgfaHiger Oorrectur haben «sich dennoch bei 
der Schwierigkeit de» Nolcnsatewi einige Druckfehler einge- 
schlichen, welche jedoch von Sachkundigen leicht bemerkt 
werden können, da sich da« GebUrige sogleich aus ilem 
Zusamn.euluu.ge ergibt. 

L. Stark. 



An* einem Briefe W. )|. Kield* au den Verfasser, mit Zustimmung des Eruieren hier ahgcdrucki. 

.Ihre Licderschule iM'grüsse ich mit aufrichtiger Theilnahme. Ein gut Stuck unserer muHikalischcn Bildung 

wurzelt heute mehr denn je zuvor im l.iede, und Tausenden schlagt jetzt das Ijeii die llrdeke von nnsern klatschen 
Dichtern zu den klassischen Musikern. Kraft dieses Zusammenhanges ahnet auch der Unmusikalische gar oft im Liede 
wenigstens, was Musik ney. Während aber jeder tiobildcte literarisch geschult zu jenen Poeten lieranlritt, stellen wir 
die musikalische AusbiMung Wir das Lied dem Zufall anhcini. Eine tüchtige Liedersrhule , wie die Ihrige, wird die 
strebsamen Kunstfreunde nicht nur besser befähigen Lieder zu singen, sondern auch zu verstehen: sie bildet eine Vorstufe 
jener ästhetischen und historischen Erkenntnis* , die dus Fundament aller musikalischen Pädagogik für .Meister und 
Schiller werden inus*. Darum diiueht es mir besonder» ridinicnswerth, dass Sie die Aufgabe weiter und tiefer gegriffen 
haben, (Iber das einfache Lied hinaus: denn gerade das schlichteste Lied heischt die aebteste Schule, es iM ein Prohstein 
de* Kunstsangers , wie viel mehr de» Musen Liebhabers. Vielen winl darum Ihre Liedersebule inclir seyu als eine 
blose Anleitung zum Uedergcsung : nämlich ein Lehrbuch der gesummten vokalen Hausmusik , gegründet auf den 
Eckstein des Liedes.- etc. etc. W. H. BlehL 
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Einleitung. 



Es versteht rieh von selbst, das» Jedem dem Studium des Gesang* sieh Widmenden der elementare Tlieil der Musik 
bekannt seyn mu» Wer weh, sey es nun zur eigenen Belehrung oder zur Unterweisung Anderer, die ausfuhrliehe 
Methode der musikalischen Encyklopadle aneignen will, den verweisen wir auf unsere, diese Kenntnis« bis ins kleinste 
Detail darbietende Elemenlar-Sing* hule. Für die übrigen Oesangwchuler möge hier das Nothwendigfte folgen. 



lf Ifinriitar-Crlirr. 



Von des Hotea. 

Zur Benennung der Töne bedient man «eh der sieben 
Buchstaben c, d, t, f, g, a, M, zur sehriflliehen Veran- 
srhauliclmng derselben der Noten, welche aus Ovalen (©) 
und Punkten (,) bestehen; die Reihenfolge dieser Buch- 
stalwn wiederholt weh durch das ganze tlebiel der Töne. 
I >icse Noten stehen auf und zwischen fdnf nber einander 




beissen. Kür die Noten, für welche das Notensystem 
nicht ausreicht, hat iiuin ober- und unterhalb desselben 



die sogenannten HOlfsliuicii 



-, auf, über und unter 



welchen diese Noten wieder angebracht werden. Es 
lassen sich, sobald wir den Namen einer einzigen Note 
wissen , alle Übrigen darnach tiestimmen. Um eine solche 
Musternote zu erhalten , bedient man sich der sogenann- 
ten Schlüssel , deren wir für den Umfang der Stimmen 

zweier bedürfen: \) des Violin- oder G-Schlüssels (^) 
für die oberen drei Stimmen. Der G-Schlüssel steht auf 
der zweiten Linie von unten und gibt der darauf stellen- 
den Note den Namen g. 2) Der Baas- oder K-Srbluasel 
Ol steht auf der vierten Linie, deren Note daher f 
heissjL Hieraus entwickelt sich 
Schlüssel : 




Da der kleinste Zwischenraum zwischen zwei Tönen 
einen halben Ton betragt, deren in jeder Oktave zwölf 
vorhanden sind, so scheinen die sieben Buchstaben hie- 
filr noch nicht zu genügen. Wir können aber jede 
dieser sieben Noten durch Vorsetzung eines Kreuzes (£) 
um einen halben Ton, eines Doppelkreuzes <x> um zwei 
bjdbe TOne erhöhen, sowie durch Vorsetznng eines p um 
einen halben Ton, durch Vorsetzung des Doppcl-4 
um zwei hallte Töne erniedrigen. Wir erhalten hiemit 
durch die einfache Erhöhung <<p die Töne <w, dix, ei», 
fit. gilt, nit, kit, ebenso durch doppelte Erhöhung (x) 

Marl 



citit, (titit, ftit Ii. s. w. 
drigung ((,> die Töne «», 

! *, und elienso durch doppelte Erniedrigung ( 



ferner durch einfache Ernie- 
». et, fet, get, at, A* oder 



Dau«r ui.J Werth dtr Hat». 

Nachdem wir nun wissen, wie jede Nute klingt, 
fragen wir, wie lange? Sowie wir oben den Klang 
jeder Note nur durch dus Verhältniss zu andern Noten 
fanden, so ixt auch ihre Dauer eine relative, d. h. 
sie bestimmt sieb durch das zeitliche Verhältnis« der 

I 
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Noten »inier einander. E.ne ganze Note (oj verfällt nun 
in 2 halb« (f 3 ), 4 Viertel ((*), 8 Achtel (f ), 16 Scch- 
zebntel (J), 32 Zw-eiunddrcissigstcl ( g ), 64 Vicrund- 
secbzigstel (j ). Ein klares Verständnis« der Werthvcr- 

hnltuissc und der Noten unter einander gibt Ta- 
belle I. Zwei ganze Noten geben die sogenannte 
Choral • Note . welche nur noch selten gebraucht 
wird (C> 

Wir halKM) nun wohl ein Maas« für die Dauer von 
der ganzen, halben. Viertel- u. s. w. Note, aber nicht 
»Oll l'rt, *) tl *fa u. «. w. Um diese darzustellen , be- 
dienen wir uns 1) der Ligatur und 1) de« Punktes. 
Die Ligatur oder der liindehogen - — - verbindet zwei 

gleiche Noten «' so, das« die zweite nicht mehr neu 

angesungen , aber nach ihrem vollen Werlhe mitgehalten 
wird. Durch dieses Mittel können wir jeder Note eine be- 
liebige Dauer geben. Der Punkt verlängert jede Note, 
nach welcher er steht (*'), um die Hälfte ihre« ursprüng- 
lichen Werth». Steht ein Punkt hinter dem ersten, so 
wird die Note noch um den halben Werth des ersten 
Punkten verlängert ('") und gleiche Wirkung hat jeder 
weitere Punkt auf den vorhergehenden. 

(r-rTTjp 

sind statt der Töne eintretende Rubepunktc und haben 
eine den betreffenden Noten entsprechende verschiedene 
Dauer. Tabelle I. gibt die statt jeder Note gebräuch- 
lichen Pausen. Der Punkt wird auch bei Pausen in 
gleicher Weine, wie hei den Noten, zur Verlängerung 
angew andl. 

Die Fermate t> gibt jeder Note oder Pause, worüber 
sie steht, eine dem Ermeasen des guten Geschmackes 
zu nlH'rlassende längere Dauer. 

Triolen and Sextolni. 

Es kann eine Note ihrer Zeitdauer nach statt in 
zwei in drei Noten getheilt werden. Diene haben zwar 
dieselbe Bezeichnung, wie diejenigen, welche die Hälfte 
der getheilten Noten ausmachen, wenlen aber, um ihre 
kürzere Dauer anzudeuteu, mit der Ziffer 3 verweilen. 
I>rei Noten dieser Art nennt man eine Tnule. Wird 
jede dieser drei Noten wieder balbirt, so entsteht die 
Sextolc, welche mitbin nicht wie zwei Triolen acceutuirt 
werden darf. Hei den Triolen hat nämlich die erste 
von den dreien den Aceent, bei den Sexlolen die erste 
von den seciw Noten. Es ist aber noch zu tiemerken, 
daas man diese Regel nicht durchaus anwenden kann, 
indem viele l'omponislcn Triolen und Sextolen ungenau 
bezeichnet haben Der Dauer der Triolen entsprechen 
auch die Triolcnpuusen u. s. w. 



Nachdem wir nun gesehen, welch' verschiedenen 
Werth die einzelnen Noten halten können , so fragt sieli's 
jetzt, wie derselbe rhythmisch benutzt wird. Rhythmus 
ist aber die regelmässige W iederkehr gleichartiger Ton- 
gruppen in gleichmäßigen Zeitabschnitten, mitbin die 
nach Regeln de« Gleichgewicht« geordnete Folge von 
Tönen in der Zeit; er ist gleichsam das pulsirende Lehen 
in jedem Tonstucke. Schon der leere Schall kann durch 
regelmässig wiederkehrenden Abschnitt rhythmisch wer- 
den, wie wir z. It. beim Hämmern, Trommeln elc. sehen: 
um so mehr ist nun diese Ordnung bei Tönen erforder- 
lich, und so wolilthuend jenes unmusikalische Geräusch 
durch seinen Rhythmus dem Ohre wird, so widerlich 
und unverständlich klingt Musik ohne denselben. Um nun 
den Rhythmus auch dem Auge sichtbar und dem Ohre 
desto hörbarer zu machen, bedient man sich des Taktes, 
d. h. der Ahtheilung einer Tonreihe in l>esitimnile Ab- 
schnitte, welche an Notenwerth einander gleich sind; 
wenn man nämlich die Noten wert he jedes einzelnen Ab- 
schnittes zusammenzählt, so ist die Summe hei jedem 
Abschnitte ein und dieselbe. Jeden dieser Absehnitte nun 
nennen wir im engern Sinne einen Takt, wovon der 
liegrilf einer rhythmischen Tongruppe weit verschieden 
ist, indem eine solche t»ald Thcil eines Taktes seyn, bald 
aus mehreren Takten besteben kann. Der Takt im wei- 
tem Sinne des Wortes ist gleichsam nur das Zifferblatt 
Uber dem eigentlichen bewegenden Element im Innern, 
und der Gang des Perpendikels gibt uns davon nur die 
äusserliche Andeutung. Wie alles Leben auf der Zwei- 
heit des Satze« und Gegensatze«, alle Bewegung auf dem 
Hin und Her, alles Gehen auf dem Aufheben und Nieder- 
setzen der Kusse beruht, so besteht uueli der Takt aus 
Hebung und Senkung, Auf«treich und Niederslreich, «der 
wie man «ich in der Musik ausdruckt, aus schlechten 
und guten Takttheilen. Jeden Aufstreich nennt man eine 
schlechte, jeden Niederstreich eine gute Zeit, und je 
nach der durch den Rhythmus geforderten Anzahl von 
Auf- und Niedcrstreicbcn halien wir auch verschiedene 
Taktarten. Wie wir oben bemerkten , kommt neben der 
gewöhnlichen zweitheiligen Gliederung, gemäss weicher 
jede Note in 2, 4, 8, 16, 32, 64 Tbcile gelheilt wer- 
den kann, auch eine druitheihge vor, au» welcher dann 
die Triolen und Sextolen eutslehen. Hievon witersclicidet 
sich aber die eigentliche dreitheihge oder ungerade Glie- 
| derung mit drei Streichen. Kndbch haben wir noch zu- 
sammengesetzte Gliederungen, in welchen die dreitheihge 
Gattung noch unter zweiteilige Schlage gebracht wird. 
Wir geben hier eine Uebersichl über alle drei Gattungen, 
stets bei der einfachen Taktart beginnend und bezeich- 
nen zugleich die Art, wie jede Taktart geschlagen wird, 
und zwar jeden guten Takttbeil mit einem dickeren, 
jeden sciileehten mit einem dünneren Strich. 



Digitized by Google 



3 



A. Zweithciligc. 

1) Der grosse <, Takt (C) (3 = O C = CPSf=) , ! ; Selten. 

1 

2) Der grosse Allabreve-Takt ($) (3 = O es) . 

J 

3) Der gewöhnliche '„ oder ganze Takt (C) (© - f ff/9 i , 

■ 1 

4) Der gewohnliche AUabrcvoTakt (C) (« = «) . 

1 

5, d.%*u (i) ,(».rf) j 

i 

«I Der % Takt (f) (f .ff) | Selten. 

B. Drcitbeilige. 

II 

1) Der \ Takt (f) (p- =©0©) . ? 

I' 

r 

») Der Takt (2) Is-ppo) _* 

Ii 

3» Der Takt (f) (P'-'^ff) Ebenso. 
4) Der". 'Dikl (f) | f = J » f) Khen*, 

5, Der Takt («) ( J" - \ % \) Eben 

C. Zusammengesetzt«. 
1) Der *, Takt («) ( T T' "* T T T ! f f D Oescl.l4.gen wie % Takt. 

» S T 

x) DeM,™ (|) (p-pT-ffnrfnrfn Jjj=: 
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3) Der % IUI (|) (Tr-CCClCPC) • | =l 

4) Dar \ Takt (|) f ff » PC? I f f H f C5) ^^arl wie beim % Takt 

5) Der •„ Takt (£) (f f -ggf | ff?) Selten; Schlagart wie beim «„ Takt 

6) l>cr % Takt <&) f ~ VA \\\\\\\) Seidagart wie beim % Tak.. 

tl 

< » « t — t • » 

M Der «„ Takt (») (~ '* 'T ~ 1 1 H I I f f f) Bckta^Twi« beim , Takl. 



Der »,,, Takl, welcher höchst selten vorkommt , ml 
nicht», aU eine Verbindung de« und •% Taktes in je 
einem Taklahschiiitte , und werden auch beide Taktarten 
in jedem Abschnitte geschlagen. 

Neben Rhythmus und Takt Ktehl auch ala drittes 
du» Tempo, iiAmlich da» Zeitmas«, in welchem eine 

Da» Tempo hangt mit dem Charakter de» Tonstücke» 
(im innigsten zusammen, uml ist hier also die strengste 
lienissenbafugkeit nnthwenilig. Im Allgemeinen waren 
die Tempi in froheren Zeiten langsamer; man markirte 
dafllr scharfer und wechselte seltener im Zeitinaaas 

Innere verschiedenen Tempi lassen sieh in drei na- 
Unliebe Klassen theiien: 

1) Langsam, ausgedruckt durch Grare, Largo, 
Liirghello, Adagio, Sotlenuto. 

'i) Massig, dahin geboren also Moderato, Andante, 
Aadautino, Allegretto. 

3) Schnell. AUegro, Presto, Yieuce. 

Durch gewisse Verbindungen dieser italienischen 
Ausdrücke unter einander oder mit naher bestimmenden, 
besonder* die Vortragsweise Umzeichnenden Hci«atzcn ent- 
stehen mich maniiigfache Nuancen. Hei manchen, /.. 11. 
<Vr«re. Sotlenulu, Allegrefto, ist auch schon der Cha- 
rakter angedeutet. Jedoch sind alle diese Ausdrücke 
mir allgemeine Winke; Rhythmus, Takt, und besonders 
richtiger liesclimaek lluin hier dal Meiste. Im (iaazcn 
soll kein Adagio und dergleichen langsamer genommen 
»etilen, alt dass die einfachste Figur des Stuckes noch 
ihren vollen Sinn Ih-IihIi, und kein Atlrgro schneller, als 
da** diu gesc h vv i ml e*tc oder vielmehr schwierigste Figur 
iok-Ii deutlich ausgeführt »erden kann. Wird da« Zeit- 
niaass stellenweise langsamer, so steht Uber dem Anfange 
der Verzögerung rilenuto, ritardando, rallentando, ca- 



tando, taorendo, wird es schneller, »tringendo, acceterando, 
uml beim Wiedereintritt dt* regelmässigen ZeiUnaasscs: 
a tempo (Hier tempo primo. Auch in einigen dieser Aus- 
drucke liegt zugleich eine Bestimmung der anzu» enden- 
den Tonstärke: doch hievon s[>au'r. 

V»rtr>«u*ickea. ToastArkt. 

Auch fur die zu verwendende Kraft hat man, gleich 
wie für da* Tempo, gewisse allgemeine Hczcichmnigen , 
nämlich: 

1) fortümimo (/f manchmal sogar fff): »ehr stark. 

2) forte (f): stark. 

3) »esso forte (mf): mittelstark. 

4) piano (p): leise. 

piani**imo ( pp manchmal sognr ppp): sehr leise. 

6) crescendo ( 1 -C): starker werdend. 

7) decrescendo {Z— — ): »chwaclttT »erdend. 
K) temito <»): gehalten. 

») »taccalo (»oder »): atigesuweeii. 
II») »forzando: starker Anschlag einer einzelnen Note 

Intervall, Tonart ud Toaleittr 

1) Auch Iiier müssen wir auf den Grundsatz der 
Zweiheit zurückgehen. Der ein/eine Ton wird nämlich 
auch hinsichtlich seiner Hohe oder Tiefe erst durch Vcr- 
gleichung mit einem andem Tone bestimmbar, und 
den Abstand zwischen beiden nennen wir Intervall. Die 
kleinste Entfernung »wischen zwei Tonen betragt uIh-i 
in unserer modernen Musik einen halben Ton. Daher 
werden also alle Intervalle nach halben und ganzen 
Tonen bcuiesscn, und aus der nach gewissen Kegeln 
zu Ordnenden Verbindung derselben entstellt nun unser 
sogenanntes diatonische» K laiiggcschlecht. Unter 
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den nlten griechischen Tonarten erkannte man nämlich 
die jnnische all die den Gesetzen des Wohlklangs 
entsprechendste, und ordnete demnach unsere nieten 
llaupltone r , «f, f. f, g. a, a, zu dir V dur Ton- 
leiter als .Muster- Skala für alle Uhrigen. GemAss dieser 
■Mim Hnupttone in jeder Tonart haben wir nun auch 
Hielten Hnupl- Intervalle, unil «erden dieselben von dem 
Grundton aus aufwart» ahgMAhU, wie folgende L'rbcr- 
sk-hl saiBt: 

e — e 1. Ton, Einklang, Prim. 

c — i 2. - Sekunde. 

C - 1 3. „ Terz. 

r f 4. . Quarte. 

r — g 5. „ Quinte. 

C - a 6. , Sexte. 

c-* 7. , Septime. 
Iliexu aoeb: 

c — £ 8. , Oktave. 

C — d 9. „ Noive, der Sekunde cntspnecliend. 

e — * 10. . Dezime, der Ten entsprechend u. s. f. 
2| Weil nun alle diene Intervalle von jedem Tone 
an, aufwärt« und abwärts, möglich wnd, so können wir 
uneb von jedem unserer zwölf Tone ;m eine harte 
Leiter bilden, indem wir obige t'rfwr als Muster neh- 
men, und siel» die (deichen AbstandsverhSlInisse genau 
beibehalten. Das Kemizeicheii für je<le Dur- Skala ist 
aber die grosse Terz, d. h. zwischen der ersten und 
drillen Stufe müssen vier halbe TOM liegen. 

3) Nimmt man aber die kleine Terz, d. Ii. lässt 
man zwischen der ersten und dritten Stufe nur drei hall«' 
Hüne AMand, so erbftll man die weiche Leiter oder 
Moll-Skula. 



Wenn wir die KiudcrsUmrncn, für welche diene» 
Werk nicht bestimmt ist und welche auch selten in der 
eigentlichen (iesangslileralur, sondern vielmehr nur in 
pädagogischen Werken Ucrucksiclitiguiig linden, abrech- 
nen, und die Slimmklassen de« eigentlichen Volkskor|iers 
lietraehten, wie er au» jungem und altern Frauen , jongern 
und Altern .Männern beisteht, so linden wir gemeiniglich 
diese vier IIiiuplUa.-w.-ii rcprüseutirt in den vier Stimmen 
Sopran, Alt, Tenor und lins*, «eiche in ihrer 
um Chor die Gesamtntheit iler Nation ver- 



1) Der Sopran theilt «eh in den hohen Sopran von 
jr^E bis ^ Z ttttd hoher, und in den 




'H Der All theilt sieh in den hohen von 
Mift, ■■MsIMmMil 



ErE und hoher« und den tiefen von 

und hoher, 

3) Der Tenor Üseilt sieh ebenfalls in den Iwlien von 

_ : zu und den tiefen von zu ^ *^ 

der bei dickerem Klang nuch Tenor-Bariton gemtnnl wird. 

4) IVj- lta» zerfallt in den hohen Uas* von 2 : 

xu ^j:^" i|er bei hellerem Klang auch Hasa - Uariton, 
oder kurzweg liarilon hellst , und den tiefen Bas» von 
oder his "der 9' ' 



Alle diese Stimmen zerfallen in Abschnitte von je 
vier Tonen, welche mnn Register nennt, und wovon 
sjiAler du» Nähere praktisch erörtert wird. Jedoch gibt 
es sowohl für die weiblichen, als für die männlichen 
Summen eine gewisse Lage, in der sie sich alle, höch- 
sten» die äussorsten Stimmgattungen ausgenommen, gleich 
gerne bewegen. Diese Lage ist in diesem Werke bei 
allen Vokalisen und L ehmigen und Liedern als die vor- 
herrschende angenommen , weil für dieselbe auch die 
grosse Mehrzahl der vorliandcneii Lieder gesehriehen ist. 

bei Zeiten 



ilcs für die 

Terz hoher zu nehmen. Glien*» werden liefe Alt- und 
ltussstimmen , eine kleine Terz liefer, die ihnen ange- 
nehmste Lage und Tonart (Inden. Sehr erleichtert wird 
diese Notwendigkeit des Transpoiiirens durch die Kennt- 
nis» de« C • Schlüssels (K), «elcher der auf «einer Linie 

stehenden Note den Namen c crtheilt Kr sieht 



fUr den Sopran auf der ersten, fllr den Alt auf der 
dritten , für den Tenor auf der vierii n Ijnie. Die zweite 
Tabelle zeigt den Umfang der verschiedenen Stimmen 
und die nach den Schlüsseln verschiedene 
unserer Noten. 

Will man nun eine im Violinschlüssel 
Melodie eine Terz hoher singen, so denkt 
Hausschlüssel; will man dieselbe eine Sekunde hoher, den 
Altsrhlltssel. Dagegen dient zur Tninsposition eine Se- 
kunde tiefer die Vorstellung des Tenorschltlssrls: um eine 
Terz tiefer jene de* Sopranschlüssels; dabei ist jedoch 
liei den zufälligen Erhöhungen und Erniedrigungen einige 
Achtsamkeit anzuralhcn, namentlich in der Klavierhe- 
iing, wo »ich der Basssehhissel nicht immer durch 
andern eingebildeten Schlüssel ersetzen lasst. 

Probiren der Stimme, • 

Nicht nur. wenn der Lehrer die Stimme eines An- 
fänger» kennen lernen und »ecken will, Mindern auch 
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et«a Iiis i^r~^ wieder hernluuß 



gehen, und «war 



für den Sehüler, wenn er in der Frtihe oder MHist nnrli 
langer l'an-r 7.11 Hingen beginnt , i>l es am rothsatnt-len, 

in der Mille a»r t \m ha ha ha* ff anzufangen, und etwa eine Viertelstunde lang, Iiis das Organ angesun- 

damit ehenso ff in elironuMiselier Folge etwa hin f hinauf-. (reo Ü4. 



TaMle l 
ilotfB- utti pauftit-iflbfUr. 



Auf eine «/i HoU gHien: 

1 



Kinc <»ler ganze 
'r«i(t|niii«'. 



Zwei »1 Nuten. 



Eine » , Pause. 



Vier 4'" Noten. 
1 1 



Kim? 4'-' Puuw. 




Sceluchii Iii" 1 Noten. 



» 1 t 



1 1 Ii 



ZweitiiKl<lrei*6ig :w' Nuten. 




Kiue !ri"' I'iiusie. 



hme 114" ' i'm»«r. 



wmm 



ff 



T«Mle U. 
Dir fünf idjlölTrl. 



_ * - ± 5 



■ . • t • 4 
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Erster Theil. 



Sing*« hcLwt , die elugeathmete Luft so wieder ausströmen lassen, dass datnll ein m ob i k u I i scher, edler, vou der 
Seele erwärmter Tun erzeugt wird. Der Träger dieses Tones ist der Vokal, und wie man niebl 
ordentlich gehen kann, so wird man, che man zu singen anfingt, die Vokale richtig sprechen lernen 




so folgt 

( 

a o 

V 3 A .u. .kr Vokal«. 

Sobald vor einem Vokale ein Ccoanrnnt steht, hat das Ansetzen desselben, de« Vokales uaudieb, keine .Schwierigkeit! 
wohl aber, wenn das nicht der Fall ist Die altgriochiscJic Spruche halle hiefilr zweierlei Hauche, den harten (sjgrnfitt tuprrl, 
der mit nn»crem h zusammenfallt, und den sanften ttpiritui /cum), der namentlich (Vir die •icsangasprachc als Vok» I- Au sal z 
«eine alte Bedeutsamkeit wieder erhalt. 

Vermieden wir numlieh t B i fein und scharf zu sprechen, so bemerken wir dabei einen leichten Stons an der Stiuimritie. 
Diesem feinen Stos* wollen wir Unit Pnuofkal den St i m in ri t z sc h Iii g nennen, und ist dies der einitig mögliche, weil einzig 
natürliche Ansatz für jeden Vokal, vor dem kein Consultant steht. 

Die erste Uebting (tir den Schüler ist nun, mit diesem Siimmritxsrhlag die fünf Vokale in ihrer Reihenfolge auf den 
erstell beijuenisten Tönen «eine* Organe* leise und fein anzugeben, wie S. H sogleich folgt. 

$ A. KorperMrllntg rtc. 

Die Stellung des Körners ist hei ullen folgenden Uehungeii ungezwungen aufgerichtet, die Kusse leicht aneinander 
gcscldnaseu, die Arme leicht herabhüngend , die Ilms! heraus, der Unterleib eingebogen, der Kn|*f gerade, du* Auge sinnig au»- 
blickend, gleichsam .lern Tune uacliselicud , die Miene freundlich, die Stimmung gehoben durch ««danken au einen erhabenen, 
erfreulichen Gegenstand. 

Den Koroer, namentlich HaU und Brust, darf kein Kleidungsstück pres*eti oder fnhlbur beengen. Der Mund ist so weit 
geöffnet, dass uiuu ilie obere Zahureihe sieht; die Zunge hegt gerade ausgestreckt, und iiiuss oll Anfangs mit einem Stallchen 
■ »der dergleichen ruhig niedergehalten werileu, Iiis sie Mich während des Tones nicht mehr bewegt. Auch der Kieler muss stet» 
v-t stehen. Da alle fünf Vokale auf einen Athein gesprochen werden müssen, so übe uiuu sich zuvor mit geschlossenem Munde 
ruhig und Lief AlliL'in zu holen, ohne die Schultern zu heben. Wahrend dessen denke man sich bestimmt den Ton, den uian singen 
will, nud einen Platz in der Kehle, wo derselbe etwa anschlagen mag; fühlt luun sich nun bis obeu voll Luft, so öffne man den Mund, 
halte dieselbe noch eilten Moment zurück , und fange dann an, lasse sie nur auf die Vokale, und nicht da ue ben, ruhig austreten, 
und beobachte im Spiegel, wie sich die Brust langsam und allrnahlig wieder senkt. Dieses Zurücksinken der Brust steht mit dem Aus- 
strömen des Tones, dem Luftstrahl oder Tonslrahl. bei richtigem Gesang in einem bestimmten üMtliemutischcn Verhältnis«. 




mau alle, das Stimmwerkzeiig selbst betreffende Hebungen vor dem Spiegel. Auch singe moii nicht mit vollem Magen. 
Verdauung eU'iiso, wie dem Orgaue geschadet würde; am beaten beginnt mau eine Stunde nach «lern Frühstück, 
und eine Stunde vor dem Abendessen; wenn mau etwa zehn Minuten gesungen bat, pausirc man wieder fünf Minuten, um «ich 
ja nicht anzustrengen , trinke auch nicht gleich nach dem Singen, und singe nicht gleich nach dem Trinken. Am taten (heilt 
«ich der Schiller folgende erste Uebung in drei Tempus: 1) K p,sser Atlieui; 'Ii den Atlietn anhalten und den Ton, ehe man ihn 
gibt, denken; 11) anfangen. Er nehme den Atlieui stete so lief, als wolle er furiiuimn singen, und fange dann so leise «n. als 

ml I lad « 
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Aumerkaiigen. 1) liu Anfange wird diiaer haaaft KeklachUg «Ina Seholer einen LI, meu Hm Ins Daite «eruraachen: dock in dabei kein llodii.ken. 
da d«i*elbe dorch ilic Gcwohalicit verschwinden wird, wie Ulm Kies ler ex-huler die «orangU-Le Mtvligkeil Im FlugergeJeak. 
2i llbcn gelehrter groise Athen) Ml dfr »ogenaurile ganie: vom halben werden wir analer apreclien. 

3| ünnotkign Il4gi)«rn werde vermied™, indem er lexld. alatt eine aclieiubar* Heiterkeit in entfern«., eine wirkllrhe herbeifllkrt. 

«I Manchen Eoglarxleni and Holiand-r» UM dal e und • anfangs etawer, nud habeo airJi dxae vor ei. atak and a < statt a und a) sehr la liaieiu 



3mrttf5 liopitfl. 



I>rr Schiller 
Iimi|ilv>>kal für di 
wir nun i.eiuid 

bleibt, an 

Zuerst versuchen 



J. 5. Verbindung der Vokale. 
ier jenen III... Vokalen ,1.» a 



1W aem günstigsten wl; e« ist auch der 




wir i « 
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• •». Unwillkürlich wird der zweite Ton sliirker »erden, und wenn wir die drei Vokale verbinden, »o werden wir 
eine Hlcigrning erhallen, worin i dem p, e dem ai/, a ilein / entspricht: letzteres mum dünn ruhig ausklingrn , so lange nnch 
Athem in der Brost ist, wie uberhauid der Schüler sieh nieht gewi.hnc, einen Ton im /schnell abzubrechen, und dabei etwu 
isnr mich die übrige l.ufi «uszuslosseu. Zu diesem Zwecke lasse er den Hund heim Ende diu Tone» noch nflhu. 

Oft hat dos a einen Ntiäcnlaut, der durch die llesnnanz eine-, zu weit rlk'kwärts niwehliigenileii TonMrahls in der Nasi- 
entlieht: um ihn wegzubringen, studiere man diesen Vokal so lange mit (durch die Kinger) geschlossener Nm.io, Iiis auch ohne dies 
Manöver der Ton richtig ist. Hüll man iiuinüch die Xnsve zu, so wird ein a mit besagtem fohlcrluinen Ansnlz gwn unmöglich : 
umn ist ilunn gezwungen, es weiter vorwärts zu legen, und dies inuss zur Gewohnheit werden. Den (in unten tu n, der durch 
den iiilachr.il Anschlug des l.oftstrtdils um weichen statt um harten ( Vörden) Giiunien cnMrht, < 
Htinjsc aufa im Vordermund, welche «llmahlig langer wenlen. 




O HaV 

A i,iu er klingen. Hei uinach«» Organen i»l »in« mich« Stailie anch auf a-a-a lehr nüulicll , 
.Sobald der MrliUlcr la •Hiiein Time .iiii|rfTiiia>i»ii sicher isl. benntre er bei dir Priiaillbimg di 

».ndem hebrr i. in Taktlceo, da alle lVlnir.reii .l„,. r llei, >°nben t-ewkbrea, «renn sie Mn-ng im Takle gi 

«mm «le all hl im Einklang«, der -ie nur tieiuligl and deckt. ioa> Klavier 



siel 



„I „g, 
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Drittes tiopitrl. 

$ 6. ToowrliiaduDg mit halben Tämm. 

Durch die bUherigeu Uebungeu lernten wir nun erst i. diinn 9 frei iinnetren. Vw-tmc-hen wir die» «neb mit a, und gehen 
ilmiiit zugleich »n (lux wichtige Kapital der To n verhindu ng. Wahrend diese nämlich im Klejnenüfu'ge«»nge. I wie inuu in uiwerer 
Kk'Qwntamngwhule ersieht, in Kueksirht auf kindliche Organe, erst zuletzt auftrat, ist nie rtlr den SoltMÜriger da» erste Rrfor* 
demins, mihJ zugleich der ullrinu/u H't'(j, »einen Stimmumfang allinahlig tu entwickeln und zu erweitern, Di»** inux* mu h der 
kleinsten musiki) Machen Kntfernung, dem bullten Tnnc, geschehen. Diu a netzt mit dein Hchhig bestimmt ein, und betiaU uuf 
dem dazu gebundenen Tun« «-inen ungeftnderlen hellen Klang. Die beiden zusammengebundenen Töne mttjwen nirh hü yüii 
n, das» kein HinnlwwiaclMMi, und doch «o zu»amii>euhungen , diu« kein Aluhmn de* emlen Time« euUteht 
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Dum (rlt'irhc ul»t* mw« iitirh uuf i uml e, um <li<'*n Vokuk' t*lx*nfal)ii wi pflegen. DiktIi itclirt'iui nun nir xu schnell \onrtixls, 
mindern Weihe bei jedem Tone *ii lange »U-hen, bi« miin ihn vidlig Irehf rnirlil , und er bIhu nicht iturrli hluw« GlOrk, 
mit HewiiMuiern <iml Willen rrin reiner, voller uml edler geworden i»t 



Hirrtfs fiapitrl. 



5. 7. ToavM-biadut^ mit gnBi«Mi Tümq. 

Dun.* Ii da* allmahlige Weiterwchreitcn je um einen Itullrt'ii Ton hüben wir den Umfang der Stimme auf den Henrich einer 
Oktave gebracht, uüuilicJi von c zu r. Alter obige Totiverbinduug mit lutlU-n Tönen int weder die alleinige, noch die häutigste; 
uii vertut**! it iintui hen wir sie nur in der ehrn mu t i sc h en Skala; fltr jetzt halten wir es mit dem diatonischen ü e- 
schlecbt zu thuit, worin wenige hallte uml melirere ganze Tone sieh nach gewix-wn Gestelzen folgen. Ein ganzer Ton Ut gleich 
dem \Utamt von zwei halben, und finden wir eitlen wdrheii ganzen , wenn wir drei halbe Töne nacheinander singen , und dann 
auf solche Weise wollen wir «gleich die C dur Skala gewinne». 



( k*tterd(f*o*r ImJU r Tim j 
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halber T«iti.) 





Hieruber sogleich «in kleine« (jolfegfrio, auf I, • und » tu tunken. Der Alheui wird bei jeder Phiim geschöpft. 
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In Obigem haben wir zugleich 
halben, und die grosae. den 

Tempil zu erlernen, den 



nid wenn er nur mit dem Ohre prüft, 
er sie mit kaltem Verstände Ängstlich 
immer p an, weil »nnst 



der Sekunde kennen gelernt, und zwar die kleine, deren Abstand einen 
ganzen Ton betragt Wir benutzen die« nun , um die Tonvcrbindung in allmülilix 
I den ersten «mnd in einiger VolnMIiUU »i legen, ohne welche 
wird. Da» Singen ist nicht allein Sache de» tiehor«, aonden. 
Gefühl«; der Schüler singt riel sicherer, wenn er den Sit, der Töne apnrt, 
viel »ebeiner, wenn er <lie kleinste Uebung mit warmer Empfindung gibt, al» wenn 



Luft nicht auareicht, uns gameen Tonen 
iura Kttjiilrl. 



J. 8. Uebong la im 
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Auf iliest' Weise Imbou wir inil« imrkl zwei nenc Töne gewonnen, nämlich oben J und unten «, •> diu» die junge Stiu» 
bereite den ziemlich umrtikiidigcn Umfang einer Dezime besitzt Vorstehende Hebungen sind nun täglich in Anfang de» Stiiditti 
M wiederholen ; der Schiller achte dnrnnf, du» seine Mnndstellung ton einem Athrm Kim nudcni immer itienrll* bleibe — ». . t 
winl leicht der Vokal anders — und sein Blick fest »ml ruhig tey. Der «diere Ton wird immer etwas mark Irl; die Sechzehn 
mu»*e» nucli und mich wie von selbst rollen, iiihI wird mnn den richtige» Mechanismus bald fühlen und liOrcn. Ks sind <li 

lnjljtfwrp elwa blosse Vorübungen x»ui Triller, »ondini n»ch To Ii ng, Skala und Verzierungen fnsven einzig auf dir» 

tilluiin-üynitiD>lik. 

Jrdjstfs iu\\n\t\. 

f. C4M1!VMDt«fl 

Der lUitmTWJIhrctidc Slimmritrsrhliig wurde da* Organ denn docli ullmuhlig ermüden, mieli sind i uimI • Vokale, wdr. 
du- Kumme gcwisserunissen abreiben »ml Trockenheit erzeugen, dasalialb sind HM lirn'iu «Ii« (loiuonuntr» lu'irW ui'lbwcodig. 
nie jenen Slinitnritzschlag ersetzen »ml den Einfluas dieser Vokale mildem. 

Kdr den Gesang theilen »ich dir Oonsnininten in »tum nie- »ml klingende. Die Minuenden, »eiche auf der Tonil» 
entweder de* vorhergehenden i»ler folgenden Vokule«, worüber spater che bclreuVudeii Kegeln, gegelvn werde», eignen sich d 
Tom desselben- an. und können so zwei Silben angenehm Tennittctii. Ks sind I, m, n »ud w Ihr" Ausführung zeigt folgen 
Uebuug, wobei die natürlich nur ganz momentane D»uer de« Oonwnanten dnreh kleine Noten angedeutet i»r 



| h § § I t 



k n >. 



La 
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l-a 



l-n 
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Alle iilirigeu (.Vinsiiuautcu sind » I n m ine. , weJelie nur eine dekluiiintnriiirhc nn<l gleiehnam rli vllim iicho Ik'deulong habe 
und ulwi im ficüunue schärfer ge»j>r>aln-n wenb-n inllmeri. als in der l°nig»ngi«prwcnr. Sie zerfallen »i l.ij>|*nlaiile (b, », 
Znngcidnule {i. t. ZI Und Gaumenlaute Ig. k, Chi. l>«w g darf nicht wie eh oder gur wie J uusgeaiinn lien werden. — Man ( 
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die ähnlichen Consomniteii auf dem gleichen Tnn, am ihr«» 

VoUI«a wieder so dick als möglich. Dazu kommen noch r. «, sek, der starke Hauch k, und der I 
k. i und t werdet, stumpf, also mehr durch Druck, p, t und k scharf, also mit einem Storn oder Anlauf gebildet, ao auch tk. 

Du» ck soll nicht hinten im Munde gebildet werden, wodurch es dick und bäurisch klingen wurde, sondern ganz vorn an den 
/.Ulmen In der Mille spreche man jeden ('«usouentrn v"rt«nllg recht dick, t. Ii mtmrairorai aonnoancoji» n, s. w. Für h, d. ( 
werden wir, wenn sie in der Mille eiue» Worte« l 
die 

in Skala, das e wie in reden, das i wie In Lied, das • wie in Tod. das V wie in Muth. 



in« der einzelnen Vokale und Consonanlen stehen 
u, das e wie in reden, das 1 wie in Lied, das e 

» ' U- ._ 




*^ ^ I I t I J I ■-- J k.1 L.I aast 



pa %v jiTf kr ke ke ke Schreite ehe h 

i 



kl 



Bei dienern hi bemerke mau den leisen Stoas des h, den wir später beim Portament brauchen. Das r ist besonders schwer; 
i hlite »ich, zu reisaen. oder etwa arte zu sagen. Das x, als Zusammensetzung von k und l, und das j, als ein kurze« i, das 
nur mit Krall eines Gonsonanten auf den folgenden Vokal hinuberechwingt. sind leicht; ebenso qu, als Z usam m c nsctxn ng 
r und ». 




xa - - - 


— « 




<|ua 




Ä»=t^_ % :—. 











Die feineren Unterachiede 
ilimlaalflW »ind wir Jetit im Stunde, die ao 
Doppelvnkale wolleu wir 



Es sind dies an, ai, ei, en und tu, welche im Gesänge alle so ges|>rochen werden, dass auf ihren Ton ein a , und zwar 
bei ai und ei ein helles, bei au, ea und tu ein dunklere* • gehalten, und erst im letzten Moment noch einmal der ganze Doppcl- 
vokal gesprochen wird. (Da» zweite a wird jedoch nicht neu angesetzt ) Z, B. 





Sifbrnlrs ßapitd. 

Ili'vor wir nun au die übrigen Intervalle und deren diutoultehe und sprungweise Kinubung auf die italienische Hnluiisation 
grhen, möchten wir jedem Schiller ratheu, wo möglich uichl allein Singstunde zu nehmen; wenn er nicht etwa (Inzwischen 
hinein Arcouipagiicmcnt oder dergleichen erlernt n will, so unterliegt das Organ durch ununterbrochenes Singen binnen einer 
ganzen Stunde einer Anstrengung, die es mein hinge ausliält; ein gediegener Lehrer wird die erforderlichen Pausen mich nicht 
durch blosses Theorisireii ohne praktische Thaligkeit ausfüllen köiuieii. Also sehe sich der Schiller nach einem oder zwei passenden, 
d.h. ähnlich begabten Theilnelimerri, möglichst von gleichem Alter uudGeaohlechl, um; das Abwechseln unter denselben verschaffl nicht 
nur jedem die nothige Zeil zum Ausruhen, sondern sie lernen wahrend dessen durch Hfiren; und sn werden jene grossen Vur- 
Iheile des Gcsammlunterrichtcs erzielt, welche darin liesteheu, daa», wenn drei den gleichen Stoff beiiandeln, der zweite «ein 
Pensum licrcit» besser als der erste, der dritte besser als der zweite lösen wird, da»« dadurch der Schuler »um Vergleichen und 
damit zur Ucbitng des Geschmackes aufgefordert, und somit ein höchst ttanriejelicher Wettstreit bewirkt wird. Sechs wöchent- 
liche Stunden ju dreien, sind sechsmal nützlicher als zwoi allein; nicht zu vergessen, daaa hiebei jene gegenseitige Lust und 

Stirk Ihitlxtir L,r,k r~ «uW. 4 
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Mm utcrkcit, jener gewisse Kunsthtimor begünstigt wird, de»<*n iineudlirh Rirdcrlirhrn , ftir den tiesiingiinterricht fii.-i iinerlaulicheii 
EIbJum wir in mucrer Praxi* wohl schauen lernte». Heiler und fndilirheu Mutlie« lernten unwre 7/lglingc in einer Stunde, v»a» 
unter Heuften und Bangen bei Andern iu drei Stunden nicht gluckte. Kidganile Hebungen haben nun dio 8cbaler Imlil einieln 
nacheinander, btild unuono miteinander, bald in Tonen und Sexte» zu •ungr.n, wo »ie dann keiner Begleitung, oder hmhsteii» 
eine» Klnrier- [lasse« bedürfen. Der Lehrer bat dabei uuf Kein heil nml U leie Übe i t acharf xu achten, Zuvor Übt man das 
Int« iv..: immer diatonisch, wie c» in der obem, dann »priingweiae. wie ta in der untern /eile «teht, und niuaa diö» anfangt 
tttglieb geachehen. Die alliiilihlig dnxulretenden notieren Tfine wenleu niclil Jedem «ogleiidi in der .Stimme liegeu; deashalb 
singe num nicht weiter hinauf, als bequem und piano 7.11 erreichen tat, nml nehme bei /eilen die Kn|if*liinme (Falsett 1 ui Hülfe, 
woron -| .in 1 daa Nähere. 

NU. Ailur» Kcliülvr, im ikofu dir hW*u nialiii'« M nftkdicliUf wegr-n der betrics eingetretene»!! SlfclflKdl ün Organn ur« nra in werktn IM, luw 
UM ik*u Mir ilf«, flinnrti Kapitel dir« (reiipiclirTM-n Ti-rwi *i!ig«a. 

II (V 'im lu <!rvi j." • I . . 1 1 . 1 . 1 . • ■ 1 . 1. 1: 
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Uiu i darf nicht pfeifend «erden; man Lüde es also mehr in der binlcrn M.indWUdc, mit fast 
wie t, wodurch auch das in diciier Lag« häufige 211 hoch Singen leichter vermieden wird; daiu bleibe man »tet» pimw! 
NB. Abwart» febraoebe mmi bl«r Anfeng* iteu den VokaJ i, ileteeu KU&g durch dle*e Studien bodmurad gewinnen wird. 
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Hier folgt noeli eine kleinere, aclir uDtzlielie Qiiinte»Uliun|{ in B dur. Es genügt dun, wie zu allen kUncren Studien, der 
: b«lbe Alhem, welrher fifler uixl schneller als d*r ganie gHM-Mpll wird, duner tu dttnneui UArtrahl günstiger ist 
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Schluarianaerkiui*;. 

Die vcrscliicdeueu Hebungen von zwei bis zu «cht TOnen sind so eingerichtet, .las« die Stimm« jedesmal nach 
Millen um einen Tun zunimmt und dadurch dir Umfang allmahlig erweitert wird. Dutm soll jediM'li aller Zwang 



fUr den 



Schiller NMWB1 Wanten; lic^t ihm also die Phnue auf da und re nunli zu lief, so beginne er »ur nü, hu.« 
wiw ihm Anstrengung verursacht; ticim Ah« arlsaiugeu wird er die nur re oder de «chw ierijreren Töne bald 
und wenn er dann wieder aufwurts geht, werdeu sich mit jedem Tau« auch die hNwen Tone 
■«(Uta also Dicht an cineiu versagenden Tone; bei solcher UeUng ist er eine« Tilge» |>loUlieh da. 
jiTie. welche im» l'iikennliii« «der Uuchlskiui wahrend der Mutation nicht ircuchont wurden, reichen Anfangs nur bis 
dabei die Tiefe und Klangfülle de« AlU H hrjüurn. Ihre ohern Time hüben und la-halleu noch lange die Farbe der 
stimme, und aind deshalb iiiibrauchbar. Bei diesen muss, um wenigstens einigen L'uifaiin zu erzielen, allmahlig die Tiefe 
Werden- Die Hohe Riol It »ich inanrhmal erst in ileu zwanziger Jahren brauchbar ein. und ist in di 
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Achtes fiapittl. 

|. 17. Harte TanMwr 

So aind wir denn tu vorsiehe nden ITebungen alluiahltg dazu gelangt, eine. To« reihe von nebt Tonen in einem Athcm auf- 
niid abwärt* zu Mitgen, sowie jeden beliebigen Iiitervalleiutprung,, die Oktave mit eingerechnet, hinauf- und hem Umbinden. 
Wir können nun an die eu/eulliche Tonleiter oder Skala geben, welche nach der Lage der hallam Tone eine ventchiedeue ist. 

Die harte oder Dur-Tonleiter hat ihre Ii* Iben Tone von der dritten nur vierten, dann von der siebenten zur eisten Stufe: 
zwischen allen Obrigeti Stufen liegen ganze Tone. Wenn natu diene* Verhältnis* hrolaichU't, kann man von jedem unserer zwölf 
Töne aus eine, harte Skala ftmren: man darf nur auf der fünften Stufe der bekannten Tonart die neue errichten, und die erfor- 
derliche Erhöhung der neuen siebenten Stufe auiaetoeu; auf diese Art folgen sich die Tonarten im frigeuatinlen Qu intenzi rk el. 
und werden minien t lieh die Tonarten uut Kreuzen so erzielt. Um jene mit Ree» zu erhalten . bedient m«n sieh Heiter de* 
Qdftf ten zi r k i I *, indem man auf der vierten Sture die neue Tonart rrrirhlet, und die erforderliche Erniedrigung der neuen 
vierten Stufe ebenfalls vorrjeirhiiet In der Mitte, etwa Im*i <#ej dur, begegnen sich t^uarteu- und Quiulenzirkel, H- und Kreuz- 
tonarten, und geschieht hier die cnharinoninche Verwechslung ilrr Jj in ^ oder umgekehrt. Die systematische Entwicklung 
einer Tonart aus der andern, ihre Einübung auf Ziffern und dcrgl. gehurt nicht in dies*** Werk; wer sich darnber belehren will, 
den verweisen wir auf unsere Eletnentarsingsehule. Der Öolosftnger singt die zwölf Dor-Skiilen natürlich in der ihm angene.bms.teii 

t I t wie folgt 



C dur. 
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A dar. 




FU dar 




ml-r Gea dar O-ntariTMM.iiB'lir Wrweclukng). 
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j. I». wticfcr Tmilnlrf. 

Dir weiche oder Moll-Tonleiter in» zweifacher Art, entweder harmonisch oder melodisch. 

Dir harmonische Moll-Skala Inn die hullx-41 Tun« von 'i zu 3, von ."> zu ü und VM 7 zu 1; von 0 zu 7 ist ein Schrill von 
drei Imlhen Tonen, ein« sogenannte nbcrmtlssigc Sekunde, die etwiw schwierig zu inloniren ist, namentlich in achnelleren Pa»- 
Mgcn. Dieser Schritt ist vermieden in der melodischen Mnll-Sk*la, wo die sechste lind siebenic Stufe iiufwarl« erhöht und uliwiirt* 
wieder erniedrigt werden, so du« beim Aufsteigen <lie halben Tone von 2 zu 3 und von 7 zu 1, lieiin llcriihslrigen von 6 zu & 
und von 3 zu 2 liegen. Heim Singen befolgt man elwnfull« wieder um liestcn die Ordnung im t^uintrnzirkrl , und singt jede 
harmonisch, dann melodisch. 



A moll. 




H moll. 



Fi* moll. 
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B moll. 



F moll. 
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fturk, ihm. In IMMM 
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i 19 V/iiun Taalrilrruailka. 

Alle dic«c Skalen gehen von der ersten »ur MM Stute; dir halben Tim« liegen bei alten an «ter uaiiitehen Stelle, oinI 
du Abringen derselben bereitet «I». keine b»»»l.m Schwierigkeit. In der IWi» aber kommen «ilehe Skalen bei weitein nicht 
immer von 1-1, wildern »ehr oft von 3 — 1, il - 3 u. «. w. ror, «ml hier fehlt dann <ler Seniller am liauligaten , wenn er 
«ieh niehl die Tonart und Hunit die Lage der hallen Toi.« «ehr f»t einprägt. Sehr dienlich hirzu im folgeiHte Art die Skala zn 
ringen, wobei mich die Bindung der Oktare gcilbt wird. Sind« .ler SehtUcr mehrere, aO geachiehl die» betaer zwei«limmig, 
wobei iler eine Theil oft einen halben Tomchrilt, der andere einen gansten «ingt, was anfang» tu Fehlern Uraacue. geben winl. 
l«t der Srhnler «Hein, «i «pielc er die Ten auf dem Klavier mit. 




Die Moll-Skala kommt «ellener zweiatiuiuiig vor; man nl* *ie ilaher entweder einstimmig mit Klavierbegleitung, oder zwei- 
«timmig auf die hanroinisehe Art, was aU Treffllbimg «ehr nützlich i.t 



ii) Harnioniarli : 
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All« diese Skalen sind, je Dachdem ein Vokal lw»ii«liivr UeJxing bedarf, mich »«r j, », • nn<l a 

Studien, welche den unzähligen Varialinnen und KiguroUnnen der Skala angehören. Wir wühlten iliiran« 
und dein Dilettanten noih wendigsten. 
Alle «lud zuerst langsam und pp, wenn dies gut gellt, schnell und ;•, geht uurli dies, whnell und / tu singen. D« 
nimmt mau im langsamen Teiii|»i stets nach dem ernten Time der Figur, wie angedeutet «1; im schnellen Teui[io 
Ucihe auf einen Athetu gesungen. Die Begleitung Ut ftir alle die»ell>e. 

Studie«! lasse« sieh die meisten leicht und mit Vortheil 
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Itruntrs üapikl. 

f Jl. V« äro BfgUKro. 

Durch die bisherigen Uehungen im die Stimme uuf einen für Dilettanten hinreichenden ITuifiuig gebracht aawj uu , welchen 
der grumte Theil der Torhandeneji Lieder, die ja Fast alle flir Mcizosopruti oder Iturit.wi gesc.briel>eji «iitd, nicht überschreitet. 
Die telleiierii höheren oder tieferen Stimmlagen , wie Briprun und Tenor, AH und Raa» kundigen Kielt bei Keilen M, und mnss 
der Lehrer mtuiiutlirhr Uebungen uUbald ron jenen eine kleine Ter* hoher, von diesen eine kleine Ter/ tiefer singen huMM'n, in 
beideu Füllen jedoch wieder in der Mitte, etwa beim eingestrichene« / beginnen, und von da aiu allmUhlig hoher und tiefer 
fortschreiten. Die grosso Mehrzahl der Lieder ist jedoch wie gesagt für die Miltvllage , als die li&utlgate hei Dilettanten, berechnet, 
und a» behalten auch wir es bei, diese l äge bei unseren Studien xn Grunde in legen. 

Der .Schaler wird beim Singen der bisherigen Behlingen allnuihlig bemerkt haben, du» die Tone nicht durchaus VM 
gleicher Klangfarbe sind. Ea röhrt da* von den verschiedenen Registern her, die sich durch obige Studien langsam herausbilden. 
Wir sjmchen davon nicht, wie oft geschieht, gleich Anfang«, weil fast jede Stimme anders beschaffen ist. und bei eigenmächtiger 
RegUterejnthcilnng durch den Lehrer leicht der nuliirlichcn Entwicklung entgegengearbeitet wird, ein MiaajrrifT, dessen unaiw 
»leibliche Folgen sottter empfindlich ta Tage ireien. Haben sich jasten auf natürlichem Wege die S Ii in mbrue he ilicgialer- 
wechsel) selbst gebildet, so kann der Schüler sein« KegUtcr leicht selbst auflinden, und mag nun auch die Kramte der Versrhir. 
deuheit Wimen, deren frohere Mitlbeilung ihn höchsten» vielleicht mit unrichtig»;« Vorstellungen erfüllt hatte. 



3» 



Die tiefsten vier Tone sind, namentlich im /nrfe, ganz verschieden von den Uhrigen Tfinen, iwar kranig, aber liart, roll 
und steif: will man mit dieser T mfiirl* noch hoher steigen, so entsteht Anstrengung und ein unangenehme» -Stöhnen. Das ist 
nun der sogenannte Brustton, der nur durch die unteren Stimmbänder mit ganz geiklTneter Stimmritze erzeugt wird. In der 
Skala vermeidet man denselben ganz, oder gebraucht ihn wenigsten* nur piano . und fast ausschliesslich , ähnlich wie die fiSaite 
auf der Vinline, nur bei lief liegenden Stellen, welche durch keinen höheren Ton unterbrochen werden , oder kein« freundlichen Text- 
worte IwU'ii. 

Durch Urberschliigen in Töne de« xweithoheren Registers entsteht das »genannte Jodeln, da» meistens nur in Gebirg». 
Uedem vorkommt, und keiner Stimme »ehr zuträglich int, da es der von der Kunst gebotenen Verbindung der Register geradezu 

In die Region der BriisUlimme greift beredt* etwa beim d (=5=) d«» MiUelregi*ter ein, indem M ebenhlb die Töue 

.1, e , / besitzt, jedoch meist scl.wacli und klanglos. Auch die folgenden Töne bis zum zwrigealrfcbenen e (|p) sind bei vierzehn- bis 

swhzehnjttlirigen Madeheu meist «ehr klein und zart; hb. diewlben kräftiger «ind, mnx sowolil das Brual- «I» da« Kal«ellregüjler sehr 
geschont werden, wofern man nicht da« Organ gründlich niinireii will. Weil aber das Falsett in diesem Alter oft schon kraftig 
und wohlklingend ist, so stellen unuiasende oder leichtsinnige Uhrer solche Madchen oft zur Oberstimme, bis mit 17—1« Jahren 
das Organ plötzlich den Dienst vertagt. Man verwende dieselben höchsten* beim zweiten Sopran, und vermelde auch hier jede 
Anstrengung. Hier U>t keine Voreicht zu viel; ohne wohlklingende« kräftige« Miltelregistcr ist keine Stimme brauchbar, und auch 

die kleinste künstlerische Leistung unmöglich. Bei den meisten Stimmen reicht dieses Register etwa bis zum c, ( -* -) kann iiml 

mu** aber um :t— 4 Töne aufwärt* und abwart* verlängert werden, wie spater gezeigt wird. Dieses Register bedarf in seiner 
natürlichen Lage der wenigsten Anstrengung. E* wird gebildet durch vereinte Funktion iler unteren und oberen Stimm- 
bänder, und zwar so, dass jene cueeranve ou'hr zu den tiefern und starkem, diese zu den höheren und «ehwilehercn mitwirken. 
Jene Tone de* Mittelregisters, die bereit» Anstrengung kosten, sind auch mit linderem Ansitz pp zu haben, nämlich mit der 
»»genannten Kopfstimme, der Fistel oder dem Falsett Die* ist da» Produkt ,1er Thittigkeit der oberen Stimmbänder bei 
verkürzter Stimmritze, und verursacht Im piuito ebenfalls keine Anstrengung. I>ie»e» Register ist nicht nur «egen der MMMM 
Töne, «Inder» auch wegen aller Obrigen sehr wichtig. Die dazu nothige haueharlige, le.cht im Vurdermund an 
.sprcclieude Tonbildung ist nämlich auch bei allen übrigen Tone« erforderlich, die wir p haben wollen. Ja ea iniu» 
jeder runde schöne Ton mit KaUettklang geschlossen werden kennen, und ist ohne diesen nie Weichheit und Auniuth des 
Vortrag» zu erzielen. Der Oegensata zu diesem gehauchten Tone ist der sogenannte gefaaste, zu dem feat« Spannung der 
»tiu.morg.uo nothig ist, und der un» da. fort* gibt Da natürlich jeder Ton p und / mit allen Zwischenstufen der Starke dem 
Sanger zu (tebote stehen nitiss, so ist e» iWilhig, da** alle ursprünglich nur gefasst vorhandenen Töne auch gehaucht, alle 
ursprünglich nur gehaucht vorhandene» auch gefasat gesungen werden können, so dass wir eine doppelte Klangfarbe erhulu-n: 
1) den gewöhnlichen, kräftigen, d. h. gefas«len Ton, und 2) deu zarten, gehauchten Ton. das SoHo "irr. TO man mit 
halber Stimme singen nennt, und das sehr weniger Luft bedarf. 
Zuerst »uidirrn wir den gehauchten Ton auf ha, wie folgt: 



*, iL Vc»liuid«ii* düf kValjur. 

Adagio. 
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Führt der SchCilor vorstehende l'ebung «nrgfallig pi> ans, so wird er allmahlig keinen Unterschied der Register mehr be- 
merken uud alsbald joden Ton gehaucht besitzen. Um ihn «ich nun »uch gofussl anzueignen, singe er dieselbe forte, und gehe 
bei der f' sogleich nach dem gefussten Anschlag in <len gehauchten Ton Ober, um die P" verklingend im sehlieasen. Bei jeder 
Figur verweile man fO lange, bis die drei Töne vollkommen gleich sind in Tonstärke und Klunglarbc, und deren 

rtlig weich und rnhig ist. Manchem Schiller sind jedoch die hnllwn, manchem die ganzen 
ward jede Figur in doppelter Loge gebracht. Hat der Schwier nun auf diese Weise sowohl 

Tonreihe gewonnen, so macht der Uebergang von einem Register ins andere and die Verbindung derselben nicht 
mehr viele Schwierigkeit. Schon in der vorigen Ucbung wird er den Stimmbruch nur bemerkt haben an einer gewissen Schwan- 
kung der Inianalion bei der betreffende« Stelle; singt i 

wohnlich von r—f und von A r, *n erscheinen die ersten Tone des neuen Registers stets tu hoch, 
singt man abwärts, so werden die ersten Töne des neuen Registers gerne zu liet 



1) Mihi wechsle das Register nie da, wo der Slimmcnbruch sitxt, sondern stets ein paar Tone tiefer, 
dann werden jene Töne, l>ei denen die Stimme bricht, bereit« beide im neuen Register liegen, und dadurch rci 
x. B. bei folgender Skala: 



II 



Brw»t rvjj. M ilMr<|j 



i* ' «> i 



Und nun haben wir 



Anrh folgende Skalen sind noch nützlich 



ll gefas»» mit 



einem 



. als alle S- 11 beginnenden UelHiiigeii mit Bewusstseyn der Register 
als mit gefasstem Ton, und dabei den Wechsel und dessr 



■i) gehaucht mit 



4) gefasst mit 



^ * * 



In der Frühe, nach Tlarh, nach starker Bewegung tritt bei Disposition zur Heiserkeit will 

[dem leUesteu p&IM die Stimme gewisscrmasscii erst lossingen, 
n, bis sie endlich ausprecheu . und nur allmählig höber und tiefer gehen. In einer 
gewöhnlich da, wofern nicht Verschleiinung die Functionen erschwert oder ganz verhindert. 

1 sieh gleichsam ansingen, und empfehlen wir 



, und dus Organ »o zu 
TOne so lange ver- 
ist dann d 



J. */£. tVbaoff tum Abfingi'u il«* Offauw* 
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Krst wenn der Schnler Ikm rnraleheiider Hebung keinen Anrfnaa mehr gefunden hol, p*« er >■■ aeino gewöhnlich«! Shtrfieii, 



Digitized by doOQie 



19 



3r|)ntfs flapürl. 

Inn di Voce 

5. üi. Griudtrnt Titoc 

Darunter versteht man dir Kumt, seinen Tun auf einen Athem so anzuhalten, Ha 
alloiithHger gleichuUiasiger Verdickung mr höchsten Kraft anschwillt, und von dieser mit ebenso gleichmäßiger , allinahligor 
Verdünnung »ich ins leiseste nton« verliert. I>er lYla-rgang mm gebauchten in den grfiKSten, und vmi die» ui wieder in den 
gehauchten Ton inuas natürlich ga.nt uninerklirh geaehehen; um die« zu erreichen, geht man «Ubald vom gehauchten y in <Ui« 
gefnsste p über, lasst diese« bis zum / anschwellen, bleibt aber nur einen Moment spannt dann sogleich wieder ab, und ver- 
wendet die noch Obrige Luft zu ruhigem </im»'iiuen<io. Natürlich geschieht Alles mit vollständiger Ruhe de« Kiefers, der Lippen, 
der Zunge und des Auges, sowie des ganzen Körnen überhaupt. Man Übe joden Ton zuerst auf a, dann auf 0. I, i und c, und 
zwar zuerst nur den zweiten Theil, das ti iminntmlo . den Uchergang vom gcfuKKtrn Ton in den gehauchten, wie wir ol>en U-im 
gefiuslen Tone lernten* dann umgekehrt den enten Tbeil, da» mmialu, den Uchergung vom gehauchten in ilen gefiu»ten Ton, 
und erst wenn bei beiden kein LletM-rgang melir inerklicb Ut, verbimle man lieide Studien und bringe die gnWte Kraft etwa auf 
dem vierten Viertel, tiezeichnet, wurde ein schöner Ton ungefähr ao auaachen: ■ i Halt man den Athem 

zuvor mit offenem Mund etwas au, so strömt der Tonstrahl von selbst immer dicker hervor und bedarf keinerlei Drucken«. 



(«, o, a. 
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1. » V 



CEUfles fiapitfl. 



Mit 



wird 



Unlrr 



Sylt* 



zweier ui»l uichrercr Töne uuf die 
Wannlii <ii »'CK* (Tragen der ! 
wir jedoch <li« künstliche Hindling durch gewbwe Uuaarrr Mittel, welche iiiclil nur dazu dient, Tersrhiedenc Svlt.cn auf ver- 
schiedenen Tonen zu verbinden, sondern Oberhaupt diu luüle Kote mit Ausdruck und Sinn zu erwärmen und zu beseele«. 
Ii. »einer ganzen Wichtigkeit tritt hier der musikalische Acecul aur mit »einer H*iiptreg«J ; Wu kell) dyniuuisebes Zeichen e» 
Hilders verlangt, mun jede Gm» n g «sie 1 1 e uueh oben in der Tonstärke *u-, nach unten abnehmen. Oft wird die» 
vom Ci.mpouUteu ausdrücklich angezeigt: aber auch wu keiu Zeichen steht, gilt immer diese Regel. Ua jedes Porlauient ein 
Ausfluss seelischer Wiinno Ist, so lasse der Schüler sogleich eine etwas erregte Stimmung, und singe jedes PuiUunent mit 
dein Ausdruck freundlicher Kitte, jedoch mit edlen. Kruste. Man hüte sich namentlich bei den ersteu drei Arten vor eleu. Mg* 



nannten Durchziehen durch die Zwischenteile, z. U. 



»eiche» nur bei der vierten Art am Plaue isi. 



i. SS. Er...» hran.1. 

Hullen zwei verschiedene Tone, welche uuf zwei verschiedene SvIIhmi fallen , durch Poruimcnt verbiiiMlen werden, ! 
wir dazu einer Zw ischennnte, welche von dein eine« Time den Vnkul, vnn der andern ßy lbu deu Tun hut. 

Die erste Art ist nun. dass man die Zwischeitnote bereit* auf den Ton der folgenden Sylbe, aber noch auf die alte Kylbe 
«iuijt. Aufwärts beginnt mau p, laxsl aiurhwelle.n bis zur Zwischennote. und singt dann die folgende Note wieder />, wie lidgl. 
Da» gewöhnliche Zeichen in Liedern ist der Bogen < » zwischen zwei verschiedenen Noten. 
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do - da M - n du - re do • rc do - 



Abwart« lieginnt nra f'*te y nimmt ab bis *ur Zwiacheniiote und «ingt dnnn ilie folgende Note wieder forlr. 

An. rill, rulif. rbrun. 



ll-^-'l^-'i- fi 



do ■ do do • ■ do . » rio - 6. 



f. 2ft Zweite« PurUkmeiil. 

Die aweite Ar» laicht diirin, du» man dir Zwischennote schon auf die nächste 8ylbe, aber noch auf den Turigen Ton 
•.ingt- Sie i«t In-reit* eine Art Vonu-hlag, umi kommt nur aufwärts und bei weiteren Interrnllcn ror, namentlich bei Quarten 
um! Quinten, ist jedoch »> Helten angedeutet, wie die erelc Art, sondern die Wühl iwinchcn heilten meinten! dem Genchmacke 
de« Sauger* Oltfrlaiwen. Im Allgemeinen mnrht man ror einer SUunm»ylbe lieber da« xweite, nach einer solchen lielier das 
ernte Purtamcnt; häufig Ul «e beim Sekundakkurd uml uberhauut , wenn der Kau abwart» geht. 
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Die dritte Art, welche muri du Nechstosecn oder Nachrallen nennen konnte., kommt um häufigsten in 
sehen und italienischen SlugMucken tot. Sic besteht nämlich in der Verbindung zweier i*ier mehrerer gleicher Note« aar 
demselben Vokal. Dasu die Time hier nicht in einander (Hessen, gibt es kein andere« Mittel, als den zweiten und jeden 
folgenden gleichen mit einem leisen, dem a ähnlichen Stow« wieder anzusingen. Dabei darf natürlich kein neuer Albern ge- 



ticlnvlttwvi«e. Awflilinnig. fbeuto. 






\* i« i. 
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Die vierte Art 



I. M. \unn I 

Durchziehen, ItOMBl nur abwarte vor, und besteht darin, dass i 
Viertel«- und Achtclstone herabsinkt, wie man etwa mit dem Fitrger a 
Manier — es ist nicht« Andere» — ist nur bei attoslichen ixler weinerlichen Stellen, und uncJi du 
Vorsicht «>i gebrauchen, da dadurch der (.cnanir leicht »i einem jammernden Owiiuel wird. IXkJi Ut »ie ebOnUll I 
kommt duliei abwart« ein cmmutti rar, namentlich bei weiteren Intervallen. 
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3oilftts Snpitfl. 

Ton Staccato. 

%. J». H«r|»y|tli i. lull I*K»S<1 lllxl Sln.r»ln. 

Unter Sdwraio versteht man das schnelle Abbrechen des Tones sogleieli mich «einem Anschlage, wobei der Mund geöffnet bleibt 
Es kommt im dramatischen lind Liedergesang höchst «eitrn vor, und du nur iincigcntlirli , indem jeder gestowne Tim entweder 
eine eigen« Sylbe erlullt, oder die vorhergehende wiederholt, z. It. ach uch aeb. nein nein nein, ja ja ja, tra la 1h ii. dergl. 
Im Bravourgraange jesdiM-h werden auf eine einzige llx* Iwtld mehrere gleiche Töne, hald ganze Skalen und liingcrc Figuren 
gcstoeseti. Um den Dilettanten »ich nun in dieser Fertigkeit verfluchen zu blasen, wählen wir die ungenannten Kossi ni'schen 
IIa r pegg ien . welche sogleich die Sicherheit der Intonation gelmicJieiier Akkorde befördern. Man ringt jede Figur zuer>l legato, 
wobei man aufwärt* mit der Stärke etwa« zurückhält, oben mit geschmackvollem Schwünge umbiegt, und abwart« jeden Ton 
kräftig packen blast, dann wieder hinauf staccato ziemlich pwm», wobei sehr auf Reinheit zu achten. 
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. ebenfalls RoaslolVIie Uetmtig hierüber i«i folgende. 



•furra/o aunnftthren. 
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DrrijfhntfS fiopitfl. 



Von d» Vemcruiigwi 

5- 30. Kurur VawliUg. 

Die heutzutage noch Itbliehnlen Veniemngen «incl : Der einfache und der ' 
Morden«, der Triller, der Pralllriller und die getrillerte Nute. 

1 ( J>< r e i n fach e Vorsc h la g besteht in einer kunteu auf den Hanptlon schlagenden Vornote, «reiche jedoch nicht vur. mindern 
gerade unf dein betreffenden TsklttK il eintritt , während der Acren« dem Haupt tone verbleibt. Als Vorübung dam empfehlen wir 
doppelt putiktirte Noten, wo cbcnfells die kürzere unf die folgende lungere niederschlagt, jedoch tor dem betreffenden f 



I Uipfclt punkürttj 
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$. 31. U: c't VurarMair. 

Wenn du* strichlein durch die Vorschl»g«nn4e fehlt, so ist das ein langer Vorschlug, wie sich solche bttnfig in Älteren 
SiiigMueken tinden. I>n erhall nun der Vorschlag die IHtlO«, und hat die Hnnptnote einen Tunkt bei sich, Migiir zwei DriM- 
Iheilc derselben, 00 du*. «Ii.-».- erst silier folgt, wie sogleich einige 




^ _ _ &> 




•l\ Der doppelte Vorschlug , 
iidcm muh liier die ernte 
die erste Von**« die 
»Ul li der Sehne Her 



%. JZ !' ,(-;. I ..- V..r.ekl.r 

»us »wei Vornoten wr der Buptaolt 

auf den iN-treffenden TukUrhbg selbst, der 
Hmiplnule. *■> ist die uilttlere Note »leU eins 



, wie der cin- 
uuf die Haupt»»!.- fillll. Ist 
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Häu% aber ue*ieht dieser Vorschlag auch uns zwei von der Hauptnute verschiedenen, bald auf» arta , bald abwart« gehenden 
ton der Schleifer. 



AaSfäbjallA. 
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Kin weiterer, «ehr häufiger doppelter Vorschlag, der sogenannte Anschlag, wird durch die Oder- und t" 
Huiiplnole gebildet, wie folgt. (Dieser Vorschlag ist auch mit ganzen Tonen, ajao ohne Krcuie, zu etudlren). 

J* ! l' TT *~ ! 1 I , I t L l 



TV II I. 




_1 »_L 
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fa mi * re 
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6, 33. Einf»flwr Mordrnt. 

3) Der einfache Mordent (lfc>ppclwhlag oder Grupctto), eine Gruppe von vier Nuten, rindet »ich entweder auf einer 
oder zwischen zwei Hauptnuten. Im erslcrcn Kalle nnterscheidet er sich von drin mietet gelehrten Doppelrorschluge nur 
darin, dass zwischen der Ober «ml Untrrseknnde bereit« der Ton der Haupfnote gefugt winl. Jede nicht leitereigene Erhöhung 
«Hier Erniedrigung der Oberaekiinde »int durch ein Jj. jj oder [, über, jede solche der t'nternckumlc durch ein •{. * oder j, unter 
dem m angezeigt. Die Hclireihwej.ie ixt entweder in kleinen Noten, oiler mit dem Zeichen *• Ober der Haiipluule. 

Dle erat* Vornote fallt wieder auf den Taktseldag, der Aecenl auf die llaujitoMe. 
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Im zn-eitrn Knill- bcttcta der 



UokIviiI aiu vier gleichen Noten, .leren emle auf die »weite Hälfte der ersten 
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Eine zwar veraltete, aber hübsche Art <le» Morden!« int die Verbindung iweler einfacher Mordcntc auf denselben Noten. 
Der iwcitc ist doppelt «. laues« m wie der erst«, und wird «U>ts ausgeschrieben; t B. wie ini Drcmcrtcl-T«kt- 
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5 34. 

4) Der Doppel mord cn t beginnt und schlirwt mit der Hauplnnte, besteht da)*» aus ftlof Noten, deren 
Taktschlag kouiOjt, die letitc aber den Acecnt hat, und wird durch da» Zeichen 3W Uber der Hauptnote ausgedrückt. 



I 



Tempo ist seine Ausführung: 
l T* _t_7__L__7 1 ~ 



? T T 



\ 



ä 




m 



Wird steU ausgeschrieben. 




Die vierfachen Vorschlage, wie "f^ finden sieh 
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(. 3S. Trlll-r. 

5) Der Triller (fr***) ist eiDC längere Verzierung, welche ans zwei, durch Mmkclsehhig mit giösstcr Schnelligkeit al>- 
Noteti be-ilrhl. Ule untere l»t die Hau ptuule, mit welcher der Triller stet» beginnt; geht aber der llauptnote 
Ton oder Ihre Oberlerz Toraus, ao U'ginul der Triller mit der oberen, d. h. mit der N ehe nnote, deren lleacluilleii- 
Ton der herrschenden Vuntcichnung abweicht, durch ein |j | oder unter dem fr*»* naher bezeichnet wird. 
Jeder eigentliche Triller hat einen Nachsehlag bei »ich, welcher, wofern er nicht ausdrücklich iinders ausgeschrieben ist, au» 
der L'nlcruekuiMle und Banptnul« besteht. 

Der Tnllcr erfordert woehen- und innnntrlauge« Studium am Spiegel, da weder un den Lippen noch Zahnen, sondern nur 
an dem »•ordern Ilulsmuskcl eine vibrirende Itewcgimg sichtbar wyn darf. Abs Vorflbung rafhen wir die $. 8 und 11 beQndlichen 
an, jedoch de« .Schlüge* wegen lieber punklirt. wie z. B. 



Hieraur: 



r y -\ f t . 0— f>. 0 — ^ti m an 0 — ±— g> 0 0t 



Und so auf alle Tone ide, r», au. u| auf- und abwart». 

Wer dabei den Kiefer nicht ruhig halten kann, lege ein 
bia er sich die ndthige Hube angewohnt hat. 



auf i, e und a. 
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fr — 
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Man setie die Trillerolmnpcn. namentlich 
ilie ultrigen S4udU-n nttchlliviligr Krmndung herrorrufcn. 



fort, weil sie Weht eine, nir 



U| Der Prulltriller ^ j ei " kurier Triller auf einer Sole, ohne Nachschlug, und Hill in schnellem Tempo mit 

S-33 gelehrte» do W *lten Voracblag ( ifLffe | im laugsameren mit der getrillerten Note iuaammen ftij.l 
Teilung. 



IM, 

7) Die getrillerte Note^_*~ Jiat ein Triller ohne Nachschlagt 

isjreschrielirii wird, steht solch ein Zeichen «her der lliiiiptnotc. Sic bedarf 
ihre Verkleinerung, der laUchlich genannte Nachachl.g ^ - f.Ü'+XZ. | dcr j„ 



ausgeführt wird. 



Nachschlag in der Melodie liegt, und 
eigenen Studie, wohl aber 



Aisfilirui«. 
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Ditrjeljntrs fiopitrl. 

V J7. 




So long* der Sänger nur auf eiiur.lne Vokale oder So 
et also nur da« Instrument, diu Stimme, technisch 
singenden Phrase bestimmen, x> lauge steht er noch uuf glelehein 
sehen ClMU«ltt«r <iir musikalischen Phrase au* dies« selbst erkennen, 
ausfuhren um». So sind nun auch folgende Vokaliseu gleichsam 
und energischem, theil» in heiterem und gefühlvollem Charakter, 

sollte. Dock gehen wir für den Anfang gern einige Fiugcrjcigc, namentlich bei 

man zuvor auf a, t, « oder i, je narhdein ein Vukul i.r«li 
Ucbung bedarf, soduuu auf die unterlegten Bjlben, und trüge auf jede Sj-Ibe den uu« der musik 
■seelischen Charakter so aber, als ob aucli die B.vlbe denselben bcxcicln»| nicht nur der Ton, aneh die Sylhe 
und crwtlriul sej'ii. Jede Vokalise soll allmtthliü auswendig gelernt werden. 

d jw'ujio, erttceiui» und diminutmio richten «ich, wo uirliu Besondere» verlangt int, naeli iii-r bereits 
i musikalischen Acceiitcs, welche nach aufwärts stets rrrarnv/u, nach abwart» </umW ■■</<> verlangt. Der Athem. 
wie er bei normalem Tempo in schöpfen int, iindet «ich noch immer angegela-n; dir das langsamere Tempo, beim Hu- 
ri, gilt die allgemeine Hauptregel: Man trenne weder eine Sjlbe, iiock eine musikalische Phrase duith den Atliem, U 

n, als nach einer kuneu Note, 



einem guten Taküheile, beim Kuekgnngr in die lliiupttnelodie lieber nach der ersten Note derselben, als zuvor. 

Als tägliche Vorübungen hlezu empfehlen wir dringend: 1) Das soffu eoce mit allen Tönen auf ha, ka, S) 
nach Art der früheren uuf Terieu, Quarten, Quinten und Bexten, auf und abwärts, möglichst ruud uod innig, z. H. 
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Auch singe mau vor jeder Vokalise die Skala von deren Tonart aur und abwärts, sowie das Ilarpeggio, d. i <len ge 
brocheiieu Dreiktang und SeptiiiieHakkonl (s. «. W). 
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DilitliiiiU-iMliininrn v.hi gewöhnlichem Umfonge werden keiner weiteren Solfeggien berlltrfcn. Sollte jedoch manche 
Stimme eine lieiieuictiri habere oder liefere Ixge crhulten unrl konnte man die hier gegebenen Vokaliucn nielil tnin»|wniren, to 
d*M aridere ■othweMtlg waren. H empfehlen wir: 1) Ihr Sopran oder Tenor die Vatalm* ran I'nnofk«, wo nuui nber uiil 
ilen gebundenen (Port <Jc Vois) begÜMM "nd nlierhanpt nicht mich der Nummer, sondern nach der Schwierigkeit fnrlachreile, jene 
von Bonlese, Aprile, Righiul, Nelirlieh, Muia.iii, Dnprea, Winter, Cnnulimiinri , OOQM*B, Ublaebe, l*an*erun, Rubinl, I 
llordogol, Creseenllni; 21 l'Or Alt oder Min* die nämlichen liefer gesellt mn Heoofka, Lablurhe und Coneone. i 
Winter, Bnrdngni. Weinli» etc. 

Hehr scMne «wcisliminlge ejtisüreu von Bnrdogni, erfordern aber bereits eine hohe Stufe der Ausbildung. 
i.b*be Studien linden «eh auch in Engels Sangcrbrcrter uud Fr. Schmitt'« grauer Siugschule. 
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i W Praktiffc» Eiijlir.«n» der drtitwlKti AilMpnlolir. • 

Alles hUliiT Erlernte, alle technische Fertigkeit ist beim Gesäuge noch viel woniger als bei der Instrumentalmusik Zweck 
und Endziel, sondern bin«.« dos Mittel und die Leiter, uui xum höheren Kunslzicle zu gelungen. Die Gesangsmusik 
l>ehaupurt ihre unendlich Itohc Bedeutung einzig nur durch die Verbindung mit der Poe*ie, und zwar nicht durch eine bin» 
auascrlichc . indem Ton uml Wort unvermittelt und fremd neben cinuoder sudren, sondern vielmehr durch die innigste 
geistige Einheit. Alle Uchte Vokalmusik «dl nur des Texte* halber da Sayn, nur diesem ihre Entstehung verdanken 
und weder weniger nnrh mehr sagen, als der Tcxtgcdunkc in »ich trugt. Erschöpfen die Tone die Idee des Gediente« nicht, 
sn ist die rnmposilion unzureichend, malt und dlirnig; wollen die Time dagegen noch mehr, als «tu wesentlich ist, ausdrucke», 
entsteht Schwulst, Spielerei und Zopf. 

Diese Bedeutung de« Texte» ist auch der Hauptgrund, wessluilb die Vokalmelodie in Vielem von der Instrurnentalnielodie 
abweicht. So x- B. int beim Klaviersatxe die öftere Wiederholung ein und desselben Tones im «.'iintahilc sehr ungünstig: im Gesänge 
dagegen L.1 sie wohl am Platze, wie zahlreiche Mclodiccn mit vier gleichen Noten (rirjt3 : 2 ) Ic iS c "- Im Reciurtiv und im 
kouiisrlien Genre kann man denselben Ton noch viel hflcr wiederholen, bis eine acceDtuitte Kvlbc wieder eiueu anderen Tun 
verlangt. Jede Vcrszcile Imt nltuilirh einen Iliiuptuccent, auf den in der Kegel ein guter Taklthcil, oder die höchste Note 
der Phrase, oder bei<les xtisammen fallt; alle Übrigen Sylbeti ordnen sieh ncieh ihrer grossere oder geringem Wichtigkeit der- 
sellien Midi musikalisch unler, so duss wir folgenile tiiittungen Sylben in jeder Phrase unterscheiden können: 1) »tarkslhetonte 
Htamn.syllic (Starkcgrad = 1); 2) halblwümle o'iaminsyllMSi (= »,); 3) halblwtonlu NcbensyUieji ( « ',',); 4) Unikale Neben- 
s\lbcu (= ',,). Bis xum Huuplarcciilt jeder Phrase halte man mit der Tonslttrke etwas iiirtirk. 

Wir lutben schon im sechsten Kupitel »ngeilrnlet, dass die Ansprache eigentlich nicht un ballen, sinnlose« Syllien gelernt 
werden kann; der Sinn uml Charakter einer poetisch«« Itiriwe bat den grinsten Eiullusa auf die Kurbe der Vokale und das 
Gewicht der Conaonatileu, de-oliulb geben wir hier tiorliinals eine Pcirtameiitslibuitg in allen Intervallen mit unterlegten Phrasen, 
wohei iiutoentlich den Abweichungen der Gesangssprnehe von der gewöhnlichen Rede Rechnung geinigen ist. Alle sind mit 
möglichster Innigkeit und scharfer l'harukterisiruug des Wiirtsiuiics vorxulragen- 

Man merke *ich noch folgende praktische Regeln : 

1) Vor und zwischen gefühlvollen Phrasen soll das Alheuisehopl'cii mehr einem Seufxer ähneln. Ihir Hiirer mtias dav 
«a» au« blosser Nafirnothweutligkeit geschieht, ftlr eine Aeusserung »armer Erregtheit halten. 

ü) Alle von einem bis xum andern Alhem vorkommenden Textwortc spreche man luaanimenhaiigend . als wären sie nur 
ein Wort: ohne dieses wird die musikalische Phrase leicht zerrissen. Wenn jedoch ein Wort mit einem gleichen oder ähnlichen 
Uuclishibcii schliesst. mit welchem das folgende anfangt, so werden beide getrennt gesprochen. Z. II.: leise zieht - durch mein 
Gcuitlth; du hast • surlienil, dies* Erda; wie innig etc. 

:il In den meisten Fallen, wo nicht auch die musikalische Phrase mit dem letxten Schlage endet, ist es besser, vor dem 
lernten oder nach dem traten Schlüge xu alltmen, als beim Taktstriche, da durch denselben meistens ohnehin ein Einschnitt in 
die Melodie geschieht, welehcr durch den Atlicm naturlich noch verstärkt würde. 

4) Ein sehr häutiger KahlaT, namentlich bei Anfängern, ist, ilass sie oft vor dem Sehlussconsoiiaulen eines Wortes athiuen. 
-lull nach demselben. Z. HL: 

o • der «I" «die Nach - - ti - gall 

eine luls-diehc l'narl, die »orgfllltig xu vermeiden ist. 

5) Einsylbige Wörter dürfen, wenn sie auf kurxe Knien füllen, noch kürzer gesprochen werden, als ilie Wertliduner der 
letzteren verlangt, damit die Consonantcn schUrfer herauslreten. 

Ii) Die folgenden Studien singe man. um den Unterschied der Tonstärke xu Üben, stets drcimul: zuerst ji, dann st/, xulclxt 
/. beobachte aber bei jedem das StArkevcrhuKuM der durch das Porlamcnt gebotenen Nuancining sehr sorgfaltig. 



I) b, 4, g und • werden in der Hille eine« Wortes, zwischen xwei Vokalen, sehr mild ausgesprochen, dagegen um Anfange 
eiues Worte«, vor i inetti Vokale, ziemlich dick und stumpf. 




• CV.r verweisen hier reif 1.. Kohlrr* Irrjlirfcr* Hucli oie der .IteltHlte der Sprache*. 
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Aamerkmißrn- 1. Üu f dirf nicht wie j oder «h kliDgta; folgt ihm jnUrh tili niulmr tjaaiitrnlatit, «. H in bi»igk«tl, A»tl|{h*Jt, m> iftl •# 
ciliubt m tWfr«: Kwkhkell. 8*lKhkell. 

1- H» fcrn t. «in Wim mit d uder I, k> d*rf daraus tucbt od <idw «t, hftfinnt « mit b oder », nicht ah fuler ■) wtrdra; x. B. a-dk», a-Br*der. 



2) p, t, k, dann alle DopiicIcnnsonantcD werden mit m-liniTun HC« |rt'a|irocticn , ilewrii Vorbereitung einer kleinen Pause 
bedarf, und tieninueii etwas früher uls die einfachen, wodnrch der vwhentehende Vokal kurzer wird. IJa* J darf uleht wie U 
oder cki. «Iii" ch nicht zu dick, namentlich mit it nicht wir xt klingen. 
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4) Die 
Onninnarit folgt; bei 



9or«laUig zu sprechen, «emi «uf nie im<-Ii ei» i 

Weichheit derselben «ini «enie iIub erste Purtamcin 



miKewcmlrL r bilde, man leicht ini Vnrdeiuiuiidii, nichl «m liiit. ru ««innen. 

bind und Herr; A - - brud - ultra; Mit - de iliwk; Olalli Rtmmt auf; 




5) K* (filit dreierlei t- Laute: 1. «Jim M'hnrfe dnnne r. wozu eh und « t-' ,,,|l,r, ' T1 I 2- da* t e, uliulul» dem *; .'t, r|i»* 
dunkle ühnlkrh dein 6; folgen zwei e- Laute in einem Worte auf cirainlof. smj tiarf zwiwehen ihnen kein j börbur avyn. AiH'b 
die aunnt meist tonlimen Vor- und Nm-tavl!»«!. erhalten beim Siit-gen einen reliieii e-Laut, E. K. Uttfeld . die** etc.; lo.Rt ein Oo** 
wmnnl, to wird solch Hu t dudunrli etwn» gedampft, z. B. entflieh,, dieses. 
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4t | Auel, da« hellere 1 und du* dunklen' Q sind geumi zu uiilernrheideti 



Modi im 



wogt die BrWf», fn» • bell 



<trr Krnl 



<| Lie - d» - • bul| ilbt .ie frei; filrTi. - let" nie f 



5 9l*> 

Tllck und Ud. 
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7) Die Diphthongen aa. tu und ra heben ein dunklem, dem • »ich xiinrigcndcs , dagegen il und el ein hellen-» a nun 
Hanphokal, an den sich erst im letzten Mnment der Hülfsvokal nnschlirMi. Du» an darf vor einem Vokal nicht mit 



/I 



Uu - r Luft. Ktlu - Im - - bau». Freim - de» - aug. Hai . rn - . sei. 

< (imhl Uu ■ wel (lasal S. I, („kl.i Hai ■ >.,. 

1 louiltTli tia-all)* auudrfii Ms ■ »jrii) 
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Kflil-rlmllr HitHlniivcn »iud uaawiitliih: 



Iji i il. ii ttttU Iji-si-iicn 



ndet 



I 



Fra-«-B-de «lall Fra-aan-.lt 

fflptaieV) 



Her l.'«l»talrn>r Ja.f tai H.I t «™ i »«■' » a*at awrilica l.insurgMlri.rti 



1. Diese und Ähnliche deutsche Phrasen sind nun auch auf schnellere Figuren anm wenden. Da es indessen doch 
wäre, auch nur die gebräuchlichsten derartigen Äisiimmcnslellnngcn hier nuzuliihreii, weil der, ohnedies schon überschrittene Kaum 
es nicht gestatten wurde, und ila Tu r die meisten Falle obig«! Studien genügen werden, so empfehlen wir denjenigen, welche sich 
nach weiteren Sprachstudien sehnen, die vortrrtriiehen Hebungen im aweiten Thcilc der W i n t e r'schen Siiigwhulr iMainz. bei 
Schott & Sohne), worin namentJich den schwierigen Laulveri>iiidungen mif allen Toiwtufr.n besondere Aufmerksamkeit gewidmet i*t, 

2. Es versteht Bich von seihst, daas zu den ülglicheu Studien nicht nur die gebundenen, sondern auch die s yllubiscben 
gehören. Jede Phrase, welche man auf eine Sj'lbe gebunden, schnell ausfuhren kann, versuche man in gleichem Tempo 
syllabisrh. d. h mit Benennung der einzelnen Töne auf da, re. aü, fa. aal, la, al, verwende dabei statt der ganzen Z<iug< 
m4lglieh*t nur die Zungenspitze, und bilde die Muskeln um den Mund allmahlig zu grosster Gewandtheit und Klasticitat . damit 
die. tteaiiiigMspmrhe im Vordermunde befestigt werde. 

3. Was der Schallbrchrr Dir den Horni.'Mcn. das ist der Vordennund für den Singer. Der harte Gaumen und die Zahne 
sind'*, welche dem Tone Metall verleihen, so da»* wir ihn im Ohre nicht nur hören, sondern fühlen. Ungünstig für den Gc- 
ssmgstou siml sehr jiorose Körper, wie Holz und Tuch, noch ungünstiger Baume und die freie Luft-, der Gesang uuis* an einen 
harten Kör|ier anschlagen können. Darum singt es sich schlecht in Zimmern, die mit Teppichen und Vorhangen reich vcisehcn 
überhaupt voll eingerichtet sind, ebenso in Girteu und auf Feldern. 

4. Kin sirhrrcr Weg, sein Organ grflndlich xu ruiniren, ist der, hei et» iiigi r ImlUposilion die Höhe durch Krafiiiiisireuguiiu 
erzwingen zu »ollen. Die also fnreirten Töne werden da zwar ewbeinen. um jedoch alsbald auf lange Zeit xu versch« luden; 
auch die Mitlillage winl dann rauh und khinglus wenlen. Viel eher erreicht mini seinen Zweck, wenn man etwa vom kleinen Ii 
au leise acht Tone auf- und abw ärts singt und damit stets um einen halben Ton höher rticltt; sind die gewünschten Töne auf diese 
Weise in der Skala erschienen, so halle nimi von der Mitte aus anfangend alle Töne aufwart» xuerst piano, dann mit Schwellung aus. 
HieiKiif prol.irc man die Schallkraft derselben mittelst kurzer, scharfer Schlage aur a, ha oder la. z. B.: 

f 



«. f. 



ha ha Im 
la la I. 



Auf solche Weise Uutu-n sich die wiilrr»|ieiialigen Organe den Gehorsam, den sie gezwungen nie 
abschmeicheln. 
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■ >■ Der Schtiler kann keine Voknlise, geschweige ein Lied «in gen, ehe sowohl er als sein Lehrer durch die verschiedenen 
Intervall -l'ebungcn nein Organ krnnen gelernt bat. 

h. Bei der Begleitung einfacher äingübungeti wechsle man oft die Hamionieen und scheue auch die fremdartigsten Aecordc 
hH'ltt, ntn den Schiller bei Zeiten an reine Intonation auch scheinbarer Dissonanxco tu gewöhnen. 

7. Der Schüler gewöhne sich bei Zeiten daran, Musik xu denken, d. h- stc4s Mchnlieen im Geist« zu verfolgen oder 
wenigstens taglich, anf Spaziergängen u. dergl., seine Htrnlicn in ttedauken zu wiederholen; nur so wird er fest musikalisch und 
sielirr im Inliinircn. 

H. Vtir dt'ii höheren Tönen neinea Organe« soll phii nicht Angst haben, sondern sie oft und gerne versuchen, und jede. 
Stelle, ho sie gefordert sind, mit Kreude begründen. Auch auf tiefe Töne setze man solch einen Ehrgeiz, der gar bald gute 
Fruchte traut. 

9. Die beste Zeit, Unterricht im Sologesang anzufangen, ist nach vollendeter Mutation, also für Jünglinge im 18., fftr 
Madeheu im 10, Jahre. Wahrend der Mutation sollte gar nicht, oder höchstens fwtnü*imn in der Mitn-tlage gesungen werden- Aber 
aurli nach der Munition ist dir >Stitntne nt»ch nicht grosser Anstrengung fabig und keineswegs wohlklingend. Und doch ist dies 
der Zeitpunkt, wo (lau Organ am biegsamsten und fur Studien am gewinn»* Ute» ist, wo allein der Grund für *|»Atere Kruft, Ann 
datier und tiolanligkeil gelegt werden kann. iVtiu würde uiau erst in jenen Jahren singen xu lernen anfangen, wo die Stimme 
einmal stark und dick ist, so würde sie wegen bereits eingetretener Steifheit keine ernsten tochuiscJie« Studien mehr ertragen. 
Oberhaupt dauern nur jene Stimmen lange, welche bereits gleich »ach der Mutation richtig gebildet wurden. — Von geringerem 
Kintln** auf die Siinune, aber fast gleirhe Achtsamkeit erheischend , ist die sogenannte zweite Lungcncntwickluug, welche 
etwa t r> — IT Jubre nach der Mutation eintritt, aber viel kürzere Dauer hat- 

10. Ihr ungleich grossere Anzahl der Schwing im gen bei der weiblichen Stimme ist Ursache, dass bei Saugerinnen die Ausspruche, 
nie so deutlich wird, wie bei Sängern. Oese halb werden Gesänge, deren Wirkung viel vom Verstand niss der Worte anhangt, 
wie Balladen u. dergl. , stets viel effektvoller ron männlichen Stimmen vorgetragen. Auch sprechen der männlichen Stimme 
uicUteu* alle Vokale mit gleicher l.ri» luigkeit an; l, e und u sind in der Hohe sogar noch metallreicher, wahrend dieaelben vielen 
Sängerinnen sehr schwer werden und sich gewöhnlich nach a oder o hinneigen. 
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Di« menschliche Stimme 1*1 der Zeit nach da» erste und 
der (Joalital nach das vthrzllgliehste unter allen Instrumenten. 
Alle sind nur Versuche, den Gesangston nachzuahmen ; nhc-r 
keines erreicht eine solche Innigkeit, Wurde, Schönheit und 
Ausdrucksfahigkeit. Dienen Mangel ersetzen utier die Instru- 
mente ihrils durch gnisaere Schnllkrall und lautere Ausdauer, 
Iheila durch weitereu Tonumfang und leichtere Beweglichkeit; 
sie ersetzen gcMisäermasscn die (Qualität durch (Quantität. 

Die menschliche Klimme als direktes Organ eines denken- 
den und fehlenden Geschöpfes wflrde c* jedoch mit Hecht ver- 
schmähen, nur als I n st ru me n t 711 fungiren, d. h. uiieinge- 
denk ihrer gleichzeitigen Eigenschaft als Sprechorguu nur 
musikalische Töne von sich zu gehen. Auch diess küuute sie 
nicht, ohne wenigstens einen Vokal als Trauer de* Tones zu 
Iwmilicn, und sngur zum Summen ist wenigstens ein Con- 
sonant crfonlcrlich. Die Elemente der Sprache sind mit der 
menschlichen Hlimine iiufs Innigfite verwachsen; der Gesangs- 
ton erhalt erst durch diu« Iwleliende Wnrt »einen vollen Sinn 
und Werth, und aus diesem Grnude zählen eigentlich alle 
Solfcggien, Pas-agcn und Cadenzeii mehr zur Instrumental- 
musik, da «ic der Begründung durch das Wort entbehren. 

Oh-*clton nun der Instriiincninlrnusik die Begründung durch 
das Wort fehlt - am h die sogenannte Prugnuiiniriiusik kann 
durch diu Wort nur l,öclt*t allgemeine Andeutungen erhalten 
— «o mangelt ihr dentna-h nicht eiue gewisse Ausdrucksfkhlg- 
keit, welche ale tu einem lukheu Grade zu steigern vermag, 
du« sie gar wohl sich seitist Zweck seyn und mit der Vokal- 
musik einen nicht allzu ungleichen Wettstreit eingehen kann. 
Die s;»rke .Seite der Instrumentalmusik liegt in dein weiten 
Toamnfung, in der Volubilitnt und SchBllkraft, in der Ver- 
schiedet» heil ihrer Organe, durch deren laiueinlßicbe Mischung»- 
arten ein unerschöpflicher KurUiireiehlhuiu entaleht. Die In 
struuirntalmelodie wirkt, ohne ein erklärende* Wort, 
durch «ich selbst, wenn sie prägnant, neu und originell ist. 
Eigenschaften, zu deren Eneichuiig ihr der Umfang de* ganzen 
Teilgebietes, die höchst« Iteweglichkcit Und alle nur möglichen 

AlatufkHigee der Tonstärke zu Gebot« Nohen. 

Ungleich beschränk ler Ut die Vokalmelodie, nicht mir 
im Tomimfiiug, sondern auch in der Bewegung. Da* Gesangs- 
orgmi ist zunächst uiir einfache, in kleinem Umfang sich be- 
wegende, meist diatonisch fortschreitende Phrasen iiligewicaen, 
welche zum Schöpfen des Athen« hinreichenden bau gewah- 
ren. Dil' Dauer de« einze 11 Tones wie einer llirnse ist stets 

von der Dauer de» Athen« abhängig; Sprunge und schwer z»t 
iutouirciid« Intervalle sind meist schädlich; von schnelleren 

Mark, tossxts ijni^ttir 



Figuren sagen nur die wenigsten der Stimme zu, und auch 
mr diese mos« dieselbe erst eigens Keachult werden. 

Dagegen können Phrasen von 3 und 2, ja sogar von 
einem einzigen, öfter Miederholten Tone — wie *. B. die be- 
kannten italienischen Melodien mit vier gleichen Vierteln 
durch den Wechsel der darunter liegenden Texlwnrte gar 
wohl melodisch werden. Die Vokal u.elodie wird sogar desto 
wirksamer seyn, je weniger sie Töne und Schritte enthalt, die 
nicht durch die Worte motivirt sind, hier i»t alles Ucberfltis- 

Vortrag bedeutend werden kann, wahrend eine Uherladeue, 

Gesänge leicht aller Wirkung enusshrt 



Die Vukslmailk als ItltU-lgdw] raruchrti Fonie uad ■tssjJulM Musik. 

Wie wir schon im vorigeu Paragraphen erwähnten, kann 
die Instrumentalmusik, unter voller Anwendung der den ver- 
schiedenen Instrumenten eigentümlichen Vorzüge, sich gar 
wohl selbst genügen, und rcprnsentirl sogar unter der lleihe 
der verschiedenen Kunst*' die eigentliche, absolute Musik, 
welche sich nur die vollkommene Ausfüllung irgend einer ge- 
gebenen Kunstform, z. Ii. Sonate. Rondo etc., »um Vorwurf 
nimmt, und das Herausfühlen der zu Grunde liegenden lueti- 
schen Idee oder Hl i 111 11111 ng der subjektiven Auffassung Jener 
Hörer überlaset . welche nicht nur mit äusserem Ohre für die 
Art der Ausführung, oder mit dem Verstatide für tlie Form 
der Durchführung, sondern auch mit der Phantasie ftlr die 
mögliche Bedeutung eines Tonslüekcs empfänglich sind. 

Dieser absoluten Musik steht unter den redenden csler 
recitirenden Künsten gegenüber die Poesie, und unter ihren 
Arten zunächst die lyrische, welche jenes von der Musik in 
Tönen zu geben versmhle Unnennbare, was wir Idee. Stim- 
mung «<ler sonstwie zu nennen gewohnt sind, in Worten zu 
geben strebt. Die äussere Vereinigung gelingt oft bei di 1 
Programmniusik, wenn sie den Indult eine« gleichsam zum 
Motto gewählte,, Gedichte» in Tönen wiederzugeben sucht. 
Dock findet hierbei sowohl das Gedicht eine höchst vag.', all- 
gemeine musikalische, als mich die Musik eine eben solche 
|si«tiaehe Erläuterung, wobei die einzelne poetische wie musi- 
kalische Phrase oll ganz verschiedenen Auslegungen preis- 
gegeben Ist. Die volle, innere Vereinigung toi, Wort und Ton, 
von Poesie „ml Husik Hude! nur dann BtaU, wenn der Mensch 
mit seiner Ikippclkrurt de» .Spreebens und Singen» eintritt, 
wen» das gedichtete Wort uichl nur seinen Wiederhall, son- 
dern seinen direkten Ausdruck in um) zugleich mit dem 



HO 



musikalischen Ton« findet, was nur im Gesänge möglich ist. 
Auf diese Weise wird die Vokalmusik die Brücke, das Mittel- I 
glied itvist hi'jt Poesie uud absoluter Musik und erscheint als 
wann? l>i]ij*-lkuii»t, ebenbürtig der erhabenen Vereinigung der 
bildenden Künste, der Malerei, Plastik und Architektur zu Uli- 
sern Tempeln. Durch <liesc geistige Ret Heiligung »in Werke 
des Touaclzers wie de» Dichters »teilt auch der Sänger über 

Ks soll der Hänger mit dem König geben; 
Sie beide stehen auf der Meuseldieit Hüben — 

und ist der Gesang ein sichere* Mittel zur sittlichen Veredlung 
«les Einzelnen wie eiues gaitien Volkes. 

Ein fernerer nicht geringer Voreug der Vokalmusik Lst, 
dass das der Poesie innewohnende musikalische Element, wie 
es sich im Metrum, in dem geordneten Wechsel v<mi Hebung 
und Senkung kutidthiit, durch den Oesuug idehl verwischt 
wird, sondern im Gegentbeil noch zu verstärkter und bi« ins 
Feinste gegliederter Uelumg komuiea kann. Wir besitzen in 
der Musik für alle VersfOsac, wie Spoodeen l lang, 
laug), Pyrrhichlen (- - kur», kurz), Jamben (- -), Trochäen 
(- dam. Daktylen - ), An.,*su-n ( ), Amphi- 
brachen (--»>, Ainphimneren ( ) etc., durch den 

Iteichthum au Noten der verschiedeustei, Geltung, durch Punkte 
und Bogen nicht nur eine, «widern imzähligc rhy th mische 
Gruppen, worin sieh nicht bloss einfache Lange oder Kürz«. 

Schärfste, berücksichtigen lassen. Ks wäre ganz uuuiöglich, 
alle möglichen musikalischen Gestaltungen eines Verafüsse» in 
Noten Ml «eigen; nur ein Beispiel von jeilem sey uns erlaubt, 
in der Tabelle III. der Anschauung halber zu geben. 



j. 3. 

K>*tbi|,T' KigviwIisiVn i-isfr V,,k»iri*i>|HM»l»«ii. 

Das Höchste iu der Kunst ist nicht, wie in der Wissen- 
schaft, uueh duich eoiiscipientcs Forschen und beharrlichen 
Kiels« erreichbar, sondern alle menschliche. Bemühung wird 
nur ein untergeordnete* Resultat haben, wenn jenes Göttliche 
fehlt, was wir Genius nennen. Ks sey auch weit entfernt, 
das nur durch ihn Mögliche »1« durch menschliche Krane allein 
erreichbar hinzustellen; aber so Manches winl gar beijucm «lud 
leichthin seiner Wirksamkeil zugewiesen, was »ich rocht wähl 
durch Studium gewinnen lässt. Es ist Pllicbt eines rationellen 
Systems, dem Genius gleiclumm immer naher auf den Leill »u 
rucken, ihm seine Geheimnisse abzulauschen, und Alles was 
irgend auf «poiituneui. bewußtem Wege zu erringen ist, auch 
denjenigen duich Regeln zugänglich zu machen, denen die Gott.» 
gäbe des Genies »ersngl, und nur das Talent gegeben ist. 
Ebenso suchten wir liereil» Manches, «a» mau sollst vom lie- 
siU einet sclioueu Stimme abliäugig glaubte, dem Schüler 
durch Klei.« und sorgfällige Beobachtung erriugbar zu machen. 

Im Kolgenden wünschten wir nun auch dem Urtheil <les 
Schul«» Uber die poetischen ind musikalischen Eigenschaften 
einer GeäaugHeuro|»isilion , welche» oft nur von «einer momen- 
tanen Stimmung, vom (Mite, von Neigung oder gar vom Zu- 
fall abhängt, mit einigen aus der Aeslhelik uud aus den Werken 
uiusteniültiger Meisler abgezogenen Auhulls|>uiiktcn an die Hand 



Die Vokalmusik ist eine Vereinigung zweier v AI I i g gleich- 
berechtigter Künste, deren jede der andern die gebührende 
Rechnung zu trugen schuldig ist Der Dichter darf weller der 
Musik einen Inhalt bieten, für den sie keine genügenden Aus- 
dnicksmittel besitzt, noch darf der Tonselzer Musik über einen 
Text machen, die nicht in demselben begründet Ut oder ihm 
wohl gar widerspricht. Ebenso eignen sich gewisse poetische 
Formen nicht für musikalische Behandlung, gewisse musika- 
lische nicht für Gesangsciimpnsiiinn. Namentlich sind fnr 
musikalische Behandlung tust in allen Fallen untauglich: 

1) Gedichte in specilisch antiken Vcrsinaswn, wie in Hexa- 
metern und Pentametern; eine gelungene Ansnnhme macht 
Schuberts .Heimweh*; auch die Ode laust sich manchmal in 
Musik setzen, wenn nicht das unter Nrn. 2 erwähnt» Hinder- 
uiss eintritt , nämlich ■ - 

2» Gedichte von allzu gedrängtem Ideeiirekhlbum, deren 
Auffassung eine gewisse längere Gcistcsthitigkcit verlangt, mit 
ausscrgcwi.hiilichcn Gleichnissen, mythologischen und histori- 
schen Anspielungen, mit langen und verwickelten Perioden. 
Aus diesem Grund« sind die wenigsten Gedieht« von Herder, 
Klopstock, Schiller, Lenau, Halm, II. Uugg elc, zur musika- 
lischen ComposilHwi geeignet: man wird sie stets lieber lesen, 
als siug«-n. 

Satiren etc., dann Dialoge, Fabeln und die meisten polilisclieu 




Anapästen. Ifcr Reim ist für die Musik ziemlich nnnolhig; 
auch sind sogar gänzlich des Versmasse» entbehrende Texte, 
wie Bibelverse, Sprichwörter u. dgl. schon treulich coin|»,uirt 
worden. Nicht fehlen dagegen sollte ein symmetrischer Wec hsel 
von Hebung uud Senkung Die Satze seyeu möglich»! kurz 
uud altirumtiv, also, iiuuM-ntlich am Schlüsse, niehl relativ 
oder fragend; die Nebensätze lieber vor- oder nachgestellt, 
als in den Hauptsatz eingeschoben. Ferner ist es gut, wenn 
mit jeder Vcia/cilc, um so mehr mit einer Strophe, auch der 
Sinn abschiiesst. Ifc-r Hiatus, der entsteht, wenn du» eine 
Wort u.il einem Vokal endet, das zweite damit anfängt, iol 
zwar in der Poesie verpönt, für die Gesangs« ninpusitinn aber 
sehr willkouiiiicu ; mau kann, namentlich in der deutschen, 
so mit Corisominten beladeiieu Sprache, nie genug Vokale he- 
kommen. Was den Inhalt betrifft, so wird «ich Jedes zur ( um 
posilion passende Gedicht iu eine der spater angeführten Styl- 
gultuiigen einreihen, uud liabe« uii»i-ie deut-cbeu Dicbter in 
jeder derselben Meisterwerke gelieren. 

Die rügenschaften nun, au welchen sich eine Vnkulcom- 

|aiaiti<Hi als uMisikaliseli gut erke n lasst, dorltcu in der 

Hauptsache folgende scyii: 

lj Wahrheit, welche durin bestellt, ilas» Melodie, Hol - 
mouic, Rhythmus uud Begleitung dein GiMiuinitinhiiltc und 
Huuptclmrakter des Textes ent»precheii. Da» Streben nach 
Wahrheit darf »ich »ogur bis zu einer gewissen Tonmalerei 
steigern, wenn dadurch eiu wesentliches Moment de» tiiilk litis 
dem Vcistäudni» näher gebracht winl. Namentlich erlaubet! 
oft Raum und Ät'il, in denen eine |»iHisrhc Situation vor sirh 
. gellt, eine charakteristische musikalische Zeichnung; so z. lt. 
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bedingen mittelalterliche Texte ihre besondere Behandlung*- | 
weise; fremdländische Gedichte verfangen ihren cigeiiihüm* 
Helten LokalUm. So weiss Fr. Schobert in der lu-gleiluug gar 
treffend die landschaftliche Stimmung zu gebeu, inner- 
halb welcher sich die See lenst im niu ng durch die Melodie 
Äussert Auch kurze Anspielungen mir In 'terogeue Dinge, 
kleine tilcirhnisse lassen sieh oft ganz jrul musikalisch geben, 
wenn sie nur nicht aus Lappische streifen. 

2) Richtige Deklamation. Die Musik mn» nicht 
bloss dem allgemeinen Sinn den tieilichtcs entsprechen. Mil- 
dern aucli jede musikalische Phrase den unterliegenden Tcxl- 
wnrlcn, und zwar wieder nicht nur nach ihrem Sinne, sondern 
Meli nach ihrer metrische« Qiiuuljtäl. In der Kegel sollen die 
metrisch langen und dein Kinne nach betonten Mythen auf die 
besseren Taktliieile, auT die längeren und höheren Solen, da- 
gegen die metrisch kurxeu und dem Sinoe nueli unbetonten 
Sv Iben auf die schlechteren Takttbcile, auf die kürzeren und 
tieferen Solen fallen. Schon an einer sorgfältig gesproebt neu 
Phrase bwdwchtel man einen gewissen nwtliallaelx?« Fall, und 

ebenen .Salzes' muss der Ton- j 
n Noten zu ibureii wiasen. Schwierig wird dies* lu-i 
i Liedern, «o mehrere oft sehr v, 
sollen; desshalb 

strophische Lieder, deren Melodie auf alle Ktropl.cn mal 
bleibt, mit Recht als Meisler- 



3j Einfachheit und Pracision. Die musikalische Ei n- 

nachsU'ii iiimI 

i Wege gefundene, also iingrsucfatc und ungezwun- 





BOrea (die 

zugleich 
t die hrlrenVi. 
Ii, als konnte sie 

oft denselben Text gleich ge- 
haben). Auch fllr die bedcntcndstcii Worte 
soll die einmalige Itecilutiiui genügen; einmal den Nagel 
aar den Kopf getroffen, einmal die Phrase mit richtigem, 
kräftigem Ausdruck gcgelssn, wirkt weit sicherer und schla- 
gender, als jene matten Wirdcrholungcii, welche die Kraft in 



4) S.ngbarkeii. Die 

fenheit der 

in 

sie gcschriels'ii Ut, 
derselben , («wegen , «hirf die obersten und Uefslen Tnnc der- 
selben nur selten und lai besonderer Veranlassung brrohren 
und soll in der Kühe die weniger wohlklingenden Vokale i 
und • vermeiden. Lttngere Bindungen uuf unbetonte Sythen sind 
unrathlich, auch sollten, ausser in Rouladen taler im Kirrlteii- 
styl, nicht wohl nicht uls vier Noten auf e i ne Sylbe 
wenlen. Die Einschnitte für das Atliemschopfeii sollen so I 
als iiu'tglich, und vor Allem nach den Abschnitten des Wort- 
siuut's, du n n nach denen der Melodie berechnet seyu, und 
wäre es rathsam, sie stets, wie die neueren Italiener theilweise 
lltnii , durch Pull seil anzudeuten, dumil nicht etwa der Athem 
auf Kosten der Idlgendeii. statt auf Kitsleu der verlassenen 
Note geschöpft wird. Die Begleitung soll den Sauger sliilzeu, 
ihm die Intonation erleichtern (nicht gleichsam absichtlich er- 
schweren!), den l(tiythmu§ fc-thaltcu und den Klang der Klimme 
trugen. Zu letzterem Zwecke ist die Bcgleitiingslugc in tleu 
vier tiefen Oktaven die nützlichste; aber auch alle 



Lagen sind besser, als die UiiterstUzung oder Kreuzung der 
Singsltiiiuie durch ihre eigenen Tone. Dass die Begleitung nie 
durch übermässige Starke die Singstimmv tlecken ttarf. versteht 
sich von selbst; setzen wir die Slurke der ßingstimuve = 1, 
so warn tlic Stärke tler Hegleitung = höchstens (bei obli- 
gaten Hcgleilungsstimmen , welche eine selhststaiidige Mekalie 
ausfuhren I = ',. 

Neben obigen vier spcciellcn Erfordernissen fllr eine Vokul- 
couiposition gelten für eine jede noch tlic vier allgemein 
tischen Erfordernisse, welche an jedes uuf 
Kunstwerks Anspruch machende Produl 
lieb: Einheil. Mannigfaltigkeit, Neuheit uud Origi- 
nalität. Die Einheit verlangt, dass sich der Inhalt des 
Ganzen in eiuer Hanptidee gipfelt, und kein Thcil da *ey, 
der von derselben nicht durchdrungen wäre: die Mannigfal- 
tigkeit, dass diese Hanptidee nach ihreii verschiedenen Seiten 
in einer augenehmeii Abwechslung durchgeführt sey; die Neu- 
heil, dass dieser Stoff noch von keinem Andern ähnlich be- 
huudelt worden, und die Originalität, dass er von keinem 
Antlcm ähnlich behandelt werden könne, so tlass man die 
eigenlhfimliclic Weise des Meisters in jeder Zeile erkenul. 
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ohne unterlegte Worte musikalisch richtig 



Unterlage, nach Tcm|io und Rhythmus. Es ist jedoch noth- 
ilass der Schüler bei Zeiten an di 



Die Brücke zu dieser Funktion bilden jene kleinen 
iihI PorlumeuUstudicn in S. 40, in welchen die Ulnr 
von der Aussprache vervollständigt und bereit* eine gewiss«- 
der Auffassung und Wurme dt« Voilrags erforder- 
war. Von diesen einzelnen Wörtern und kurzen Phrasen 
der Schüler nun nn 
gehen, wie sie im 
wir dies« deashalb den Übrigen Fomigatlungcu vtwuusgehcii 



nimmt nicht nur tlie musikalische Hc- 
des Behulcrs, sondern auch sein Vurslelluitgsverinogcn 
und Spreehlaleul in Anspruch. Beide Is'dllrfen fllr 
den titwiiDg mehr otler minder einer gewissen llernnbiltlung. 
Der Schuler wird kein Lied richtig vortragen, cIh; er weis», 
wie die darin eulhalleneii Empfindungen sich zu äussern pfle- 
gen. Ferner ist Air die Gcsaiigssprarhc eine vollständige Eiuan- 
cijailion von dem aiigelsirneo Dialekte uothwendig. l'in sieh 
nun Beides: 1) die Uekaiiulaclinft mit den verschiedenen tie- 
sang«»hjektcn, wie sie sowohl tlie äussere, uls die innere Welt 
dem Dichter darbietet, uml 2) eine deutliche, edle, luslaleulwlie 
tiesnugsspraclie auzueigneu , ist das beste Mittel tlie Lektor« 
guter lyrischer Dichter, und zwar lese mini das Gedicht das 
erstemal »tili, Ibcrdeuke es sorgfliltig, sotlaiin. wenn man den 
Otaanimtrlnn , wie tlen Sinn der einzelnen Satze, vollständig 
erlässt hat, laut, lungsam und sehr murkirt, beobachte 
das Versinass, tlen musikalischen Fall tler Worte, und die ver- 
schiedenen Farbeu tler Sprache fllr die verschiedenen Bilder. 
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die der Geist aufnimmt und durch das Organ der Hede wieder- 
zugeben sucht. Aller poetische wie mrwikalische Vortrug ist 
ein fortwährende» Malen durch, den. vorzustellenden Objekte 
möglichst analoge Farben: je lebendiger die erstrebte Vorstel- 
lung in dem HOrer «tad, desto richtigere Mittel hat der Vor- 
tragende gewählt. 

also Goethe, Unland, Juit. Kerner. Mörike, J. O. Fischer, 
Kuckerl, füinroek, Kinkel, Dingclsledl, Heine, Verna , A. Grün, 

BUnkir, Mosen! H. Liugg ele. D»B eigentliche Dcklami- 
ren, d. h, <lie Reeihitioii aus dem Gedächtnisse und mit mi- 
■nucher Aktion , gebort nicht mehr zur Sphäre de« singenden 
Dilettanten, int also unnötbig , wenn e» ihn nicht mir vom ge- 
raden Wege wieder ahleitel. In der Miene jedoch darf, »oll 
un.i kann sich par wohl der Charukler des ganzen ««lichtes, 
wie die Stimmung der einzelnen Hauplthcilc, wohl abspiegeln; 
nur darf solch ein Mienenspiel nicht zu sehr ins Deluil gehen 
und zu oft wechseln, wenn nicht eine widerwärtige Manicrirt- 
beil <laruus wenlen soll. 

Hat der Schiller nun ««lichte mit Verständnis«, Innigkeit, 
scharfem Aecenle uimI reiner Aussprache 7.u lesen gelernt, so 
wende er diese Fertigkeit beim Einstülpen jeden Gesangsstückes 
in der Weise an, da*s er, bevor er noch an diu Mo-Ik geht, 
den Text auf obenlw-jeichncte Art wiederholt durchliest Krst 
nach ilieser Funktion mache er sich mit der Musik bekannt. 
DieThaligkeit, welche jede Vokalrnmp<*itinn für sich erheweht, 
Iiis»! sieb als eine dreifache fusaen; das erste ist 

das Verständnis*, und zwar 1) de* Texlea, 2) der Ton- 
art, 3) der Modulation, 4| der Gcsaiigsstinime , 5| der Hcghi- 
tiing. ti) des Rhythmus, 7) der Nuaneiruug, d. h. der Liehl- 
uud Schatleupuiikte in der Tonstärke. Alle diese Stucke op- 
pelliren im du» Kr k e n n t n is*ve rmögen. an die wissenschaft- 
liche und musikalische Vorbildung de« Schillers. 

Das zweite Ut nun die Auffassung, d. h. die Anord- 
nung obiger durch das Verständnis* gewonnenen Theile zu 
jenem puetisch-iiiitsikalisehen Oauzcii, da* der Dichter und fjrim- 
pouul, uls eine IVrson gednehl, zu schaffen beabsichtigten. 
Wiinn jene die producirenden, so ist der Sauger der re- 
pi oducirende Kiiustler, und damit diese Heproduktion wieder 
ein künstlerisches Resultat habe, ist vor Allein nothwmdig, 
das* man sieb nicht mit den gegebenen Koten begnüge, son- 
dern jeden der vorkommenden musikalischen Gedanken mit 
dem Texte vergleiche und mit Hülfe der Phantasie, de* Vor- 
-•• t e 1 1 ii ng sv e r uiogens, nach dem Grunde forsche, aus dem 
der Com|KHiist diese Worte gerade mit dieser Musik ver- 
sehen hm. I»t die Vorstellung gefunden, welche der Meister 
Iiier und da erwecken wollte, so hat man auch den Anhalts- 
punkt für den richtigen Vortrug gefunden. Zu dieser Funktion 
gehört nun nicht gerade Genie, wohl aber Geist und Ach- | 
Hing vor dein Meister. Ks zeigt von bedaueruswerlhem Mangel 
im lieidem, wenn klassische Meisterwerke ganz wider den 
Wortsinu gelindert oder verstümmelt werden, nur um sie I 
.iluiiklmrcr" zu nuichcn , d. h. mehr Beifall damit bei der 
Masse zu erzielen. 

Das dritte ist nun der Vortrag, d. h. die Ausführung I 
eines Gesangsstückes mit Anwendung aller jener Kuiislwillel. 
ilureli welehe <lci* rmuger seine AiiITiissnng dem Hörer miizu* 
Iheitcu ii in I in demselben die gleiche Vorstellung zu erwecken 
vermag. I>ie Resultate de* Erkcnulnissveruiögeii* — die , 



»angsstiickes — werden von jenen de« VfOTtellungsvermflgeDB. 
dein p-Ktiseben und musikalischen Gehalt, dem Geiste der 

werden durch den Vortrag verbanden und gleichsam als ein 
selhststandiges Kunstindividuum in die Welt gesetzt Atier nur 
jener Vortrug ist der achte, der unmittelbar au* der Veruiäh- 
luug jener beiden in der Seele des Sängers entspringt, und da 

so wird ein Sanger, der aus sieh selbst singt, nichts immer 
ganz anf gleiche Art vortragen, sondern der jedesmalige 

dingt »eyn. Und du durch das Gesangsstndium , Je länger es 
dauert, desto mehr sowohl das leibliche als das geistige Ge 
sangsorgan zu scharfer Individualität geläutert werden, so wird 
zuletzt jeder gebildete Sauger sieh selbst singen, d. h. der 
Charakter seine» Tones und Vortrages wird mit demjenigen 
seine« Seelenlebens identisch seyn. und auf diesen innigen 
WeeliscIvcrhäJtnis« von Gesang und Seele beruht die Ter- 
edelnde Wirkung, welehe ein richtiges Gesangsstudium auf 
die .Seelenbildung ansnhl. 

Bei Erörterung des Vortrages kommt vor Allem ein musi- 
kalisches Haiiplmomeiit in llelnieht, namlirli der Styl. Man 
»ersteht darunter die Gesaininleigenthlluilichkcit der Hehiind 
lungsweise, wodurch sich die Kunstwerke einer Nation, einer 
WHiperiodc, einer Kurtstcpriehe, einer Sphäre des öffentlichen 
Lehens, einer Kunstgattung, einer Schule, endlich einer ein- 
zelnen künstlerischen Krall von der andern unterscheiden. Es 
kann dieses Wort also eine raumliehe, zeitliche, nuulilntivc 
und persönliche lleziehiiiig haben. Wir IsTiren in der Musik 
Deinen deutschen, französischen und italienischen, 2) einen 
antiken, mittelalterlichen und modernen, 3) eineu vorklassi- 
schen (erhabenen), klassischen (mildschüncul, und romantischen 
(freischöiicii), 4) einen Kirchen-, Kammer- und Opcrn-Styl, 
fl) einen Cnnccrt-, Sonaten-, Ijeder- etc., U) einen niederlän- 
dischen, altiliilienischeu , römischen, venelinnisrhin , einen Wie- 
ner-, Pariser-, wohl auch leipziger- und WeiunirerStvl , end- 
lich 71 eilten Palcstrina-, Bach-, Handel-, Mozart-, Beethoven-, 
Weber-, Mendelssohn-, Wagner-, Meyerbeer- iiihI Rossini-Styl 
nennen, Nabe dem Styl verwandt im Sinne und oft damit 
verwechselt ist die Ihveichrmitg Charakter, wodurch jetloch 
mehr die poetische Itedeutiing eiiu-s Stuckt-s, die musikulisclie 
Einliibrung eintw an «irh unmusikalischen Kleuienies. als die 
fonnt-lle lius-ierliche Eigeuartigkeit in der Ih-btiridluug bezeieli- 
net wird. 

Für den Vortrag soll Gesangsstücke» lassen sich folgende 
Style unterscheiden: 

1) l>er religiöse Styl, wie er in allen eigentlichen 
Kircbencnnrpositinnen, dann in Oratorien, Mntetten, Preghteru's 
etc. herrscht. Sein Ausdruck ist unerschütterlicher GIuiiIk*. 
frohe Hnirniiog, Vertrauen, Frömmigkeit und Deuuith, inieh 
Ki-ue und Zerknirschung. Kr hat meisten* Ititigstimr* Tempo, 
ruhige StünuilUhruiig und breite Melisinen und Verzierungen, 
und erfordert grossen, volle», gleit. heu Ton, sehr breites Por- 
taim'nt. besonders auch bei aufwarliigrlicndeii Sekunden, wenige, 
aber bestimmte Nüuuriruiig. uamentlich beim Vortrag in gros- 
seren llanineii, und sehr markirle Ain-pracl-r Vorzllglieb gilt 
die** von dem eigentlich erhabenen Style, wie er liei lUich 
und Handel, dann in Strudella's Kireheuurie und Beethovens 
geistlichen Liedern etc. hcrisrht. Daneben besteht aber mich 
ein sentimentaler , süsschrisilirher Styl, Dir den, jedoch mit 
weiser Milssigung. eine welllleheie Vortragsweise erlaubt ist. 
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Dahin gehören mehrere von Schubert* geistlichen Liedern, uuch 
Min Avi' Muri», Mozarts und lluvdiis Soli in Messen «Ic , dann 
.In- meisten Marienlirdcr, wie: O sanctlssiuin elc. 

2) Der heroische Styl, wie er in den meUteii Vater- 
lands-, Helden-, Soldaten- und Freiheitagcsirigeii, dann in 
vielen Balladen und ernsten Trinkliedern herrscht. Er ist der 
Ausdruck mannlirlieii Siutxea und lloch«innes, ritterlicher Kraft, 
Ta|derk«it und Staiidbatiigkcit, nn uurli kecken Uehcriiiuthe» 
und Trotze*- Er hut desslialb wenig Mehsmen, Vrrzieriinireii 
und Porlnniente, und verlangt gro»*n, «ber mehr scharfen 
Ton, nmrkirte, bündig« Ausspruche, die cinsylhiu.en Wörter 
fast gcttMtea, die pnriklirten Noten lieber etwas langer, wir 
du* uuch bei Marschen nlilich ist. Zur Uebuiig darin em- 
|.relilen wir de* Volkslied .Trins Eugen," den Dc«»utier- 
uiarscli, Figaros Arle: Dar! vrrgisa und Schumanns 
«iilhidc : Die ti renudiere. 

3) Der pathetische Styl, der die Ai unsinnigen lief 
liger Anekle, wie Liebe mal Hasa, Knttlte.ken und Raebe, 
Triumph und Verzweiflung nur Aufgabe hat. Kr ist zu lluiiae 
in der Canlute nnd Otier, dann in uivzilldigeii ConcertArieu, 
Hnlluden, Itointinicn uimI Liedern. Hier komnieii alle Khing- 
furla-n nnd Nuancen de» Tones, «II«- l'ortiinieule, Kawugen und 
Vri-zicriiii'.'eii wich Bedürfnis.« 7.ur Anwendung, und isl uUo Ihr 
dic«ii St>l bereit* «ine bedeutende Stufe der Technik und ütv 
•.chuiaeksbildung erforderlich. Man beginne da» Studium mit 
iiegaiire», «I« den McMa i tW, im Ausdruck metir eliiheitliclieu 
Kiupllodungeii, wie «. II. in der Belllinwhen Arie: ,V.. r Kome.) - * 
Kuche-arme" etc.. welcher dann Mozartsehr folgen können, wie 
z, I). jene der Gräfin im .Figaro." lind der Servili«, den An- 
nllis und ftextiis im .Titus. " Auch .die junge Nonne,* „Un- 
geduld,* Scbiller» „Sehnsucht „Nucl.t und Tiaunie," und .Sie 
ist mein" ron Schubert, .Widmung" »on Schumann und ,Er 
ist geknmineii- von Hob. Krün* grliürvti biehcr. 

4) Der elegische Slyl. oft auch der sentimentale 

gemant, wcldier den «inneren Affekt Freud" und Leid, 

SehDfUebi und Wehmulh, Erinnerung und Hoffnung, Zartlich- 
keil mal Kluge, dnnn allen sogenannten gemischten Üelhhlcn 
Ausdruck verleih' Dabin gehnreu die ruhigeren Arien. C»- 
vatinen und U«S*hUf« Volk»-, Niilnr-, Wunder-, Liebe«- und 
Tn Glieder, iiiinienllicli der neueren Dichter und Tonselzrr. 
Auch hier lind alle Kmktaültel zulässig; doch strebt dieser 
Slyl in. hr mich Kinfiichl.eit, wie der |mtbclische, mal ver- 
langt daher weniger lossagen, Verzierungen und Klang 
starke, Mun studiere ihn «ucrsl nn Volksliedern, «. II.: .Was 
hah' ich denn meinem Feli.slieMicii |r>tti»>i V* oder „Warum 
bist du denn «> traurig?" gehe dann an Memlrbwihn, Schu- 
bert, Sehiim.inu und Hob. Kraus, und von diesen erat au 
llaydn, Bocsboven und Mozart, deren Lieder mehr ans Aricn- 
luifte streifen. 

5| Der naive Styl, welcher ebenfalls zartere Affekte 
zum Gegcnsliinde hui. sie alier nicht direkt, sondern gleichsam 
uube« ii*'« »itwprii Iii , iudi ni er sie in di s Kien der Kiufueh 
heil, Unwissenheit oder Kindlichkeil hlilH. Da der Wils und 
Keil hi. r gTos>ccilheil.« schon im Test liegt, so linhirf dieser 
einer lioclisl deutlichen, lebendigen Deklamation; Kraft und 
Kalle »im! weniger nollii),-. Wold aber Be» egltihkeil und oelte 
Versieruiigeii , vor «Hern über, wie bei der narli*lcii Art, elwas 
humoristische Uegutiung, ohne welche beide Genres leicht 
den eiilgcgengew lsten Kindruck nuu'hen, als der Sanger beab- 
sichtigt. Bieber gehören nun nuneutlkli die uieistcn «ogv- 
iiaiiiilen .Kinderliedir,* «je jene von Tailliert, Schumann, 
Kr. Lachner und Leu», deren nebliger Vortrag gerade nur 

■ t> rt.>r4Mt»iUr«niMi 
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Erwachsenen zwar viel Schwierigkeit, aber auch grossen 
Uenuss verschaffen kann; soilunn die im-isten «igrnunnten Ge- 
lnrg»lieder in provinziellen Dialekten, deren Aconit nur durch 
uilliidHche Ueberlieferunu riclitig zu erlernen ist. Zum Studium 
wähle man wieder Volkslieder, wie: „ Denk" ich allwell. " .Und 
scliau' ich hin,* dann elwa .ftiiscbeit» Selinsiichf von Schäfer 
und den .Kothen Surafan,- hierauf von Tauliert den .Hauer 
und die Tauben,* von Schumann : .Sonnenschein* und .Warum 
soll ich denn wandern V* von Kolk Kran«: .Wie traurig sind 
mit Mädchen dran," und .Bultler lilast die Blume fallen.* 

8) Der sehe rJhal'le (komische), iu seluer Steigerung 
burleske St.vl. dessen Wesen ungetrübte Heiterkeit, necki-chc 
Uaw, »iieli ^utuiütliiger Spott und Parodie wyn kann. Di« 

wohl aber die in diesem Slyl sehr häufige 2«H-hmin K persön- 
licher EigenthiimlicMwitWf, welche zwur trefteud und natürlich, 
al*r stets von enieui reinen, auch das Derbst* durch einen ge- 
wissen poetisch« Hauch raredBUldell Humor getragen «eyn 
nioss. Hier können nun alle Klangfarben ihm) Suirkegradc, 
schärfstes Slacealo und fast durcligeiogenes Leguto, alle Arten 
Veriierangen und Purtutncutc tu voller Anwendung kouuueu, 
und da liiewi ein H-hr gebildeter Geschmack uttthlg isl, so 
IHM« die-«; Slylgaltung wohl nl» diu schwierigste betrachtet 
werde«. Au. leichtesten sind darin die fröhlichen Trinklieder, 
wie «. B. : ,1m kühlen Keller,* .Der liobate Buhle, den ich 
bau- etc.; ferner eignen sich iuiii Studium .Die Alle* von 
Molttit, dann GL N. v. Webers und Wurnehner» heilere Lieder: 
Vieli-s tlndet sich euch in den komischen 0|>eni HM C'imurosa, 
DiUenalorf, Muaart, Weigl, Lwinng ett 

Ks isl leicht wahrzunehmen, dass der heroische und der 

der elegische und naive mehr Mir Krauen und Tenoristen eignen. 

Nia-h gibt es auch gemischte Style, wie den I hreiben- 

den und den erzählenden, tu denen bereit» eine Fertigkeit 
in den einzelnen Stylen nollii- ist. I>azu gehören niiuientlieli 
ulle ernsthaften und srherxliaflcu Balladen, dann Nalurecliilite- 
nngea und die dialogisirten (als Zwiegespräch liehuudclten) 
Lieder. Man studiere ihn cbciif.ills wieder un Volkilieih rn, wie: 
.Es waren zwei Konigskindcr," oder .Die Husaileu zogen vor 
Naumburg" (harmnnisirt von W. Hpeidel); hierauf |;elie mun 

nn Mendelssohn« . Winterlied,* Ih'tthovens .Es war ei al ein 

König," KsBcr» „Htingen Fluch* und die (Ihrigen Balladen von 
Sehulieil, Schumann, Löwe, Meycrbcer und Marsihner etc. 

$. 5. 

V«i„-liK<l.ii>- Formte tot der V<isnUxira[«)fciütm, J- mit OrigilinllielajilRhe 
ttii'l A»| t itU'ii i-iiuKlili^i^r/ . flif ,laf Mdiltuui pi4*catlrr. gnlir^voer 

Ctafosiliaaaai 

Wir warfen uns hier nur mit jenen Konngaltungen be- 
sclulfti?en, welche heuuntagc richtig vorzutragen dem DilH- 
tanteu sukuuimt, und dabei vom Ktufuchcn zum (juiiplieirten 
so uulslcigen, dass wir mit dem Kecitaliv Iwginnen, aUder 
am nächsten an die fn-ie Sprache grenzenden (icsangsarU 
Auf diese» folgen : diu Vol kslied, du« st roph isch e Ku ust- 
licd, da* diirchcomponirle Kunstlied, die Koiuunzc 
und teozonelle. ilie Ballade, die Arie und die Cavnline. 

■] Das RsciUtiv- 

Man i ersteht darunter die einfuchste Art musikalischer 
Deklamation, welche den Test bluas in Tönen wiedergibt, ohne 
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Takt- oder Tonart featOThalten; wo Tempo, 
1 * <•<<-. uliein drr richtigen Auuiwaung de* 
deu Singer anbeimgeiitellt sind. Diu Reei- 

H, wie einer Caniaie, 0|«r u. dgl Mo Inhalt Und 



ein« Ti.llkouniMi.ere Forui entweder ni 



«, Tukt dient mir >u allgemeiner Bciclchiiuug der 
Notenwcrthe, namentlich bei dcai einfachen Hccitalir (Rmtaliro 
Ißtrlanlrf, dem keine lebhafte (tcmlilh»l>ewegiing tu Grande 
HegL Ihc Begleitung iu diesem einfachen UecitutiT ainil liegen- 
tkgeriatene Accorde, welcl»e der Sing- 
harmonische Unterlage bieten. Das atv 

». H. (juarum. Aaiuni, Okuon. ru-- 

akvirtl m.i.imi cH.uD.tet> 

Scftrabwriie. Atufbhrunc. 



genannte begleitete (obligate) KeeiUlW entalelit, 

»techeudere Zeichnung in der Begleitung rcranlansen, uej 
durch «•lUütsläi.dige Motive oder rhylhoiiwh markirte 1 
Die SingBtiniDM! bleibt jedueh m 
uud richtet »ich nur im Tempo uielir i 

IXrr umgekehrte Fall Ist beim Ariosn: hier erbalt die 
Kingatitnroi» gr£a*re Warme und 
Tem|*>, Bin.lungeu und Vcrweinng. 
meint ruhig bleibt. Ariosn nennt man wich kar, 
«aüe mit selbstsUindigcm Thema, meiat nm ruhiger Haltung. 
Kur alle alleren und viele modernen Singattlcke gilt folgende 
wichtige Bogel ; treffen auf einen Trachau» I- -) oder Daktylus 
(---) rwei, re»p. drei gleiche Noten, so wird auf die lange, 
betonte Sylbe ein Vorhalt, d. h. eine je nach der Tonart 
und herrschenden Harmonie gms*c oder 
i; t B.: 



CMk: Schrrltnnlv. 



AnafUbrana (* 1 ^n L> motlx 



W«. »th - ich? 



HO» wh' ich? 



lin kenn*! Biieh nielit? du kenik-t 



k fit in 

7* 



m 



I 



Die «chAusten Heeilulire und Arioao'a linden sich in den deu Anfang empfehlen »ir namentlich die HeeiUilive in IIa ydn* 
Oratorien und t'antateu MM Handel, Buch, Graun. Haydn, Schöpfung, Weher* KrciRrhulz und Mendelssohns Elias und 
Mendelssohn und Schumann, in deu ()|ierii von Moinrt, Beet- 
hören, Weber, Rossini, Mcyerbcer und Rieh. Wagner. Für I 
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b) Du Volkslied. 

Volkslieder» 




crluiltcn haben. 

den O.iiifonUtt-ii: Text ..ml Melodie find in 
iinmiltelliur »IM dem Vollisltl.cn hcr»u*gc 
ist im Volkslied* so ptwgnant, .luw »ie keiner eigentlichen Beglei- 
ndrn llnternliilii.il- bedarf. Dalier 



neh». 



miteinander 

.,. Die Melodie 



Hinten wir kein dnrelic<>m|>onirlea V..lk»tieil, sondern ullc Stro- 
phen hallen stets die gleiche Melodie, derer. Biegsamkeit bei jeder 
Strophe dir zur Cl.ui-uklei-L-.llk nMhlgeii Aeudertingcn gestaltet. 

Dem Recilativ am nächsten steht das s v I luhisch e Volk», 
lied, d. Ii. das keine Bindungen bat, also eben «i einfach wie 
das Kccitatie, nur in Ixutin.inler Tim- und Tuktiirt, dckluiiiirl 
wird. Mit diesem lieginne man dus Studium und wähle dazu 
au» inneren dentarhen Volksliedern, wie sich uiizüldlite in 
Kretaclitnvrs, Silchers, Erks und anderen trefflichen 
ffalftlttlmifffn nu.lcn Eine reiche Ausbeute bietet namentlich 
Frhr. Dittfurlh'a Sammlung frunkim'her Volkslieder mit 
Varianten, wo wir Anklänge fuM rou allen deutschen tiaucn 
laden. Aber auch fremde Volkslieder studiere mau In ((Uten 
l'eliertragungen ; hohen musikalischen Werth haben namentlich 
die schollUehen. skandinavischen, flavischen und ungarische» 



, durch innige oder 
Von Chopin 
Haydn und Reelhnven 
in trefflicher Bearbeitung. 
Lieder, dann die 



kecke Melodie 
rir 




\'i)lkiilj t*t I v 
söhn, der in «einen meisten Werken . 
iihacliliigl, Schumann und Rob. Kraut, dann Gcrsharh, 
Silchcr, Riet«, von dessen, 
inei.tfl ausgestattetem „Bardalc- 

Noch zu bemerken i«t, duss die sogenannten National 
Heiler, welche, eine politische Stimmung behandeln oder die 
n gierende Dynastie betreuen, nur ilen kleinsten Tlieil der 
Volkslieder ausmachen. Die meisten der letzteren beliehen 
sich auf Gcinntliszusläudc. besonders jene des männlichen 
Hervna, wie Liehe, Sehnsucht, Abschied uud Treue, oder auf 
die umgehende Natur, Mrf Feld. Wald. Berg, Wasser. Kerne 
und .Narht, oder auf Wein und QtMthduH, oilcr auf historische 
Erinnerungen. Als Iteispiele grlieu wir ein traurige» in schot- 
tischen, und ein heileres Volkslied in slavisrheui Htrlr, 
letzteres tu dem cigcnthumlichcu Tunzrh v t hmus, der allen 
russischen , ungarischen und böhmischen Weisen gemeinsam 
ist; tiebe Kol». Kranz: „lllaltcr liu»t <lie Blume füllen"; War. 
I» mit vi: T l).r rolbe Har.iriili-, Alabicff: r Die Nachtigall*. — 
Wo der Alhem fiir dieselbe Sudle je naclt den Worten der 
Stniphe rerachleileti ist, steht er im Texte, wo er genteinsiim 
ist, oben; bei Pausen versieht sieh der Alhem von selbst. 



Vor/er«/« ttxniti 



1. Die Urrliirmt. 



V>=e i } 



Aus (lein Sclioltisrhen. 




m » 



I - ö. *> fjrlln der Berg 




~X"t~- 




•i.i . oig dcrl-fad. 



wo nehm die Freu -de ich her? 





1 






m 




i '• 


»=' 






Ich 


freu 


I»- lux Ii 


Ulli 


dem 


Kl. 


Irrtl 


te mich 


mit 


der 


Ich 


freu 


te mich 


mii 


d.m 


Ich 


ItvM 


Ii» mich 


mit 


•Irr 


Ich 


hm 


Ii' utä-l. 


aiit 


ihm 
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Vn • Irr frrrn , douh kri ■ nen ha - I».- ich 

Hut- t.T gern, «l<H--h kci • dc ha - he irb 

Bru-der ptn, ihwh kri nrn ha - br ieh 

Srhwr-rtrr uern. doeh kri - De ha 

Urb 1-., rm. doch kei - ne» ha 



<h mrhr. Der V» • Irr war ri • an grci nr Beb' und 

rh mehr. Die Mal - i. r nn Hin) Biel» ■ ettrt ■ Irin war und 



be irb mehr. Der Kn> - der 

he ieb »rbr. Dir Schwer 

be ieh mehr. Ih r lieb ■ ale 



ja" 



gru • nr hjeli* uud 

ler ein Himmel* ■ pari • Irin war und 

ein pro - nrr - A - hörn war und 

»ar ei De grO nr Birk" und 

ver-weil -le Mt ui kwa «r 




p8=jTr*=fT=rr i r r r- ? 

HtainJ um Mrr - ff. weh! Ei ■rhn-ntl diu Mei-r und 



rutt. 



Mre - re, weh! 
nlanl am Mee - re, «eh! 
>land an Mre - R, «eh' 



& anhwnll da« Heer und nahm mir ihn, o du nein Gott in der 

Ea arJiwnll das Meer und nniim mir «r , o du mein Gott in der 

& echwidl daa Meer und nahm mir ihn, o du mein Göll in der 

E. erhwnll da. Meer und nahm mir aie, n . du memOo« in der 

Ea auhwull da» Mrvr und nahm mir Um. o du mein Göll in der 




" " Ulli, 



i 



Hfi»,'! 

Höh'! 

MAh! 
HAh'! 
Höh! 



L> . f * f 



a frntpo. 



S. iliuiifcrs t'irbrshfJi. 
55 



Alte 



•5" 



Ui-bertrnpuiiff. 




1. Schoo O.-« 
» ^Al^- le. 



±Ä i Et ~ k * Es • • 4. -^ , p 



■ 1 

«nn 
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M - neu FAh-md hrs- 4 id> Iii«, wein" Ul - ler - Mi , «nlll" ich .Ii. b T*r - - Im - •<•» wiu - m>b. 

red' and den - I» . «1 - k», nl - I» 1-1 «un dir, wo ich nur mein Anc' hin ■ len - kr, 

dmM ich 1c - be. Mg* iu - vor, du lie • bc*( mich- WUlut du mir den Ab - «efaied gr -hm, 



ß ■ p p • i • i mw ^ t i r mm 

— 




wir', die grfr»-t« Mn 
.tehl drin lie - bw Bild 
dW> ■ m» Wort i« Tod 



mich. lie - ber wollt* den Sclilum ich fun - k-o, uihJ mein jun • (FW. Lr • ben In. 
wir. I*t kein Kiliw * ler auf der Er - deo. kuin auch niclil - ran ■ den wr 
mich! lie -ben muM du n - der Im - neu » ein* vu« bei - dm mmi-m (tu im 



~* * " » » » ♦ » *■ 



h. rilarxl. 

. ■ : ; 




denn vi« dir gr • trrmU m *cvn, wilr' fllr inich die gWt« - »U- Pein; denn vnn dir * • irvinil 

der dich »ebtt • nrr ma ■ tri nl». »U ich dich im Her -ich hob'; der dich mM- ner m« • - • Jrt 

-H-hirii - -ut Sei »Irlich ftlrir dir*» frei. hanT mich o - der lieb* mich treu; ha-** mich • >. • der lieb' - 

u lernt™. 

• p i i 




.~ * j ; J " • - 5 1 

y «J»a ;«rfr. 




np u <ni»r»i. 



i jp v- - = i 



I 



- I 



■P »»»r-ror mich die grn.tr lYin. 
■Ii, als ich dich im II r , hal.'l 

mich Iren, j» lieb' muh Inu' 1 . 
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B) Da* strophische und S] las durchcoapoairte Kunstlied. 

Wahrend Ii«« Volkaliet] au« der Gesummüteit einer Nation 
wie von seihst herauswuchs, luibeti auch die Dichter schon in 
rmhm Zeiten Lieder verfaul, welche wohl zunächst Nach- 
bildunfcen uml Nachahmungen des Volksliedes waren, alsbald 
jedoch in Form und Inhalt vi sclbalslAndigen künstlerischen Ge- 
staltungen wurden. Ein Hauptmerkmal der Liederpoesie aller 
Zeiten ist , daas sie fllr den Gesang bestimmt war und erst 
durch diesen ihren rollen Ahschlus» fand; wahrend andere 
Dichtungaurten ihren (ranzen Inhalt im Worte aussprechen, 
noch Etwa» offen, das erst durch den 
Tou seinen rechten Auadruck Endet; »o bei den allen Griechen, 

n; so noch mehr bei den 
I In geistiger wie 




Da. I.ied ist der 
möglich gehaltene Ausdruck einer gcmaasigleii Empfindung. 

heftige Leidenschaften, lauler Jubel, volle 
e; dagegen sprechen »ich Frömmigkeit, Freude 
die Natur, Liebe uml FreumNchiifl, froher Genus» dea 
,nn Frioncmng, Hoffnung, San Her Sehuiera 
im Liede au«. Dem Inhalte nach theilt mau die Lieder 
vor Allem in geistliche und weltliche, und die Unteren 
wieder in erzählende, beschreibend«, gesellige, in 
Liebes-, Jagd-, Getuiga , Schiffer-, Krieg.-, Wanderlieder elc. 

Der Form nach zerfallen die Lider in strophische 
und durchroiiipouirtc. Entere ist die eigentliche Urform 
de. Liedes; hicT dienen schon Sprache, Veranlass und ( 
bau durch Wohlklang, Khylhmus und Symmetrie der 



Das Slroi-heolied hat meistens rwei bis vier, <ift i 
c wclclio ^luuti'lcr iit 
möglichst gleich sind, und eine gemeinschaftliche Melodie 
und Begleitung haben. Die Melodie musa natürlich 
und formell auf alle Strophen passen; materiell, 
sich dem Inhalt jeder Strophe gleich gut ansclimi _ 
wenn der Charakter ein verarbiedencr «cyn sollte; formell, 
indem in jeder Stmphe die musikalischen Aeeente wieder uuf 
die poeiischen fallen und ctwillge kleine Abweichungen in der 
Sylbenzahl, wie z. II. oft Trochäen und Daktylen wechseln, den 
Hören. Der Sungcr hat den Vortrag der Melodie 
dem Inhalte der verschiedenen Strophe» einzurichten. 

Kurze, Klarheit und Kiusliehkcit verlangt man 
von der Melodie; ein Btmphcnlied snll aus- 
wendig gesunken und begleitet wcnlen können. Der Umfang 
gebe nicht Uber dio bequeme Mittellage hinaus; Sprunge, un- 
imturlichc Schritte ttod Verzierungen sind liier niihl am Platt* j 
die Begleitung «ey einfach, entweder nur in kurzen oder gehal- 
tenen Akkorden, <«ler bleibe wenigstens bei einer Figur, schon 
bedenk lieber ist ilie etnitrnpunktisclic BeartK'ilung. Meistens wer- 
rlen die Strophen durch ein im Gcxumnilrliarakb'r gehaltene« 
Hitornell (Vor- oder Nachspiel) getrennt, das bei Schubert 11. A. 
hurnig zugleich als llegleitung der ersten ticsangatukte dient. 

Die Form de.« Strophcnlicile» int die zwei- oder die ilrri- 
Iheilige, je nachdem Inhalt und Form de9 Gedichte* in zwei 
oder drei Abschnitte zerfallt. Der letzte Theil ist meisten» in 
Text und Melodie der wirbligste, weil vnm Schlüte zumeist 
die Uoamnitwirkiing nhliüngl. Iiier ist auch die Wiederholung 
einzelner Worte, und Phrasen erlaubt, welche in den vorher- 
gehenden Thcilcn der erforderliche« Bündigkeit widerstreite» 
whrde. 



Es ist dnrehaus n n k t) nsl le r isch, um einiger dank- 
barerer Syllwn willen den Text eine» k In wischen Dichter», 
oiler einer venneintlicji brillanlerrn Wirkung halber ilie Com- 
imailion eine» bedeutenden Tondichters willkürlich zu ändern, 
davon wegzulassen oder hinziizulhuu. Bei einer zu grossen 
Strophenzahl dürfen allenfalls die mindest wichtigen wegge- 
lassen werden; aber alle sonstigen gedachten Aemlcmngen 
sind höchstens bei Werken von geringerem Kiinslwerth erlaubt, 
denen gegenüber der Sänger zu keiner besonderen Pielat ver- 
»pflichtet isL Etwas Amlerra ist es mit jenen «chun rrwahuleii 
Arnderungeii, welche der wechselnde Charakter der Strophen 
verlangt, und welche ein gebildeter Sanger sogar anbringen 
■ un. Dieselben erslreckeu »ich entweder auf Tempo, 
Tonstarke und Klangfarbe, oder auch auf die Beglei- 
tung. Im erstem Falle sjraj, wenn die Singstimme grossen 
unterlieg;!, die abweichenden Nuten der Me- 
auch die 

ClltliprillislFU in 

gelugt. Im letzteren Falle, wo also dtcselbe Melodie verachic- 
d stets das ganze Ucd oder wenig- 
in der Begleitung abweichenden Strophen aiwgc- 
Diese Form bilde« bereits den l'ebergang «um 
durchcompoDirtcn Liede, indem hier keine Wieder- 
ml theilt mit 




i Inhalt für eine gemeinschaftliche Melo<lie zu verschieden- 
artig oder zu unruhig un, wo namentlich die Begleitung eine 
, consenuenle Zeichnung verlangt. Die i 
sind hier, je nach .lern Text, sei 



1} Die Rondoform, welche darin besteht, duas die erste 
und letzte Stmphe die Huoptmelodie erhalten, und zwar in 
der Ilaupttonart, wuhrenil ilie dazwischen liegend™ Strophen 
auf Scit«u*lxe in verwandten Tonarten fallen. Der Beglei- 
tuugsrhylliiuua bleibt oft ganz derselbe, wie bei Fr. Behüben 
und Mendelssohn, oder er Ändert sich nach dem Charakter 
jeder Strophe. Oll bildet noch ein brillanter Anhang den 
Schill», namentlich bei modernen Conccrtliedcrn. Diese Hondo- 
»•rin (luden wir bei den meisten l'nx-h'whcn Liedern . dann in 
Schumanns .Du meine Seele*. Uchnere . Waldvogleiu" etc. 
(Hlczu das BoUjtit-l : A bend U u len.l 

2) Die halbstrophische Form, wenn auf einen Theil 
der Strophen dieselbe Melodie wiederholt winl, wahrend eiue 
oder z« ei Strophen anders behandelt sind. Dies ist namentlich 
häufig bei Mendelssohn, z. B. in den Liedern: „Laue Luft", 
„Durch den Wald«, .Der Frühling naht* etc. 

3) Die sonuteiiurtige Form, wenn der Scilcnsalz bei 
lierrschender harter Tonart aur der ljuinle, bei «eielier auf 
<ler Terz eintritt, und sich nach dein zweiten Auftreten des 
Hauptsatzes in der Ilaiipttouurt wiederholt. Diese r'oim hat 
noch manch Alleres Lied; jetzt ist sie seltener geworden; als 
Muster diene Heetlkovcns: .Herz mein Hera etc." 

4) Die Arle n form, wenn der Text in einen ruhigen 
und einen bewegten Theil getrennt ist, welche sich auch musi- 
kalisch im Tempo, oft sogar in Takt und Tonart unterscheiden. 
Im langsamen Theilc herrscht dann der gebundene, im be- 
werten der leidenschaftliche tiesang vor. Die Modulation geht 
nicht nur wie in der vorigen Form, l>ei harter Tonart nach 
der tjninlc, bei weicher nach der Ter*, sondern berührt auch 
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rootiv de» 



; die Begleitung führt gerne da» Haupt- 
Tbeiles durch und ist meisten* cltt-nfeU* in- 
Forni gehört 



im 

Theile zerfallt. 




5| Die Balladcnfurin, 
eh Tukl, Tempo und Tonart 



unter sich vcrschic- 
i i ■«■entlieh ist «ic htufig 
bei Fr. Schubert; man vergleiche x- Ii. .Krieger» Atmung", 
.Viola", den .Wanderer", »An die untergehende Sonne" u. a. ui. 

Viele diirehcnuipouirle Lieder passen jedoch unter keine 
dieser Formen; hald fehlt der Seitensatz ganz, die Singxtimiiie 
wiederbnlt keine« der gehörten Motive, und nur die stet* gleiche 
Begleitung ««tili den einheitlichen Charakter; bald wechseln 
ilie Hauptmotive willkürlich mit einander al>, bald ist nur 
Tempo, Takt und Haii|iltouart das Äussere Hand, innerhalb 
draaen Singsliuime und Begleitung beliebige ueuo Motive er- 
greifen; so in Schubert» »Gruppe au» dem Tartarus", einer er- 
schütternden, hoch«! malerisehen Compositum , dir aber mehr 
aus D und Ks, al» uu» der llaupltonurt C molt geht. 

Werden mehrere, seveii es nun strophische oder durclicoiii. 
ponirte Lieder, welchen eine grossere gemciiischaftbche Idee 
xu Grunde liegt, aneinandergereiht , so entsteht ein sogeuaiiutcr 
Cyklus oder Liederkreis, Die Veranlassung hiem ist ent- 
weder nur eine iiu»«ere, indem I jeder ziuMininiengesti'llt 



welche denselben 

«•handeln, al»o in Tempo, Takt, Tonart, 
und llegleitung verschieden seyu müssen, 
z. B. der Fall Ul bei 

", oder es ist eine innere, 

in 

Hin 




der 

Müllerin", bei Sehui 
AmCMm und 
der .Fruueiibebc*, 
lodiccu zu Stenum« Liedern". 

Oft werden auch gani verschiedenartige Lieder unter einem 
Sammelnamen zu einem Ganzen vereinigt, wie dies z. B. bei 
Schubert» .Schwanengcsang", Schumanns .Myrthce" und dem 
.Albuin für die Jugend", Rossini'» .Sniritt Mtfcajaj« , Donl- 
zetli'a , Nichte auf dem l'unsilipp" und in weiterem Sinne 
bei Riehls »Hausmusik* und OUu Scherzen) »Liederbuch* der 
Kall ist. Dergleichen Sauiuiluugen habeii das Gute, duas sich 
drr Tondichter sogleich nach verschiedenen Seiten zeigt, und 
dadurch ein vollkommenere« Bild »eines inmikiilUrhcn Weeen« 
gibt, al» mit einzelnen Liedchen möglich ist, von deren gros- 
serem oder geringerein Krfolg nuch nicht sicher auf die Be- 
gabung ihres Autor» geschlossen werden kann. 

Die Liederl ileratur für den Unterricht Mg« in i 
Tubelle am Hchhuw. 



Lenlo. 



I. /tirtf fei mit Mr: 



Gedieht von Fr. HofTinann. 



k ~Tf7f^ Uli 




kds' ein Irlz-Ie« Lied, 

atpsl durtauf-ip' • wneht, 

Bull - ler an dem Baum, 

ruh' mein Herr, nun nuch: 



auf diu fer - neu Hü - sein letz 

dm - ben, dro - hen fun - kein »ie 

träu- nie, Vog - lein, wel- ler dei 

al - le Welt durch - we - hei, Go« 



lf |(Y, - !'-,.■ ■lllllt. 

In l ieh - tra - macht, 

neu -u* - «cn Tnnim, 

leaFrie - den» • hauch: 
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in <*i • ncm fctrd leu Ne • licl • band. I«* ■ tiinni der lirl Ic Mond ' ui N-V-t-iM-n 

nie su - te Eil * pel leicht be »dm ingt , dn» «ifh xvtti fcf • - nrlt tirli - »Jrti 1 t)« i - jrel , 

und auf in Er de ntdi und lern die Strit • nie he I*« an * tu Iiiin -km, 

•0 reWi an »UI - Irr Him-aieU * ruh. wie »eil *<*ei Her - - - i*n aiuit • || K-liir-d«i , 
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ritard. 



dunk ■ I« 



fmh 



k Und* 

der wiKt! 

dem 8l*rn ! 

der tu! 




i 



i 



1. 2. 3. 
* 1 ■ ! — f— L 



* , * * Ii: jL j » * P 



«ff 



Das Abrnbloultiu 

|LhLrcirfiiUi|Kilii»t.) 



riwlicht von ScHeuerlin. 



Alt« ik'in f«r 




■ <*n. in 




Thul. 



Ol, dr. W.l 



nV« fi.um. 



rt • tri neu die Öli» 




r 



r 



ed by Google 
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e) Die fiuuMiKhe und italienisch* Utdfom. 

(Koiunnti^ r.tuomui ) 

Vor Allem la-merken wir, das* unter diese l**iden Gat- 
lungcn wich viele deutsche Gesangfjeompi*iüonen Kehren, ob- 
achon sie „Lieder* betitelt sind. Es la*t »ich hier schwer eine 
Grenze ziehen, da Romanze und Canzonelte, Ja sogar Ralludc 
und Cavuiine noch gar Manches mit dem eigentlichen deutschen 
Licde gemein haben; wollte nuin wirkliche Unterscheidungs- 
merkmale aufsuchen, so Hessen »ich Hir*c nicht so fast im 
|M>fli(*eheu Inhalt, der ja bei numchen dieser Gattungen allzu 
ähnlich ist, als in der Form linden, und wenn auch viele 
neuere fniiizowscbe und italienische Romanzen einer Art deut- 
scher Strophenlieder »o sehr almeln, dasa so^ar diu Benennung 
dafür wechselt, so gibt es doch noch einige ausschliesslich den 
Franzosen und Italienern eigentlniiühchc Formen, von denen 
wir Iiiemi t sprechen wollet). 

Es geboren nämlich dum; 

1) Die Minnelieder der alten Troubadours, mit ein* 
beber. fast plastisch zu nennender, an den Kirrheiwlvl strei- 
fender Melodie, oft mit modernisirlcm Schlüsse, wie unser Bei- 
spiel Nr. 1. 

2) Die Lieder tu alten fränkischen und säuische» Tanz- 
furiuen (Gavotte, Clutconue, Mouteferioe, Faaaepied, Rourree, 
EcMwsÄiae. Sarabande, Menuett), also meistens mit zwei rejjc- 
Urteil Thcilcn, denen noch ein Trio folgen kann, worauf die 
beiden Haupttheile da eu/*> folgen. Jede dieser Tanxft>niien 
bat ihre eigene Tuktzulil itud tlp/tlimUche Behandlung. Nach 
dieser Art gibt (•> auch meist huuiorUtiM~hc Lieder in modernen 
Tifc:i.-f'!.tni n, z. ß. Polka, Walser, Galopp und Mazurka. Neuere 
fniuxü->ische Liedchen haben häufig die Form de* Contrcta uzes 
(schneller h t oder \ Takt) . »panische jene des Bolero oder 
V, Takt), italienische die der Tarantellii (* H Takt prttio). 
Aehnlich mit letzterer ist auch der Sultlirello, wahrend die 
Hieilicnne meist in langsamerem * , oder } it Takt vorkommt. 

3) Kine Masse italienischer Caiuonettcu sind Schiffer* 
lieder und .Stündchen, genannt: GnndoJieni , Barcarole, 
Serenade, Notturno etc.; fn*t alle im v 4 , % oder \ Takt, iu 
mtlsjHger Bewegung , bald aimphiHcli , tiuld abwechselnd mit 
freien Sri Umsätze n ; der Inhalt bald ernst, buld scherzhaft, 
aber fast immer von Liehe hundolud. Die Melodie, bei neueren 
Meistern auch die Begleitung, malen hier gerne den Zauber 
italienischer Mondnächte. Uiwr Beispiel Nr, 2 ist solch eiu 
Notturno für einen klangvollen Mezzosopran, getragen durch 
ein leises Mannrnjuurtett , in xwei Atrophen. 



4) Ferner gehören hieher erzahlende und beschreibende« 
bald ernste, buld heitere Volkslieder mit dem sogenannten 
Refrain, d, i. der Wiederholung der Srhlusszrilen jeder 
Strophe dun.'h den Chor, oft aber atK'h nur durch die Solo- 
stimme; das Ritoniell kann ebenfalls den Refrain ersetzen. 
Oft bildet der ganze Hauptsatz des I jeden eine Art Refrain, 
bald mit gleichem, bald mit fortschreitendem Texte, und 
wechselt stets mit einem Seitensatze iu einer Ncbciitouart ab, 
wie x, LI. in den Romanzen von L. Puget. 

5) Am ähnlichsten dem deutschen Liede ist jene Romanzen* 
fortn, die sieh auch in französischen 0|*eni fast immer tinriet, 
welche uaudieb aus einem Hauptsatz (oft in mraf/), einem Sei* 
tensatz in verwandter Tonart und hinein vorzugsweise melo- 
dischen und fassUcheu Schlusasatze in der harten Hauplionart 
besteht. Dies kann sich bei den folgenden Strophen, deren 
es über höchstens drei sind, unverändert wiederholen, wie in 
Kreutzers Nachtinger bei der Gis moM- und A wioW-Romanzc, 
oder es kann vor <Ieu wiederholten Hchlusssutx ein anderer 
Zwischensatz treten, wir z. IL in Me verbeers Gnadenarie 
uml JY molt - Romanze der Knies. Diese Gattung streift im In* 
luilt uml iu der Behandlung der Begleitung oft nahe an die 
Ballade, wie denn unser Betspiel fUr diese auch noch die Ro- 
manzen tonn tragt, da für eine durchcotnpouirte Ballade nicht 
Raum genug gewesen wäre. 

Aus (lern frOher bemerkten Grunde mitssen wir auch viele 
gute. Komanzen unter der Liederliteratur auffuhren, eben«» 
manche unter den mehrstimmigen Liedern. 

Hier nun neu wir nur die iu Wielimnnu* Album befind* 
liehen italienischen Volksromunzen, dann jene von M a »i ui, 
z, B. „Fürchte nicht, d iss ich dich vergesse", „ach seticideu von 
der Lieben,* „nie werd' ich jene Zeit vergessen*, .er sprach zu 
mir: mein süsses Leben*; v*m Adain: „nrh willst du rnn mir 
ziehn*; von Au her: .kunn die Treu' ich dir brecJwn? - Itel- 
Üiii: „du holdes TraumlMld" und «holder Mond, der Flur 
und Welle*; Panseroii: .gefangen in maurischer Wo sie*: 
Rossini**; „Nizza und Wiegenlied*; Meyerbeers„ Ilimmclsluft 
vom Morgcnlande* und „Liebesklage*; V osa: „das wahre (tlOck K . 
Andrade's „KiM'beM-hwar* und „Tireador"; von I*. I a uget: 
.i.ie Taube*, „golden und klar ist lieut der Tag erwacht", A nahe 
dich mir, o du liebliches Kind* etc.; Donizcttis ,ob die 

I Stürme auch witthen*; H»T*»ld"s „es ivisst mich fürt" und 
„Tran ni der Liebe*; Luharrc« „ihr lieben Ijerchen"; Merca- 
itanteV „vom hohen Fenster der Grausamen"; Arnauds „blaue 

, Augen*; Utumenlbars .Weg zum Paradies* etc. 
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Der Name kommt im dein Italienischen (von ballarr, 
«ml and bexeichnct ursprünglich eine mit Mimik I« 
D, erxsihlenden Vortrag, wie dergleichen schon im Altcr- 
thum (Rhapsoden» und im Mittelalter «blich war. Die | 
Komi näherte sich dein Madrigal (Schifcr 
welche auch die Frnnxnscii beibehielten. Aber in Schottland 
und Kngland erhielt die Ballade andere Richtung und Form; 
sie schöpfte ihren StnIT im» der Volk*eage. gliederte «ich meist 
in drei Strophen mit einem lUfrnin. und hielt auch in liiko- 
nUeher Kitrae und schlagender Knill ilen rolksmossigen (hu 
rakler fest. Wir verweisen hier auf die treffliche Bearbeitung 
altenglischer und altschotlischcr Balladen von DOnnigrs. Auf 
gleicher Grundlage ruht die deutsche Ballade; doch trat xu 
dem anfänglich episch lyrischen Element ullmühlig ein drama- 



Slellen darin Platz 
Bürger, dem eigentlichen Schöpfer der neuer 

haben Schiller, Goethe, Unland, dann Tieek, 
8chlcgel, Chamisso, Lenau und Heine hierin 



eine an- 
Bercich de« 
m'ii. da darin 

jedoch frei handelnde Menschen auftreten und stet* ein Schein 
der Möglichkeit bleibt, welcher der Begebenheit Ibr sitt- 
liche» l uteum liewahrt, so geliören Mährchcii, Fabeln und 
U-yendcn nicht hieher; eher mug das Ereignis» rein histuriach 
seyn, ohne irgend mythische Beimischung, oder es herrscht 
der lyrische Charakter Tor, wodurch die Ballade sich wieder 
dar Romaine nähert. In allen diesen Falle» ua>die musikalische 
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Behandlung durchaus von <l<?r jioeiisehen abhängig, wejahalb 
•ich auch moderne Balladen höchst »eilen strophisch coni- 
ponireu lassen. Erste* Erfordernis« ist rirhtigu Deklamation ; 
die Verständlichkeit der Wurle darf nicht durch Mclismcn, 
Verzierungen, Passagen, Tixlwlcderboliingcn etc. erschwert 
werden: nmassvnlle Abwechslung in Takt, Tempo uud Tonart 
Ml erlaubt, doch ist möglichste Einheit in diesen Dianen vor- 
zuziehen; der musikalischen Malerei ist ein weite» Feld ein- 
geräumt, nur »oll sie nicht im lj»ppi»che verfallen. Die Be- 
gleitung darf sich ttaahalb 7.11 grosser Sellmlsüsiidigkeit erheben, 
ohne jedoch die Verständlichkeit de« Texte» zu benaehihciligcn. 
Je nach dem luliult der Wurle darf Kcritntiv , Variandi», Cun- 
Udiile und I*tttlu>s zur Anwendung kommen, nur nichts zu od 
oder zu lange ununterbrochen. Der Vortrug ist durchaus dra- 
matisch , und gelten dcsshulb alle beim „Hlyl* gegebenen Re- 
geln. Da die Bellade der mJlglichst lebliullcu Schilderung halber 
da« Vrftsctx (die gegenwärtige Zeil) lieht, so darf der Sauger auch 
durch Klangfarbe und sogar durch Ricbliing des Blickes und 
Ausdruck der Mienen dazu helfen, entscheidende Hullen nach 
Krallen zu vergegenwärtigen. 

Von untergeordneter Bedeutung ist die komische Ballade, 
welche entweder einen ernsten, meisten» erdichteten Vorgang auf 
übertriebene, kurikiremte Weise erzählt, also gcwisgcmiuKscii den 
ernsten Balladenslvl (itirodirt, wie z. B. in MarHchuer» 1'H.l gc- 
schiebt, oder ein lustige» Erelgni»» zum Gegenstände hat, w ic ßect- 
ltovcus: „es war einmal ein König," Reinigers: schloischer Zecher, 
Uraben-HolTinanns: 500,000 Teufel , .Schufers: VfuiTK-in ele. 

Kur da« (.resfliigssiiidiiiin wesentlich durften folgende Bei- 
laden seyn : 

Mozart: das Veilchen; Zumsteg: Leuore und »mistige 
Bürgcr'sche Balladen: Zelter: der König in Thüle, Berglied 



I und OeuteagTOss; von Schubert folgende:* Erlkönig, der 
Wanderer, der König in Thüle, der firhufer und der Reiter, 
Kriegers Ahnung, die junge Nonne, der Taucher, 
Gan.vmcd, der Zw erg, Gruppe aus dem Tartaros, die Ko- 
rcll«, der Liedler, das HaidrnriValein, die Bürgschan, Ritter 
Togguntiurg, Oskars Tod, die Sehnsucht (von Schiller), das 
II ei m« eh, d ic All mach t, Romanze des Richard Lö w en herz, 
die Erwartung, <ler Sänger, Violu, die Waldcanuchl etc. Von 
Kre utzer: der Wirten Tocbterlcin ; Mcndc 1 » söhn: „der Herbat- 
wiiidrQttelt , 'uiid.Jagdlied;*Miir»chner:iiritiefangeiie;8pajlsn! 

I der Trompeter, die drei Liebchen; Reissiger: Rolainiacck und 
Loreley; Schumann: die beide« Grenadiere, Waldgcsprilcb 
und BcJsutzar; Esser: des Sängers Kliicb; Hoven: ilas Weib 
■les Rauber»; Meverbeer: der Mönch; Aug. Walter: der 
Burseh und sein Liebchen; Scherzer: schön Roh traut; Raff: 

, Truumkonig und sein Lieb; Rcincke: drei Balladen ()p. 26; 
dazu von Lowe's originellen Balladen fast alle: von Llnd- 
blads Romanzen (in Doms rr.bcrsclzung) : der Umlag, die 
Hochzeitsfiihrt ; Riehl: der Vilgrim von St. Just. 

Vorliegende Ballade, slült deren wir, wenn nicht der 
Kaum au beschrankt wäre, heiser unsern * Barbarossa" gegeben 
halten, naher! sich, wie schon angedeutet, dem franziwiseben 
Roiiianzciislvl ; da sie jcdn'h einen ganz dramatischen Vortrug 
verlangt, mag sie wohl Oir iszdcuteiHlcrc Couipositionen vor- 

• Belli*« unter »..„» f rhür«n nur der Fora, nach hlrher, «skrend 
sie dem Inhalte du* mtlir I«r CoslsW oder Rumaa» sieh nUinenre»; <\neh 
sind ii Ic Bedingungen de» Vortrag« sllm m niimlicb djrseOjea, wejilisJti 
wir dir grotatrvii SeauotrtVher, Oeeunp (Urica Wer tuaunneMleUen ; die 
berthjntesUru «nd grifvrTI (rririickl. 

I 
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Das Wort 
ist als 



gl Die Arte. 

vom Italienischen .-fria mir, Luft) und 
Gesang im Allgemein«! , der ja scllist 
le Lufl, Im engem Sinne, nl» Gab 
Her Name Arie jrnc 




i 2) 



nur dir 
auf der Me- 



komuit. Die Form de 

L Thcil; 1) HauptsaU im 

Doaimaote. (.".. stufe), bei in 

diante (3. Stufe); 3) otriger 
im Hauptu». 

H. Thcil in verwandter Tonart (sehr kurz». 

Hierauf Wiederholung des ersten Theilcs, 

Letalere Wiederholung, dann die 
Kurie des Eweiteu Theiles waren PrnaCfcf , 
dieser Komi uhgiug, den «weilen TMI 
«eitenwilx und »weiten Haupteati den ernten Tlielli 
oder nU sei beständigen Sm* vorausgehen lies*. Manche Arien 
lluydna und Mozarts haben die Koriii eines SonntciiBitlies; 
doch ilienen ein- Ii sie la-reil» vor Allem den Rücksichten der 
dramatischen Wulirheil und Xiilnrliehkcit, welche iiimolliige 
Wiederholungen und Dehnungen verbieten und dir Werbt«] in 
der Stimmung auch wechselnde Takturl, Tonart und Tempo 
erlauben. Nur die neueren Italiener behielten noch eine 
xtehend« Kortn Ikm - sie beginnen nauilich mit einem laniisauien 
Cuntabilc, dein der eigentliche, schnellere Ariensulx folgt, bc- 



slehend in einem, nach kurter Unterbrechung nochmals : 
krhreiiden LicsJsnrxe, woran noch eine kleine Streite hangt. 
Aehnliehe Form haben ihn- dramatischen »nette etc. Iii« tum 
Ensemble. Man unterscheidet deklamatorische, contra- 
punktisrhe. getragene, eyllabische. Bravour-, Con- 
cerl- nnd Kirchenarien. Hieher gehören auch die soge- 
nannten Rondos, Gesangssccnen (mit allen Arten von 
und Ariiwi), dann Cunluten und Oden rur eine 
Kleinere Arten sind die Arielte und das 
Arioso, woxu «ir cm kleines Beispiel folgen lassen. 

Uber 
in 

der Kegel nicht hinausgehen soll, so erachten wir dennoch fiu- 
ihu das Studium einiger guten, leichteren Arien als »ehr ntlU- 
lich, indem er dadurch lernt, auch die 



Du jedoch gerade die 



Worte 

stuck nur in der Ursprache tu 
teil 



Gluck, 

ihe, ilalie- 
ud, und jedes Sing- 
eni vollen und gan- 



tieferc. dann ungünstige »ylben auf höhere Noten bringt etc, — 

so ratl wir, sich wenigsten» Ausspräche und Bedeutung der 

fremden Texte anzueignen; nanienllieh sind ilaüfllill In Worte 
der Kniwicklung des Stiuutiklangea, ilein l'ortauienlo und an- 
deren Gesangseortheileri sehr forderlich. Die besten Musler 
linden sieh in dem klussischen Sopran- und Alt- Album 
(Leipzig, bei (iniupreelil), versehen mit trefflichen Erläute- 
rungen Uber die Vortragsweise, Biographien, Pnrlrnits u, dgl. 
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Zum Studium Tür vorgeschrittene Dilettanten empfehlen vir: 
a) Für Sopran. 

Pcrg Sicilicnnc. Vnn Bach: „mein gläubige* 

Herze." Handel: „lascia rlt'io pittiiga*; 2 in Alhulia; „froui 
mighty king»" Mm. kuliui i i 2 im Mes-iiis „rT weidet* um) „ich 
weiss"; I im Snmson mit Kruuericlior, in Aru und Galulea „das 
Taiilx-hrn in Eslbi r (Hallelujah). Haydu: „nun beut 

die Flur 1 , „willkommen jetzt", Ariadnc auf Nexoe. Gluck: 

2 In Iphigenie auf Tuuru. Murcello: Psalm 38. Traettu» 
Scene: Ombra cara. Von Mozart: 2 der Zcrlinc iiu Don Juan; 
.ach ich fuhr«- (Zaitbcrflötc); jene der Gräfin, Susannas ond 
Cherubim'« im Figaro; 2 der llia im Iilnrorneii; „welche Wonne" 
(Eriinihruiig); jene de» Sextu» und Anniiu, der Scrrilia nnd 
Vitt-Ilm im Titus; Fiördiligi i Rondo in Cnai fan tnttr; dun 
Agnus Dei in der C-Dur- Metrie. Cherubini: Ave Maina und 
ßanetus (o salutaris). Beethoven: .Ah, |ierlido!" 2 im Kidelio; 
vier kleine Arien in Op. 82; der Fonu nach p Im™ auch da* 
Bugslicd, Adelaide und Lied aus der Ferne hierher. Weber: 

3 im Freischütz; 2 In und 2 Rczla's im Obern». Men- 
delssohn: „Jcntsalrm" (l*anlus); „bore Israel" (Elia«); Coitcert- 
arir; Hymne mit Chor; Filmte uns Lnrcley mit Chor. Haupt- 
muuii: 12 Arietlen. Rossini: Kr. 3 in la gaxxu ladra; Xr. 4 
iiu Barbier; da« sogenannte Srhwancirlicd Dcsdcnkoncns im 
Othello: Bei lim: 1 des Romeo mit Chor. Spontini: jene der 
.Vcstalin" und der Amazlll in Cortei. Donixctti: einige an* 
Torrn «i.. |i.. Kiivorilin, Belisaretc. Verdi: in Kniani iR-Ihtrj 
und I - uil -ir.ii (K-Dnr). Wcigl: „wer hörte wob)" (.Schweizer- 
fauiilie). I.nrh ner: „dulde, schweige" iCornaro). Murscbtier: 
2 in U.U.- 11. i ■ l.iiidpuintncr: Agniu) dei in der Es-Dur- 
Mmae. Kreutzer: 1 im Niirlitlagir. Miss Macironc: Beucdicti». 

h) Für AU. 

Von & Bach: 2 in der H-Moll-Meaw. K. Bach: im 
Christus. Pcrgnlesc: 2 ini Stabat utaler, dann Salve re- 
giti«. Stradolla: Kirchonuric. Handel: 2 im Measias; 2 iu 
Alluilm: | im Mukkubati» | 1 in Alciua; 1 In Rodeliiida; 2 In 
Jomiu; 2 im Haiimon, 1 in l-unri... Joniclli: 1 in der Passion. 
Gluck: mehrere* im „Orpheus* und „rc pastorc*. Rossi; im 



Mitrunes. Heydn: im Stubat. Me n d« I ssuh n : „doch der 
Herr" (Paulus); „»er stille* und „weh ihnen« (Elias), Mn Meh- 
ner: das BurgfrAulem Rossini jene de» Tankrcd, Anace 
( in Scmiraxni»), iin Htal>al mater. lloieldien: Couplet» iu der 
weissen Krau. Rerliox: La caplive. 

t) Für Tawr. 

Von Handel: „Alle Thale" (im Mewias); jene de* Mak- 
kahsUt«; „du holde Frau" (in Estbert; dann in Jephia, Sam- 
son und Timotheus; 2 in Bereniec; 1 in flhadamlsto. Galuppi: 
•lex Megukles in „Olympiade*. Gluck: jene des Admet in AI- 
raste und des Pvladcs in drr Iphigenie auf Tauri». Uaydn: 
2 des L'riel (in der Srbopfunir.); 1 im 0h*b»*, Moiart: 2 de» 
Oktavlo Iin Don Juan); 1 in iler Gärtnerin aus Liebe; „dies Bild- 
nis»* (Zaubetilöle); 4 des Belinoiile in der Enlfuhrnng; 2 des 
Titus; Idotncneu« erste Arie; dleCantale: „die ihr des unennc«- 
lh I I i,- etc. Beethoven: das Florrstan (Fnlelln): 1 im Christus 
am Oelberg. W e ber : de» Max (FreischtllO , Adolar(Kuryaiilhr): 
Knnn (im Otnr. ii. sehr hoch nnd schwierig). Mendelssohn: 
2 im Elias. Spoh r : Nadovi« in Jessonda. Marschner: „Ofiime 
mir" (Hotis Helling h Bniclilieu: in Johann v«m Pari». Httlevy: 
in „Guido" und „Blitz.* Rossini: 2 im Othello; 1 im Stabat 
mater. Donizulti: im Brlisur, Liebeslrauk etc. 

J) Für Barium und Süss. 

VonMareello: Psalm 42. H 3 im Messias: Hirn 

Makkabsn-; die Jugdark- in Allcgrn c peusieroso; der Oi.it ilc* 
Schlafs; 3 im Timotheus; 1 in Hin*». Jomelli: 1 in der Pas- 
sion. Kay du: 2 in der Schöpfung; 4 in den Jahreszeiten. Mo- 
nirl: b in Diu Juan; 2 in der ZuuberlUWe ; 4 im Figaro: 2 in 
der Entführung ; 2 in Zahle; 2 iu der Üurtneriu aus liebe. Beet- 
hoven: 2 im Fidelio. Spontini: des Telasko im Cttrattl ilr* 
Onna in der Vi-sUlln. Weber: 2 im Frrwhulz; 1 in Euryanlhr. 
Spohr: 2 im Faust; 1 in Jessomlu. Marsehncr: 2 in Haus Hei- 
liug. K.l.aehner: t in l'ormiro. I.orlxing: im QmjU und im 
WiliUchülx. Kreutxer: iiu Nachtlager. Chelard: in Macbeth. 
Mendelssohn: 2 im Paulus; 3 im Elias. Rossini: 1 im 
Stabat: 2 in Moses; 3 in Gaiza lad»; drei komische im Barbier. 
Bellini: Nr. I m den Puritanern Donixctti: la Lucrcxia etc. 
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hl Di« Cavatiae 



Charakter fealhaltende, ai.fr ruhigere Ab- 
art Her Arie, welche sich manchmal bat dem Lied nähert. 
Sie mit in der Regel nur einen Theil, kann aber durch ein 
Recluitiv eingeleitet werden. Hieau gehört auch die söge- 
nannte Preghiera, ein Gebet in dramatischem Churukler. 
die jedoch seltener vorkommt, so duss nie nicht wühl ula eine 
eigene (iitttnng aufgerührt werden kann. Zum Studium geben 
wir die kleine Strophe in Körners »Hedwig«. 

AU Muster nennen wir folgende, wovon manche noch 
den Namen Arie fuhren: von Mozart: .porgiamor* und ,voi 
die aupele* im Figaro (8.); .rorrei dir* (B.) in Cosi f«n tolle; 
dann daa Addio ,<io Ii laacjo)*; von llayiln: .Ton (.applaml* 
Höhen* (in den Jehreaieiten) ; von Weber :, und ob die Wolke- 



(Frcisrhutz), .Glöcklein im Thale* (Kuryanthe); ron Spohr: 
die Rose; von llenedikt: Traume der Kindheit (in „der Zi- 
geunerin Warnung*); von Meyerbeer: Grus» dea Pagen (in 
den Hugenotten) ; von Bclliui: .casta diva* (Komm) ; aammt- 
lieh für Sopran; von Rossini: .da stiller Wald (81* im Teil, 
.eeco ridentc(T)* im Rarbicr; von Wagner: .odu mein holder 
Abcndslcrn* (Tumihituaeri unil jene ilea Krik im lllegenden Hol- 
lander; von Miirac.hner: im Templer; von Gordigiani: 
.ah IM uiaciartni*, und ,1a rioordanxa*: vou Nicolai: Carolina 
(Wllheliuine). 

FUr Baaa (Inden Bich hübsche Cavatinco in Bellini'a 
Stranicra, Puritani, Bealrice, Pirntn, Somnumhnla, Kormu (mit 
Chor); in Doniactti's Lucia; in Hälfe'» Zigeunerin; Aubera 
üaydee, Concert am Hofe; lloieldieu'a Johann von Paria: 
Ilnlevy'a Jüdin und Guido und Gincvra. 



Andante. 



»bs 4h. fi«ni(r'$ „fltinig." 
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Wir sprechen hier nicht vom ('hur, wo jede 
aufgeführt wird, sondern Ton «I 
drei oder vier 8nlCllwim > l> 1 von frieden, 
(inartctten , welche meislcn« noch durch Beglei- 
tung unterstützt sind. Den Text hieiu liefern nicht nur die 
dialoflisirten Gedichte, wo jede Stimme eine besondere Pi isön- 
licbkcit und duniit ihre tJgCntnDroliche Auffusiurigswci6e fest- 
hält, sondern auch alle andern beliebig stylisirten pMtbdmi 
Produkte, deren Stimmung von mehreren Individuen gelheilt 
»erden kann, wo »Inn eine gemeinschaftliche Idee von Mehreren 
iiuTgcni»»t und hulri homophon, d. i. im gleichen Khvlhmu«, 
huld polyphon, d.i. in verschiedenen selhatatuiidigcii, geucn- 
••vitn: coiitnistirenden Rhythmen durchgerührt wird. Im enteren 
Fülle trugt ein« Stimme die Melodie, und die übrigen begleiten 
mit um V, geringerer Tonstärke; im »«eilen Knill- sind alle 
Mann gleich stark, und hm eine Mittel- oder Unterstimtne 
ein bedeuteedes (oMigatcs) Motiv, so ist diene* sogar mit er- 
höhter Klang*turkc vorzutragen. In homophonen Sätzen richtet 
»ich Aeeent iiud Aihem bei den begleitenden Stimmen stet» 
indglichM mich der llauptslimme; nueh bulle man alle Noten 

und Pmmm gram in jhnm Werths au». 

Schüler mit schiccbteni Gehör, welche bei homophonen 
Sauen mall ihrer Sliiume die Quinte oder Oktave der Melodie 




H-hr häufig ist bei mehrstimmigen Gesängen der imi 
tirende (nachahmende) Slyl, d. h. jene Art de* polyphonen 
Satze*, welche dasselbe Motiv, wenn es in einer Stimme 
aufgetreten isl, uut'li iu alliieren SUmuicn, meistens aur ver- 
schiedenen Toiwtiifen uud Tukttheilen, aber in der Regel auf 
den gleichen Worten wiederholt Dleae Gleichheit der Text- 
phra*e Iii vorxoglich dann noihwcndig, wenn das Motiv um- 
gekehrt, oder vergrössort, oder verkleinert wird. 
Die eigentlichen Ilauptfnrmcn de» nachahmenden Stylcs sind 
die Kuge und der Canon; für Solostimmen kommt in der 
Regel nur der lelxtere vor, und »war in der Oper und nl.« 
Liedercanon; er liesteht dann darin, duas ein abgerundetes, 
sangbares Motiv zuerst von einer, isl diese fertig, von der 
zweiten, wahrend die erste selbatstuudig forlsiugt, dann von 
der drillen ausgeführt wird, und so fort bis beim Eintritt der 
letzten alle Klimmen beisammen sind; di*h wird oft auch eine 
Stimme von Anfang un scluststandig gcfhhrt. Der Schluss 
eines Liedcreanon* ist meistens frei und volUtimmig. 

In allen solchen Sätzen winl das Nacliiihiniingsmotiv bei 
jedem Auftreten gegen die Übrigen in der Toiislarke hervor- 
gehoben, wenn der Coiupouist nicht auj 
Grunde es anders vorgeschrieben hat. 



Zu f, II. a) Durtt 

Für Scholer, welche ei» weniger gutes Gebor besitzen, und deshalb bei zweistimmigen Sachen noch unsicher iiilonireu, 
wir ausser zweistimmigen Skalen in Terzen und Sexten noch folgende Vorstudien auf a, * oder o. 
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c) Brechung des charakteristischen Scptimeniikkordea. 






wir folgende gute, 

u) von Handel die Duellen 
„akkahtn.. Sanuu.n, l»n.el in 
Aegypten (2 Itas«); diinn P*Jrg«t«M'l 8tabut Mater für 2 8. 
b) Vo., M.,*urt jene für 2 Soprane in Titus, Cosi f aU lulle, 
(Schrelbduett), Idnu.cuco; für 2 Bässe in Don Juan, IUr 
in der Entführung, in Cosi (an Hille, Dtt 
1 1 mr Tenor und Bas« 2 in der Entführung, cj In llayil m 
8chupfuiig (S.u. II.): Glucks Iphigenie in Tann» (T. u. Kur.), 
d) Kerner in Spobr« Jewondu (2 8., 8. u. T n T. u. B.), 
(2 B., S. u. IL), 24. Pwilm (A. ... T.); in Cirouroaas 
licher Hie (2 IL); Gretry'» l/iwenlierz (2 T.>; Beethoven» 
Fidclin (S. u. T., 2 B ). Chrislu« utn Oelberg fS. u. T.), ein» 
in Op. «2 18. u. T.)S Webers Freiachuta (2 8.), Euryanthc 
(2 8., & u- B.): Wcigls Scl.weiwrfumilie (S. u. B., T. u. B., 
8. ii. T-); Marachnors lluns Ihilit.g (8. u. T.); Kreulner« 
Na. htl.iger (8. u. Bar, 8. n. T.); Mendelssohn» Atluili» |2 8. 
mit Chor). Lnbgcwng (8. ... T., 2 8. mit tlmr), MS. Psalm (2 8.), 
Op. 3», Nr. 3 (2 8.); Wagner« Taniihatuwr (8. H.T.), Übet» 
grin (8, H. A.I, (liegenden. Holländer 0 IL, 8. u. B.); Nikolai'» 
lustigen Weibern i t. u. IL, 2 B, 2 8.); Boieldieu s Jobaun 



von Paris und weisser Krau (2 8.); Dittersdorf» Doklor und 
Apotheker <2B.) ; Herold» Z..n|* (8. u. T.) : Meh.iU Joseph 
(S. u. U.V. e) In Ro»«iu|- 9 Teil (T. u. IL), Barbier (8. u. B.), 
Tankred iS. ii. A-, A. u. T ), Sc.nirau.i» (A. ... B |, Stabat mater 
(2 8.): in SpontinTs Vcstulin (2 T.l, OottM (8. u. T.); in 
Bellini-» Puritanern (2 IL). Xorma (2 S.): in »onizeltis 
Mbmr (8. u. h, T. u. B), Linda (2 tt>, Maria de Rohan fr. 

n. B-); Halevy s Jüdin (2 s.). o BSyntUcbe iwciaUmnlg« 

Lieder: von Kr. Schubert: „nur wer die Sehnsucht kennt-, 
Lieht und Liebe; von Mendelssohn: drei Volk.lie.ler, 8u- 
leiku und Bafel», zwei Hefte Duetten ; von 8ch.in.ann: vier 

Mädchen liedcr . drei zweisti ige Volkslieder (.wenn ich ein 

VÖKleiu* elcj, vier Duetten iin j'iigendalbum, Op. 33 bl Krüh- 



(trefflich 



Lieder in. 



T. u. R); von Gade: M l 
rner von Fr. 

Reissig«-, Korken, Abt, Mc.yerbirr, 
Op 32 and <I4, Moadwl« Op. 192, Kiltl Op. &3, Schloti- 
mann Op. 12, Gurlilt Up- 24 (8. ... Bar.), Lenz 24 zwei- 
stimmige Gelange für die Jugend; 2 in D.mzclt.»: Nachte 

auf de 



itodtraln. 

fc 



Das Angl »tt «udii. 

buetfina. 
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I. An« d<» 

i Freund-Iieh 
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Wer - » pl ld • n ™ Knutt, Uickl ein 
Ar - llwrs tich - tem Kaum, ei - iw 
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Ang* ' in ttU Icr Treu - i», mär ■ in** Herr mit lieh tcra Glnnx. 

Pw U*, 'glnnn - um - WO - brn, ' «chwctirt du wie ein «.*!* ger Traum. 



Sanf - «er 

Kimm drin 



ES 
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Mond. ' du hüt da» Au - - et. da» (O mihi her • nie ■ • der- 



' du l»»t da» Ab - - ge, da» m mihi her • nie 

alea Tranai • MM, 1 «n - - ke l«V e» an ^ ein lie 



• llM M.l »ml l»l jrden. MU AkkonJr f r»^l,»ll 
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9m Abto». 

Duell. 



mulmul». 





Fort Tum bei • mi-wlH'a Htren - de. 
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Zweite Stimme. 
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Wie die iweintimuilge. sn ist mich die dreistimmige Gc- 
nr mm gT<Mlea Theile in den 0|«-rn N Hause; 
Iber sind Frauen- (Hier Mäuni-nitiminen ausschliesslich 
beschäftigt, mindern uii'islens gemischt. Vonsugliche Terecttoji 
bieten uns: Miliaris Don Juan <2 8. u. T.. 8. u. 2 B.). Zauber- 
iWtte (Jene <lcr drei Damen und der drei Genien. 2 8. u. A.), 
Piltaro (8., T. n. B. , 2 8. u. B.), F.ntfnhning (2 T. «i. B.), Titus 
(8., T. u. B.), Owi fun tutlr (T. B. 2 B. , 2 8. u. B.), Idouieneo 
(2 8. n. T.), Zald« (8., T. u B ). Hur du» Schöpfung und 
Julimraileu [8-, T. u. B); BeothoTons Fidelio (2 H. n. B., 
8., T. u. B.): Webers FrciBchlllx (2 8. U. T.); Winler« 
unterbrochene* Opfertest (3 B.); Ciraarnsa's heiinlkhe Ehe 
(3 8.); Marsrhiiers Hans Meiling (8., A. u. Bar.); Kreulier» 



bei*- Figaro |3 8.); Weigls 8eh*eisern.milie (A. u. 2 B-, 
8-, A. o. B); Kr. Kunhner» Cornaro (2 T. u. B.); Chelarda 
Mucbetli (3 8.); Rossini'» T.II (3 8.). 

Ausschliesslich für drei Frauenstimmen sind auch iu em- 
pfehlen: das Engcllerrett in He nde Issu Ii in Elias (ohne Be- 
gleitung), ein Teraelt mit ("bor in dessen „Atbalia*; Curscb- 
mann» Itlnniengrus« : Fr. Lachners dreistimmige Lieder und 
Canons; Har-icliiiers Op. 188 (5 Nummern); (indes Grsang 
der Heer« eibchen ; Schubert» Halleluja; Schumanns Spinn- 
lied (im Jiigcndalbnm) und Op. 114; Hauptmanns geialliehe 
Lieder (Op. 31); Kossioi's Glaube. Hoflhung und Liebe 



Svtlenuto. 



f|cr)ta»frMli»(L 

Terielt (Canon). 
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Dritt« 
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Wie i»t mir docii «o ei - R'-o iu tie ■ fcr, tte - Ter (Intal , 
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Mar - gai-rü 



Ibe I'rarlii , 



der lior 



grn*rA - Ümt l^rAcht! 
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liimin 



ihc IMH 
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Ir*t* Stimm» 



ii=P=PP=P 



Wie irf mir <l»xli 



Zweit« Stimm» 
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tut. lle- fcr Bnixt, 
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iJi*D, in* ich t* «cbwri 



• den. MMH 1 



sei, mir felb»l 



Dritt« Stimme. f> 
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c) QwrUtt 

Hieftlr sind keine eigenen Vorübungen mehr nothig, <ln 
die HchQler sich vorher ohnehin in Duett nnrl Terzett hin- 
länglich befestigen müssen. Die Zusammenstellung des Quartelt* 
knnn natürlich eine verschiedene »eyu; Hin häutigsten ist: 

1) (■euiisrbte* Quartett (Sopran. AH, Tenor und Bau). 

2) Muniierquurtett (2 Tenor« und i Risse). 

3) Fruuenqunrteit (2 8- ] mne und 2 AlteJ. 

Diecr*-ten beiden Gattungen kommen meistens ohne Bcglei- 
OrcngrownthciUzu gleicher Zeit der Chorlitcnitnr 
nämlich viele , namentlich die zarteren von den 
ren Mcndelssohu», Hauptmann» und 
owic von den Meimerchöreii Kr. Schuberts, 
Mendelssohn» mit einfacher Besetzung, d.h. 
Hingen werden. Hit Begleitung haben wir 
köstliche gemischte Quartetten von J. Hnydn, r. B. die Harmonie 
in der Ehe, die Warnung, die Beredsamkeit etc.; dazu nennen 
wir Rossini'* Quartett „Andiamo 4 , sowie jenes in» Stnbat 
lliatcr und den t'urinn: „ti sovernii* von Ruhini. 

In Opern litHlen «ir reichlichen Vorrat« an Quartetten 
mit Begleitung in mancherlei Zusammenstellungen. 



Hing vor und gel 
an; es können 
geinii*chteu Ch< 
Hehn mann», 
Kreutzers ihm 
als Quarteil ge 



werke bieten uds Don Juan (2 8., T. u. B.), Idotneneo 
(3 S. u. T.), Entführung (2 8. u. 2 T.). Zaldo (8., 2 T., B), 
Fidelin (2 &, T. u. B., dann S., T. n, 2 B.), Oberon (2 8_ 
T. n. II.), Haus Helling (8., A . T. n. Bar.) etc. 

Für vier Frauenstimmen nennen wir Kr. .Schubert» 
Psalm 23 und „Gott in der Natur", Kr. I.arhner« Psalm H3. 
Schumanns vierstimmige Lieder, da* Quartett mit Chor in 
Mendelssohn* Elias, eine Motette von Rennet (In unserer 
Elctncntnrsingwhule, vvn*elb*t noch andere Quartette vortind- 
lich), Vitturin's „zwei der Seraphim 4 (eigentlich Chor), meh- 
rere Beispiele in Marx'» Chorschule, du» Wcihnachlslied von 
Miifterke, dos Spinulied (ChorJ in Wagner* fliegendem 
Holländer, die vierstimmigen FraucnchOrc von Mdhring 
Op, 45 und Patiold Op. 3. 

Hiczu wollen wir noch einige berühmte Quintetten und 
Sextetten nennen, als: zwei Quintette fur 2 S. , T. u. 2 B-, 
dann ein Sextett fttr 3 8-, T. u. 2 B. in Mozarts Cosi fan 
tntte, Bextcll Mir 3 S., T. u. 2 B. im Don Juan, Ihr 2 8-, 
T. u 3 II. im Figaro; in Lorl zings Czar (2 T. n. 4 R-), in 
Donizelti's Lucia (2 S., 2 T., 2 B. mit Chor), Schuberts 
Ständchen für 5 Frauenstimmen, Mendelssohns Dnppel- 



Aiutnnte. 



Kruft an Dir 

Quarten far Frauenstimmen. 



Sopran I. II. 
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IL: 



III I 

inei 
de 



It-grle far ilss Armroitsitnenicnl. 
Ii .Stein ii It'irtitcr und wirksamer zu singen ist, als 
i. »ii ist es namentlich heil» nflcnllirben Vortrug 
üblich, «Iii*« irgend «'in geübter Klavierspieler den 
Her liegleitct. Je inniger jedia.'h das Acci>iii|aignemeuf uiil 
Singslimmc zusammenhangt, desto wünvlicuswerther »IM 
es «eyn, wenn der Sänger sich selbst begleitet, tiesanp und 
Begleitung uiil»«!! rollig Kid« seyn und dir*« ideale Kinnril 
wird durch da« Ai nmi|iagDemail ei DM zweiten, wenn 
uoch *o geschickten Künstler« niemals ganz erreicht, 
ding« gibt c* Lieder mit so schwieriger oder 
störender Klavirrslimme, dass sie zugleich »u sinken 
spielen beinahe untunlich ist; auch ist schwer, bei 
Terzett oder dergleichen mitzusingen, 
gleitet; in solchen Fallen mfige immerhin ein Anden'» begleiten; 
über jeder Snigscholer wird gut Ihtiu. »ich seihst arcniiipaguircn 
zu lernen, und wird mit Hülfe des 1. und 2- Thcil« u nserer K I«- 
rlcrschule (Stuttgart, l«i J. tt. Cotta] gar b,ln ' «Vnui sylmjBB. 

Das Aceimipagneuinil ist entweder: a) einfach harmo- 
niseh, iii Accswden uud Hur|.eggicii , wn dann die IniifciHh- 
Stimme im Verhältnis* zur Singstimmc '/„ der Biim W 
«Ulrke erhalt; h) obligat begleitend, also rhythmisch und 
die Singatimme «mlrastirciid. Oft geschieht 

Horn, Vinlwneell. Clarloelto ii. drgl., weiche* dann von seihst 
gehörig heraustritt; » ird eine solche obligate Stimme nur durch 
diu Klavier geführt , so darf sie \ von der Kluiigslarke <ler 
Singstiuiuie bekommen-, c) sei hslslitnd I g obligat, wenn die 
Klaricrslilumc ein unabhängiges TonsllH'k ausfuhrt, in das sieh 
die Hingktiininr nur einzufügen hat, wie oft bei Schubert und 
Schumann in Huden. Hier bekömmt das Klavier jedenfalls 
% von der KlaueMärke der Singstimme und diese hat »ich 
mehr nach jenem in riehlen. 

Im Allgemeinen jedoch müssen wir für die Begleitung 
die pWisste Discrclluti empfehlen, nicht nur in der Klan»*tarkc. 
sondern auch im Zcitma». Oer Begleiter ist nicht berechtig«, 
er, selbst wenn er irren sollte, an (reihen oder zurtlck- 
it überhaupt ihm möglichst zu helfen, « innige Ver- 
sehen ml verdecken, ,in< ' * u,r ^ " l Vordergrund 
dringen, nneli wenndie Begleitung nbligat scyu sollte. Willkür- 
liche Verik>p|*luiigcu durch Oktaven, Mißbrauch des Pedal- mal 
ahnliche Unarten widcinprechcn einer künstlerischen Bestrebung. 

Auf den Nutzen einer gewissen Fertigkeil im Trans- 
pnn i reu wurdo schon in der Kinleitung 

Hsrt, 



E. 

VtrsehinUn* pniklurnw zVrwkruagftsitxe Dir ilss (JnMUiKSSIwdiiun. 

Sehr fördernd ftir den Singschnlcr ist der Besuch von 
Opern und (Viu-rrten ; auch ist es dein Anfänger nicht scluVl- 
lieh, in Touhildang, Aussprache etc., wenn er noch keinen 
sei Mgtaud igen Oeschuiaek besitzt, irgend eine künstlerische 
Persönlichkeit zum Vorbilde zu nehmen; unvermerkt kommt 
gar manches Kigetie dazu, »las vor der tiefahr und dem Niich- 
Iheil de* Copircn* hinlanglieh sichert. 

Alle geschickten .Sauger luillea den Alheui im Anfange 
einer Phrase zurück, um gegen den Schills» desto mehr damit 
wirken zu können, sparen ihn uumcullieh beim Aufsteigen, 
und verwenden ihn desto kräftiger im Alateigcn. 

Wie nähere Bestimmung des Tempo Ist höchst relativ 
und richtet »ich vor altem nueh dem Atliem des Sängers. 
Kein 8ll)ck darf langsamer genommen «erden, als das« er 
noch die laiigste Plirasc in einem Alhein ausfuhren kann, und 
keine» schneller, als das» er noch die 



Kur drei- und mehrstimmige Orsatigc wird es oft schwer 

welche mit der musi- 
», Taktgefühl 





und Uiiter- 
wenn sie 

klangvolle Organe besitzen, da die Erfahrung lehrt, du 
auch nur die Hälfte der Ausführenden 
dieser Klang »ich jedem vollstiinmig 
mitlheilt, das» der mangrlhafu! Ton 
wird, sondern gleichsam Thcil hat an dem Ocsamuitklange. 
Sur gar zu muhe, unschöne .Stimmen werden auch hier un- 
angenehm liervor»ln'hen. 

Hei Kinstmlicruiig mebrslimmiger, nur einigermaßen 
schwieriger Hachen ist rlie grosste Sorgfall rathsam. Hau 

neliine zuerst je.lc Slian inzelu vor, hierauf jede mit jeder 

andern einzelnen, besonders die in Terzen oder . Sexten |airallel 
laufenden Stellen, versehe jedes laiigere .Stuck mit Probchuch- 
staU'ii (wodurch das Wiedcrleden einzelner Alisclinilte »ehr 
erleichtert wird) und probire jede Stelle zuerst langsam, ohne 
Rücksicht auf etwa noihiges tlflerw Athemholcn , und erst, 
wenn die Intonation ganz rein ist, im vorgeschriebenen Teiii|Ki. 
Auch die Niiainnrnug ist erst einzuüben, wenn die Noten und 
der Text sicher ungeeignet sind. 

Alb' Nttaiiciruiig ist eine Steigerung, und verhüll »ich zur 
Kote, wie die Farbe zur Zeichnung. Um nun die Nitunctrung 
als wirkliche Steigerung benutzen zu können, 
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mehrmals vorkommenden Stellen das erstemal Ranz ruhig vor, 
nm jedem folgenden Auftreten derselben eine erhöhte Lebendig- 
keit geben zu können. Käue »ehr wirksame Manier ist, wie- 
derholte Satze von zarteni Charakter da» erstemal ziemlich 
stark iu .-. i....—. n, uud darauf das tweilewul pp anzufangen. 

Man vergejue nie, dus» die menschliche Stimme nicht im 
Korliswmu. sondern im Piano des schr.1i.1ien Klanges und 
damit der hinreisscndslen Wirkung fähig ist. Desshalb studiere 
man stets das Piano auf alle Tone und Vokale und wende es 
bei passenden TexlslelUsn gerne an, namentlich wo keine oder 
nur dünne Begleitung mitgeht. 

Still man etwas vom tlUlte singen, so überlese man zuvor 
schnell den Text, um die rechte Sumuiuug fassen zu können. 

vcrthcilen zu können. 

Viele SU«« machen bei besonder» innigen Stellen einen 
guten Gebrauch von dem sogeiiauuteii Schleppen der Cbn- 
souanten. Diese Sprechweiso , welche ja nicht zur Gewohnheit 

den, und besteht darin, <uu* die Vornote breit gesungen und 
durch deu Cousonanten der Hauptnot* nicht unterbrochen 
wird. Daher mus» dieser ganz schnell, gleichsam wie »er- 
speiet, eintreten und sehr dünn gesprochen werden. Durch 
schriftliche Andeutung allein wird dies jedoch schwer erlernt; 
der l-ehrer muss es dem Seholer vorsingen. In V« Ro- 
taan« „das wahre Glück" spreche man z. B. «bis Gl bei fol- 
gender Stelle ganz leicht, noch völlig verdeckt durch da» e: 

Du wah - rv «Iii* 

Scheut ein Schüler die hohe Lage eines Gesangsstücke», 
so begleite man ihm es Anfangs um ein paar Halbtöne tiefer, 
bis er das Stuck sich angreignet hat und muthiger geworden 
ist. Hernach nehme man j« eine Strophe, lllr den Schiller 
unmerklich, um einen Hulbton höher, bis er dus Stuck in der 
ursprünglichen Lage singt. Der mit Jedem Halbton frischer 
werdende Klang wird ihn freuen und ihm auch höhere Lagen, 
wofern »ie nicht »einen wirklichen Umfang übersteigen, sogar 
lieh uiaclten. 

In vielen ällereu Gesangsstücken linden »ich keiue Vor- 
tragszelchen für die Slngsliuime, da die damals wohlgeschulten 
Ranger solcher selten bedurften, sondern nur iu der Begleitung, 
Ha mau nicht Buch auf gleiche« Geschmack beim Spielenden 
rechnen konnte. Denabalh beachte der Schüler auch die Vor- 
tragmeicheu des Aecompugnemeiits und lege sie seinem Vor- 
trage wenigstens im Allgemeinen in Grunde. 

Sollte einem I,ehrer die Gabe des Gesanges ganz versagt 
seyn, so sev er wenigstens des Klavierspiels so mttrhtig, um i 
xu der Begleitung uueh die Siiigsüiuiueu deutlich, vollständig 
und mit deui gehörigen Ausdruck spielen zu können. Unter 
den Hamlcn eines im Partitiirspicl etwas Gewandten werden 
ans vielen Gesangsstücken gew iwerniassen „Lieder ohne Worte" 
werden. 

Ks ist nämlich »ehr nolhwendig, das» der Schiller, bevor 
er au die Kinstudieriing eines Singstöckes geht, einen deut- 
lichen Begriff und Eindruck von dem musikalischen Inhalt und 
Charakter desselben gewinne. Zu diesem Zwicke muss der j 



Lehrer ihm das Sttlek, nachdem er ihn die Worte lesen Hess 
und verstehen machte, Vorsingen oder wenigstens vorspielen, 
und das mvUlrlich in richtigem Tempo und Charakter- Hierauf 
bisse er den Schüler langsam und mit halber Stimme Absatz 
für Absatz selbst singen, wobei er ihm anfangs noch die Sing- 
stimme eof dem l*iano markire. Sttidirt der Schuler für sich 
allein, und ist im Treffen noch unsicher, so nehme er zur 
Begleitung nur die linke Hand, und spiele «ich mit der rechlen 
die Singatiutme. Bei mehrstimmigen Liedern probire mau selbst- 
verständlich zuerst jede Klimme so lange allein, bis sie 
richtig intonirt, dann je zwei miteinander, und dann erst 

erste Strophe fest erlernt ist, an die Übrigen. 

Will man sein Urgun in die Tiere erweitern, so MMN 
man wieder beim mittlem / anfangen. Der gewünschte tiefe 
Ton wird jedoch meisten» versagen, wenn man die vorher- 
gehenden Töne nicht sehr leise gesungen hat. Man halle siel, 
also bei Studien nach der Tiefe anfangs nicht an den gewöhn- 

d»s Gegentheil, z. B. 1/ c). 

Ucbcr die Anwendung de» PortamenU in der Gesengs- 
literatnr gibt es keine feste Regel, sondern sie bleibt dem 
Gesehmacke de* Saugers überlassen. Viel kommt hier auf 

I ■ Ii „ ... u «... wJwlikN-h uunl ftvll^m ....... »«.»I..,. 

nie \ onaouarneii au, wouurcn zwei ovioen getrennt weptien, 
namentlich wenu die erste derselben betont ist. Schliefet die 
betaute Sylbc mit b, d, g, h, I, m, n, r, f oder s, so wird 
ihr Ton «nm folgenden hinüliergezogrn (erstes Porta meji t) ; 
sehlleast sie »her mit p, t, k oder einem Doppelconsnnanlc« 
(ff, ss, rr u. drgLl, so liudet meistens kein Portauienl statt. 

Bei Anwendung der $. 11 beginnenden Slimmbildungs- 
Obungen versäumo der Lehrer nicht, C-dw lue und il» mit 
H-dur und Dta-dar abwechseln zu lassen, wodurch die Stimme 
auch an andere ljigcn der Halbtöne gewöhnt und so deren 
Ausgleichung befördert wird. Namentlich wird durch Hilm 
vor dem obern c noch das du, vor dem / noch da» t und vor 
dem g noch da» fit gebildet, und ».. jeder Zwang in der Er- 
weiterung de« Umfang* vermieden. 

Wa» die Diftt "des Singschulera betrifft, so lassen »ich hei 
Dilettanten allerdings nicht so strenge Regeln durchrühren, 
wie sie der Sauger von Fach beobachten muss, dem Schonung 
seiner Stimme eine heilige Pllicht ist Aber auch Jener nwVge 
wenigstens darauf bedacht «evtl, nicht wissentlich seinen Stimm 
organen zu schaden, und deshalb geben wir ihm hier einige 
Andeutungen : 

Als schädlich für die Stimme bezeichnen alle Aerzte: 
hitzige tietranke, schürfe und stark gewürzte Speisen, Kusse, 
Mandeln, sandiges Coiifcct, dann Jedes Uebermus» im Tanzen, 
Rauchen, ja selbst im Gehen und Sprechen, sonstige Aus- 
schweifungen, schnellen Wechsel der Temperatur, Zugluft 
Ii. drgl. Schädlich ist ferner jede Fortsetzung des Slugeus, 
sol.uld man Ermüdung fühlt, namentlich anhaltend hohe oder 
liefe Lagen, Singen (auch Sprechen) im Gehen, bei nasser 
oder stürmischer l^ilt, l>e»üi.der» des Abends, oder in echanf- 
lirtcin Zustande. Will man bei trockener Kehle »ich etwa» 
erfrischen , so nehme man Wasser mit wenig leichtem Wein 
(uueh Bier ist nicht gerade schädlich), Zwieback oder weiche 
Eier. Bonbon», Zelteheji nud ähnliches Nasch« erk sind eher 
nachteilig als forderlich. 
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Tabelle III. 

Dir licrsfüfif attd) in Holen Mrjtnnlidjt. 

(- = l.» g , . = 



I- -I 2. Tn.cl.4u, (- .) 3. 



(- -) 4. Pyirliichiu« (- -) 

ini ttmutn n»*l » fnfi» i»mj I14«m » wir >r,m<l.lm 



To 



II ■ ,,■ 2HI 



1- Duktvlim (- - -) 2. Anapäst (- - -) 3. Am|ihitnacer | ) Anipliilirarliv» (- - -) 5. Itncrhiu» ( ) 

TV r p II t 77=* 



Ka - ni - gc «• rat 



G* - liinp 



6- Anlilwrcliiii« <--■•) 7. Mol(w»n» ( ) 



8. Tri.»T»chys t ) 



Ii • gc . re 1» . ge 



1. Dtjpmdaai ( ) L Cfmrmmbiw ( -) X An«»pa«t ( » 




5. ] »i . |' | -i . i n - I. ii 1 1 -■ (----) H. fiinkeiulcr Jcmiktu (- - - -) 7. Steigt-ixter Jnniku* (" - -) 8. PrnccIeMOMrtikm (----) 

frtiH der d«til«te Sinti« Iii Haan »luv IH<r* » n 




rr «r-Mg. lek.l »U^ ■ II g. • r. Or 



& Erster E|.itrit ( ) 10, Zwfiler Bpitrit ( ) 11. Drittir E|>ilr» ( ) 12. Viertnr E[iitril ( ) 



Ab 



13. Er«4<r Pilo» C ) 



14. Zweiter PiU.n | J 15. Dritter I'*on ( ) 1«- Vieri« KUm ( 1 

tl • • M . <le • rr Klan gl Ot . m] . II - gmr ,J«t fe ■ «lack • k dw fc ■ » nl 
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Liederliteratur. 



V orUnirrku ug- Da ihm leracMrdrne Mciu gehörige Malettallea 
wahii-nd itrs Ormkcff um-fa nicht im Uand waren, an. Mgen dkwdbr ti rm 
l«»nr. Bei den lloüft hjli. n Schubert' «phen timl )|Vud«l«*Mha'»ri»*u Uedem 
«nteriaaaen wir die Aua***' d»T StimmUge, <ta fn* all* Witt aoeb In tieferen 
Arraiigrmem» in halM-ii »iml Ihr bir Anfänger rnivkniuaalapten a.nd mit 
* hntett-biirt. I 

Von Uluck eabl.ico «ein druuchr Urtier , und Kloftftock't Odr »n den 
Tod Min Akt. 

Voll D<uart drebuüg Oeannge, tmip-rft-hnet *"at in Ni»«en> BHigraphfce 
>nt fc«iDUK'L.lf Wifgvniird. VkU? »tud de« Texte» halber wmig»trna fbr den 
ruieirkbl bedenklich; m»nH*f haben »ort mehr die Fun» «kr Arbiir. AU 
dir t*pili«*iuiir-ii minien wir: itaa Yeikbea, an Chine, AWniWmpflnduog, 
dir All«, Warnung-, .krwtiltt Ikka'r Mm", ridvul* U «-»Im», dl» Spinnerin, 
die /ufrkdmibrit, ut**J du« HuuJrbra <a>ig. Hauadltrrtt'lt . H. T. H.k 

Viia Ja*. B «ydn achutlitebe Lieder, dann iwel HefW Ucaaj^ifflmnosii ioarfn 
tiUrUid>rKlin«ci-iiiiiiKÜ>ul{uarl*'Ue, «Kl«drci und iwvittmmift- 8*cbrn,K0Wif 
.UlerlieUtc Lkdet . i B. ein kkinr« Ilm*, die Sympathie <n«<h M*tan|n«o) Hr. 

Von Beethoven: * f**Im er i oi J ich «* Lieder »un Oelh'rt (K), die 
Sehoaucht t*oo. Outthe), Adelaide (von Bafthbiaun) «rho» M drr AH« 
erwähnt,, J3 (acht Unter), dum wnehrt druUwlie Oed ich U (von Ibrnrdg, 
Nr, 1 am wrhvnaUn). Op. Ii (»irr Urninge: .k*ua»i du da» Land" 
.Herr am-in Hart" <*«*ur*ro<Tii). .•» war einmal* (B.), Urelehi 
Wuriiuiujl. tif ta { vier Arien und ein Hilm). Op Ba Li^dr r k r» I* 
na diu ferne tiabrbte (T), Lin) am der Fmic (Anehfatm». Op Iii (Kr- 
»Ignntlon, AUudiied. S k Up. 121 Opferiird <5. tun ( bor), Op. 122 Humle»- 
lled (.in allen guten Siondkn*) zweittimmig mit Chor, Op. L2Ü Ar«rtk-, 
ferner: drr WachMgchlng (6 ), da» Andenken ton MaiilüaMW (T.), 
«Ii die Geliebte 1,0 ■l«a* ich dir - ), dann Clarrbra« Unter im Kgmont. 

«rhulltarhr Lieder mit Iii gbiiumr dra Pbiwifortr., Violine and 
VimmjihvII Dartiuirr hrrtmtilbrli'ii: drr Abrnd, p ir*li uit mein Ang«", 
.frlarhe buraca«". .idtta Wr, mein lJab" (t wrialWnudr), Tdakited. «u wi» 
kann Irit wohl frdJiWh aeyn% r n /.auh'rln leb wtikl', *U*r treue Johalr, 
dir flitchlanilfwaebi. „aeuh caniaa] wrekm TUrkiiit*, das BaM-hrn, Jn kM- 
<Iut Beariiritiing Imb* u wir Tr« tlrfthoten auch iriaehe Lirdtr, dir airb 
jediirb wmigrr tur den l'iilerficht effftifn, and VolaiLteder ln*u i'rtriilriira.) 

Vun j>pu>hr: ««aiü (rrtU den WaidnHian% Th-anm, «ruba Auailwb- 
awttJj ,*i ■»!!'*• *lb- Kt«hi*calJ M , dann Op lüL 

* im 1 Mari* v, Wrlier: di» vivr Tvni|i'nimena>, Ueiler mr Burik de« 
l*>iufiii Looi» I-Vrtlinand , ,e* rturini", n »j*riii tä-'hait Ui auf der WmwVr- 
arb*ft'* l „der Tag hat M-iuru rirbmoek*, tfi-reaadr, der Jua^ling and dfar 
äfirodr, WH-tut Llwirr, da» Bailcheu au da* erati- Bchckerghkaeben . 4af arm* 
Hitinettiiger, dann mrhrerc Votkahatlrr Inn Dialekt, lan G»nir« Jbi li*ilrr. 

Fr. Schubert CBeihmfolu« muh der nrui-n IUdUf'»rh«n AnajralM-^ Bali 
\Vi- L >Ua»UBu ihr mtIumi e^uannHn Balladen)- ] an erstes ßandr: tirt-b.-hcn 
am ^j.iiinrjul-' , Huruvnlinl . Nahe de» GelieUea. Aniii.*u«»r und Ondp. der 
Juitgtina: .tut' i Um Hufrl, OiwaugM dn* Hartner» an* Wilhrlni M<'ü>lrr, Lob der 
ThrHtwn, «Irr Al|*iijagi-r <von Mak-rrhuaVrX ffnhika, rVb*«g«r Knmo» (B»> 
iiton). a BrJ mir urgnaut", FrULliiigvclauhr, Wthnhuth, rirbluniniertlrd; in 
drr irhiVne» llullerku: da» Waudrru. wohin, um h itr*l«riul . TJngvduM, 
.mit dem grUneo LnulriUiailde". dia Hrbe Farbe, dir Um» K»fU-, *trtxkttr 
BJubitb urul des Baihra Wkrgfnilrd. önklka » xwriter lk*nnc. tH Furvlk, 
■ irr Airx wr l»on 8clilJl*-rk Im iwrltra Bande: N»oht und TrauiiM, 
A*. M.t > ihr ;;rfaugeiir Jager. EniDM. »dra Bititbriia Kla^r« «du )Mau 
mu h r.irht*, .dl»» tw ititr ■vwrarn*. .du bist die Unit*. Lnrhrn omi Wflawo, 
r *ti l»a»t mit-h achi'unu", i<u die OKiskami. der Waaji«rvr (*<»n Khhgt-IX, 
an» .'. ■-]-.:.. iK-midl). drr WachMprnlap, I>r»ne in dir Fm»r, nur dem 
WWr tu »iiigen. d*r Um»», «In» /iig«n»:hif kh in, mi Fn-it-n, Ahnde,, an die 
Laute, üratng drr Noena, die HiHfuiing. Tin kU eine IKiati ratiniDve, um 
aliltiTiiutbt; in dri WintrrrrUr: gi-fninii' Tbruinn. EiKarroiig, *-;tr 
1. Ii- *iil'»nm , Irrllrht. Kl aj|iflaf>»tiuliiii. Kiiianmlrtl . dlrl'iut, in» Duirle, drr 
\Vrg;wei»T, daa Wirth>ba«j. lau dri Uta Bandr: r auf dena Str. im 
Wi-Tilr, nal der Bnlckr, die jkrnn^ Wund«-iee* Kuriilllrd. t'wlarrwi'l»»', 
4ii»nU', Ihtfumig iinil l.irhe^ Wl'gt-ulird. Ipiiif-u.*. der L0in«i< KnnL**, utn 
F*iiHfr, du« Wnavn. no Srltia. ^«Iramuaik, Eriatirruaf, am |t»»l»-, im 
Fruhliii^t'. il*r |j.-bt . drr AU ml Im Tirrteu Uaadr: (M>ikiiM tir 

»uuit - Abt Irin >!l«r . ,Su mli lu n (viia Hltnk« »)ar*rr , Tlnl mi K* il nach- 

fi-<lKhtei«n Nivplnu). der tiirurude U>nl*. arbt (frialiitbr Lrdir. au oatln 
Irrt. ■-■ ■ hfhiKtif iMrru. WmUffcln in, T<uu-iigrat«rwvl»f. fltt Vater n>lt 
dem Kir- e Fahrt iuxn ElanV». OrjiLrna. * im Attmdroth. „luuiitt du da« 
LnmlT* drr BltitnrnNrM r. Abetjdfirrti. Tudtenkinbvr» lb-lin«vb. Im lunften 
boa-le; Füll»* iler Liehe, im Frehllafr, *Tiu»t lu TUmuen, Oer Winter- 
abend. >Ur Walh mteiiirr Lnitdskinvht, dra F«aebrra Liebtaglnta., die freVn 
Üralwr, 0timn>r drr Lltl»e, Absclikrd^ tlerej Lr>l. trHavruui, dir Kiliansn- 
beii (Caulaurk der SrbinVr, du- g>- fang» um Sandte. Aufttfuaw, Ukunlel tu 
'.i dir Jii»£lj|iy/ an ih-r i^aHlr. lUluiptili» \L nmll). LeTxnslied, ett- 

»•iikrit. d»a u..r irb. iUk Na>ltlrrn, Ibrthn* i.\>si in der N»elH, ilx Kteh:. 
duhWUti. Fnibaittii, i*n T>inkürd mit tbor, Klage diu Aij B y (komiK-h), 
I il..-u*. dir rUltmlhnirrr, na ikn Noud , Tnnklieil (ton Biink< -p*«n> 
drr iio^St hiiiirdarrftrlJ, aui ilvr KarHtikiHp \» . d«r Leldrud« 1 , Augialt^d, Troat 
Im Linie, uu-t im Äch w am- u fit»*; L«*li» hIhiIhk-IihU . Kriij^n Aitiiuatg. 
8>:andelKli (.li-iar ÜH^u* ^ A«l>uihall, drr At»rhii*t. «ihr rhid, «Ja» 
FlM'hrrni-tdcht u , »im Hirrr. drr Ihip|»-lgaii|,;i-r, Hir TmbIm ii|huL. 

Vwn llendi lasubn; A-mrtan»H. li.uiri..,i, «Mium-IM (.F dur), »Pllgtr 
*|»c .b. Abrndllid. » LjrlJJlig4|iluiicbrii. + .»» L«i Usliniwl". »da» rrtte 
Veil'lnn. *ürn»>. Wjiiwi JU-»1, „i.uf l.u^ln dea Orsaugv»", „ts hrreb-n liu 
<*-hn«kmltti Ki'H^en*. Bimirlird (li^lark 'l Siili ika a, riuualnt:xlinl. Miuntiint 
lA-lnrl, Murgrn^nias. .'Iar<h oVa Wald*, drr lUuuieuatrnit », alUt alachi-a 
LmiI^ Hirtrailteil. »euebaniH'h* » Uomli IIkiI , ,drr F/Ilbling uahi um Btausru", 

• ft" 9ttmr»44.wM< »Hinrnwi |«. unwtiienrl iV-r I uibm tw Ar M"<*K.' l»r 

Itr/ ■•<,,. ..i x >m«*i 1( t\t\ m.'U k futh nir Tvm« ,1 .,. auaa* A ,*li o«tli »*r li.v- h 



* NaebUlnl, der Mond, «aJlaLWbÜicb lan Träumt *. «Troatnnf. .e# ruh and 
«nrtaa «• dovh Knurr". aJtdeuiachra Frtthlingalied , «da lieg' Ich unter den 
Bannten", S:iulili«l , £l« rbaibrd . .ich «andre fort", «arblnmBernd nn dea 
Vnuni Brojtt*. drei gri»i|t«li« Litder (fUr All mit Chor), 

Vom Schumann: *>lir Lotoablune, s o Buna« n«r hei n d« ineana 
.^•»W*. drr Nu»-elrt»Ha3 . *.dui bist wi». »ine rllanie*, ,»rb grüll» ntebt*. 
Fiiildingaiiaebl , .d* junge» tinm\ m m war al» hau' drr Hi:nui»-Iv n do bist 
tum bVbh f rrntiiilrii", * Jit-hiiivglcckrhrn, «„du lieMiebrr rilem", «„nach 
dsrarii trüb u lng*n*. Uni Lyaoua dra Thbrnarra. «aehoatc Wu-^r*, «bltual 
ich ilttb tu Liedern peviarn". n wbr«t du nkhl, hril gel Abendathrla". ,*r 
drr Hrrrlk-hate", llo^hlawdrra Anaeblrd im-l Wtegeulled. Lwdrr dir lha>ii. 
Lirdtr Bigisnu» (Op. ,lrb hat»' im Trauan", au» alten Barchen, M fluilien- 
rrtcbtr KItu* (mtt u- riitmlwrr Br^lainng) 

Kieken; niaunwbr* 8tand(beo , .Voghnn lUrg* fort", die Tbran»', N gnt 
Xarht fahr" wi>bl*, w »vua weh iw.i Uemn aebeiden"« .im Flwlerbaaeli ein 
VogU-ia aaaa", »du kleine» blilrindi« ätertirbiai" eU. 

Frnui La» h»*r; «Narbi !iey;l n«f fniuden Wegen", dk LouuUnnw. 
„rrKlrrin* ". iWr Hermann, Mail.' Utr Hangrr am KIm-ji», mit Celki: Kaehu 
tn üVr Cajuu-, Eh'wuisoeiiu Wandrrrra itadwt, Wnldwarta ric. 

Ignnz Laehuer: .Url*rr»il du" und „Liabnuthaf-n" (aalt Horn oder 
i a Ihi *5m m I. h< ii, mi il ■■ Ei Uci Uta . 1 Ii Hblwl 

Viat I,. ichner; .Butter mir wird »o »eh", „feltee notte, BarirtU" 
(T.), di r Tbiif mir (|t.>, .«irb»! du ntn Abtn.1- (Preialied). 

Llndblad (Orient innig. n am dem 8chwr«laKhen •■*> tkmi und In-. 
Wcdlbttm): N*Ji» , Fmir, HrKhint«rnbrt, der Puatitkiti, «am Aarenaer. 
«mnil ttlilra Lard wrklfaigl*. Hin Ahrtxl Waruung s "in Urning, dif ZwrJ- 
frlmie, fijlvio an Laura. Ibw. TantZlnl au» Ihdrk»rtjfa ele. 

Lin.i paintuer. Fnlmn. w«dit, Kotami» Uni <,o Murg< lihift k ). FiUh- 
Jit-jp'Imi (,r-g*t du, o Un*"X «ob beb dhdi ÜrU". au dk Wtlle, an da« 
Vaurbml Jftller: Op. 2ti Nr. |L a. nud ffl.i rif. 

Bararl.ner: Op. IM umkI £La (FrnhliaSäfirl*, 8_oder TJ, Ufl (H-), 



mi weil"), 
Sthi-aurt^". 



biß (Janiu.iiMkt ), la*^ \$i lifi. 1<Ä J7n. (», 3 *> 

lfiKNr. 1 .iimaonATTt aäeTn'S^bmii-. A.) iSTunTlWF .nirbl« H 
llryrjbver: Tbnin> u , da» Fitrbersnaikben *U; 
Ueiialger: H*lm*>li, der Z.>gtnuerkn»1a<. „alt Xoab* ,airbst du 
am Atn-nd*. „rrb vtiimteu'a dF> Hlumni- (H,). H in unfl» Hrrurii «in lühl", 
dt-nn Op. LS und Ui, Tanbert: .«r*un dir Alarndtlrtn*, «»»rhlaf in Miller 
HmU\ Ida u« r Utiutaf . •»Llrbclu-u lata dldb lUaaen" dann miiiiiii nhr Kimler- 
|wdiT s «nd Op. HL Uob. Fr» in: .er tat gekommen", .durch maMwlml» 
rhiuim*, .ruhe »Iis» I: t in ben*. Jagdlaed , a Voa;letn wtdiin m» arbnidl", 
.rrUh mit der Urrb* Snng", dk LoluabJune, „Sbrnr mit dm giiJdnen Fbae- 
•beii", .wir Inning «<ml »»r Uadchnn draa*-, .wri.* a«r mir", rkbllflirdrr 
<t>p. .tu drr K**ht* (Ji. >, Laaaen: .mrln Uv4 aul lbu>mlipprii", .»rnn 
<Ik Lrrvlicn »kih-r » ugiti- <T.) t .da» kl der ahe lfanm nwbt rn.hr", .ila* 
Lelm draiiaaen IM erntiu*vhet\ B k».e wohl*« .r» war nb» hall' der Hinv 
m-i" (T.k Luit: Blgnnti. Lorekt, (im Oanten * rh» Bi-fte). 1'apprriii: 
luaf Hille Linkrnni l'mnofune in aiugin, BoarhrJi*«: Oik 1Ü1 . BiiJow: 
Op. i. Hitru: Op SL Haiirk: Op. JL Und«! fun/Urft« LirderT Truhu: 
Lnbt-flaMt «nid Uni (ImMjtukra WrbeSden uud Beiden) Kitr Birdnle. 
Benadikt: ,uuu dir HrlmiU'ii dnubcln" (Stuttf. Lt«<Wnilhum). Cbelard; 
ir-ukkaliarb* bVine (,n da Ue*f>ng* uud .»u estmn F*l»vii*b heaaaaer; 
«lixrknug, .kh tauchte atrrtn« wir der cVInnm" .,«.). IUi UikLit^t . dann 
»»!•■ Ii. Laarr. «Auaehlnl, Südländer« Ka.btl«d. J'reycr: «.oh abt 
«»bl koanmrn wird" und _Jcd.-m da* Seim". H. Bauaer: .die IbUr- uml 
*.an dir Donau*. Uauptmann: Op. 22. Kirchnei: Up. X Ktttl: 
Op. i. Nikolai: Op. HL Lowe: Bihbr dra Orimu. Olto: .•lehat dn 
am Abmd* il'.-- ial.ni 6.1. Hurrm r: Op. ä uml A. Beinecke: l'n-lstlni: 
.sie war dir Stluiiune* (A,), .«an Frlavuburn« {&), dann Op 2^ 40, aS Air 
S. oder T , Op, K Ut unl 22 für A «J»r Bir., Op. 2& iw« LaedTr für 8. 
mit V.nlm KejrMi. Dietrich: Op 12 IX liu Heran» um .wrati »ich 
zwei Herzen", Ha eck drr Lbbt , .geh leb suu meinem LnUbrn • (Op -L 
T I, diian Op. 2, F. Schmidt; .akbit du am Ahewd" (A.b Voaa: da* 
w«hrv OMatl IM.».) Sprier: .mein lUri lat am Rhein- (Bar.). Will- 
mi r«: di> K»riiUunwn ( bW |. W. Speidel: Op. 1 (pvhaLmki. duranter 
brrtonuhelH«: Uoudujier»), Op. fi drei Frttblingalirder (B.&A Op. 2 tkr 
LMM (iu.ni. uttkh: K-iokmlU-dk Op. a Oer Ueder (daranter; * ,i(h nwhte 
a.)n- und » .« lu hiuudkin wollt", Op. U Sänger» U»d und Luit, fijnl 
UixJer (T.k Op. 22 (.dariiu ,F>Ubling aantt arm Wanr» Bm "), daiu nu- 
zeiii: .im in Heri Im wie* (Mmig. Urdrrnlbura) nod .*>d< hui** dich rtc 
Krrb«: Behntuulii nach dma bUgi. .hebend feilen» Ich". KaUiwoda: 
.Sulle d.«kt d»c wriie rlnr" .bttab %uu den B»rt»u-, Wali.r (»m 8tullg, 
LieuVrallmm). Feaka: Op. 12 (/Hol Ijeder). Li. IvsUitacnaft (-H.> Hchme- 
lerlKIU): arliun hu* dn" (ft.) Ahl .guten M-cgin-, .wie Wann 

ich darb wrgi «»»«**. Gumbert: .da» llnutie Vi>lerh»u« k , .hUl mrti 
l»Le Vt>«rU in-, Sp<etm»nn«iieit. Henke): Op. X (dar.u Wtrilerkehr). 
Op. £1 (K i. h.iiiilky: »H.« OniiMlierl*>l. Berg: «der H»rl (ana dim 

>rl.nr>J.M'hiii). l.-tag (Jo^phim): Op- 12 ( Wiawiiall, Nnrbl« ahrr- 

nuita am hW, der Ikrbtt) S. . Op, Li ( I jUirtru ihr plaudert der W"m»nr (fl.k 
.nur • <t> Alu.hinl- mil .S>-hu*n" (A.V, Op. '12 ♦„nrh wruu du wnnl* und 
r itk WiImlIiJuiiIV Si lirrn i: «Jv-iduu nirrUid (m drr .Fteya-), .iiber alku 
Wipfeln", jfaujpr* Thim . .fa-him B>jhtn«nt-. Hignun, ,waa hu*' leb drauaaen*' 
(Hj im n Linier hHih*. K nafui * n n « w w,i»"wi<keu nua dem Arblnmaarr 
iblrb". «.neu die ttchutieii-, * S.*h.m»Mnir|i*Kl, *Abmlii«J, «hchehleu «ml 
Heldin, »der l.i.:.'..,' B \. II ■> < < ■■ ■ .Sinne mU ib-n , ■ . I -. 
lilaaelnn*, *.nm «in au^.« JJeiii^lriik«n*.* lYrlm und lllanieii. .ktuae» 
wJllch-.V.eiHgmiier. ttlilarf Margen, Ku h It t: .alrahklil.t Wunne". .warb' 
auf IhnlRlatr-. UeUthnUr: UlovW-.uil.Ui-n.i-.« Tutbuiblu. A. will irr: 
»Orlri. ."ehuautbt. Ilrrlullied. neuer Frühling. V*tprr t Krutprt« Si.inKkbeto 
IB.), AUehied, der fcjmiitller (A f. Xonuanii» tial(R). ^le itt nmu". Btite. 
C u r »chnia Ii n: L'afnlulu^.der -S liinVr ü-hei iu Land*, der kkine jiuu»«ie.nc- 
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